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derlich an den Augen verurſachte; ſo ward ich von emigen
Freunden erſuchet, die Muhe uber mich zu nehmen, und einige
Rachricht vom rechten Gebrauch des Tabacks aufzuſetzen. Weil
ich aber theils wuſte, daß ſchon unterſchiedene Gelehrte davon
geſchriehen, und es uberflußig ſchiene zu ſeyn, davon noch et
was heraus zu geben, theils auch andere Verrichtungen hatte,
ſo mich damals nicht lieſſen weiter daran gedenken, ſo unter—
blieb ſolches. Als aber nach einiger Zeit wieder drum ange

halten wurde, ſo habe mich endlich dazu reſolviret, und ihnen
hiermit ein Gnugen leiſten wollen.

Denn ob mir zwar nicht unbewuſt, daß ſchon zu Anfang
des vorigen Seculi Konig iacorvs in England zu Orfort davon
diſputiret, und den wegen ſeiner oratoriſchen Schreibart vor
treflichen Tractat, unter dem Namen Aiſocapnus, der gelehrten
Welt communiciret: auch D. Simon pavri, Med. Prot. zu Cop
penhagen, einen aelehrten Commentarium, de Abuſu Tabaci her-
bae Thee, zu Straßburg im Jahr 1665. heraus gegeben: ingleichen
Aegidius vnruakovs und lo. wravoer einen leſens-wurdigen
Tractat vom Tabac geſchrieben, der zu Utrecht A. 1644 gedruckt
worden: wie auch Io. Cbryſoſt. aasnENvs Exercitationem de Ta-
baco Aanna 1658. in 12. zum Druck gegeben; und dann endlich

A2 j D. Ia.



4 Vorbericht.
D. Iacobut rArrivs eine Rede de Tabaco eiucque bodierno abuſu geo
halten; der andern Scribenten nicht zu gedenken, die in andern
Schriften bey Gelegenheit davon gehandelt haben, als cauuxA
RivVs Syll. memor. Cent. 3. part. 73. iIorsrivs Jom 3. Problem the-
rapevt. dec.3. quaeſt.7. und andere mehr. So haben mich doch
folgende Urſachen dazu bewogen: weil angefuhrte Schriften
N bey uns nunmehro ſelten und faſt gar nicht mehr zu haben;
2)einige, wie ſonderlich die erſten beyden, mehr aus otlect und zu
ganzlicher Abrathung deſſelben geſchrieben ſeyn, darinnen ihnen
gar keine gute Wurkung und Rutzen zugeeignet, oder doch zu
ſehr umſchrenket werden; 3) diejenigen aber, ſo ben vorfallender
Gelegenheit davon erwehnen, haben nicht genugſam nach allen
Umſtanden den Gebrauch und Mißbrauch beruhret; 4) kommt
auch dazu, daß vorige Schriften in Lateiniſcher Sprache geſchrie—
ben ſind, ich aber mich nach dem Begehren derjenigen Perſonen
accommodiret, die es in unſer Mutterſprache verlanget, damit
ein jedweder deutliche Nachricht vom Rutzen und Schaden des
Tabacks haben kan. Jch habe mich aber, was die Hiſtorie da
von anbelanget, des Charle s rrene und Iean Lixnavirr Tractat de la
Maiſon ruſtique bedienet, welchen Melchior sxnizaivs, Med. D. zu Straß
burg, verteutſcht A. 1579. in fol. heraus gegeben: ingleichen des Herrn D.
varanrini Natur-und Material-Kammer: nicht wenig curieuſes ha—
be gefunden in der Diſput. de Tabaco, ſo A. 1695. zu Frankfurt unter dem
Hn. Prof. arxrwo gehalten worden. Letzlich wegen des Schnupf-Tabacks
habe aus des Hrn. Rath und Prof. Med. auf hieſiger Univerſitat, Hrn. D.
Sriedrich Hoffmann, diſputatione de Pulverum ſternutatoriorum uſu
abuſu einiges entlehnet, die er A. 17oo. gehalten hat. Ein mehrers zum
voraus zu melden, iſt die Sache ſelbſt von der Wichtigkeit nicht, indem
man auch durch abgetheilte Capitel und vorgeſetzte Summarien die Ord—
nung leicht erſehen kan. Jch werde demnach vergnugt ſeyn, wann ich
denjenigen Zweck nur dadurch erreiche, den ich einzig ſuche, nemlich, daß
ein jedweder vor den Mißbrauch des Tabacks ſich hute und nicht dadurch
ſeiner Geſundheit ſchade, hingegen ihn als ein Praſervativ oder auch als
eine Medicin zur rechter Zeit und in beruhrten Fallen gebrauche, und da—
von einige Hulfe ſpuhre: welches ich einem jedweden, der dieſes leſen moch

te, von Herzen anwunſche. CAPVT
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CAPVT I.Namen und Urſprung des Tabacks,

wie er uns iſt bekannt worden.

ſ. 1.Kraut, ſo Taback, oder Tabacco genennet wird, und
ſern Vorfahren eben ſo wohl, als das Land, woraus
zum erſten gebracht, ganz unbekannt geweſen, hat

n Namen theils von gewiſſen Landern, wo es ſon
rlich und vortreflich wachſet, theils auch von gewiſ—

ſen Perſonen, ſo deſſen Kraft zuerſt erfunden und fer—

ner beobachtet haben.
h. 2. Von den Spaniern wird es Tabacco genennet, von den Ameri

caniſchen Landchen Tabaco oder Tabarco in der Neu-Hiſpaniſchen Provinz
Iucaton, bey etliche 40. Meilen oberhalb Mexico, gegen Mittag; und iſt'es
daſelbſt von den Spaniern am erſten und zugleich hauffig gefunden und
deßwegen darnach genennet worden. Andere und meiſtens die Neruani—
ſche Volker, nennen es Petum, und halten die meiſten davor, daß dieſes
ſein rechter Name ſey, wie es auch in dieſem Occidentaliſchen Indien al—

ſo genennet wird.
g.3. Theils hat es von gewiſſen Perſonen, ſo es zuerſt in unſere Eu—

ropaiſche Lander gebracht und bekannt gemacht, unterſchiedene Namen
bekommen; abſonderlich hat unſer Kraut in der lateiniſchen Sprache den
Namen Nicotiana von Ican urcor, ſo rxAaNcisci 11. Koniges in Frank
reich, Rath und Abgeſandter am Koniglichen Hofe in Portugall geweſen.
Denn als dieſer im Jahr Chriſti 1559. 1560. und 1561. zu Liſſabon in die
ſer Wurde ſich auf hielte und eine Spatzierreiſe angeſtellet, um die Konigli
chen Luſtaarten zu beſehen, hat er von einem Edelmann, ſo die OberIn-
ſpeltion uber ſelbige Garten hatte, etliche junge Pflanzen dieſes Krauts, als

welches er nur neulich aus dem Lande Florida bekommen hatte, verehret

A3 bekom



6 Thebeſii ausfuhrliche Nachricht
bekommen, welche der Franzoſiſche Abgeſandte, als was rares, mit ſonder
lichem Wohlgefallen auf und mit ſich nach Hauſe genommen, und in ſei—
nem Luſtgarten pflanzen laſſen, woſelbſt ſie ſich auch ziemlich vermehret ha—
ben. Als einsmals dieſes erwehnten Ambaſſideurs Kammer-Page ihm
angezeiget, wie daß ſeiner Blutsverwandten einer, ein anderer Page, von
dem Kraut, ſo er von ihm empfanaen, genommen, daſſelbige zerſtoßen und
alſo voll Safts auf einen offenen Schaden, den er im Angeſicht hart an
der Naſe hatte (noli me tangere genannt), und ſchon bis auf den Knorpel
hinein gefreſſen, ubergeleget und ſich wohl darauf befunden, hat der Am-
baſſadeur denſelben Pagen zu ſich gefordert und befohlen, daß er das Kraut
ferner alſo gebrauchen ſolte. Als dieſes 9. oder to. Tage nacheinander
geſchehen, (inzwiſchen aber oftmals zu des Koniges in Portugall vornehm
ſten Leib-Medieo ſich begeben muſſen, um ſich beſichtigen und die Wur—
kung des Krauts erlernen zu laſſen,) iſt der Schade ganz und gar erſtor—
ben, auch endlich vollkommen, mit hochſter Werwunderung des lean Nicot
und des Koniges Leib-Mediei, ſauber und rein dadurch ausgeheilet wor
den. Kur—z hernach ſchnitte ſich dieſes ambaſladeurs Mundkoch mit ſei
nem eigenen Kuchenmeſſer den Daumen faſt hinweg, darauf lief der Hof
meiſter zu dieſem Tabacks-Kraut und legte ſolches uber den geſchnittnen
Schaden; als dieſes 5. oder 6. Tage nach einander geſchehen, ward der
Schade aus dem Grunde geheilet. Hierauf iſt dieſes Kraut und deſſen
herrliche Heilungs-Kraft in ganz Liſſabon bekannt und von jederman
das Kraut der Geſandten genennet worden. Wie denn etliche weni
ge Tage darnach auch einer von Adel, eines von ſeinen Cammer-Pagen
WVater, zum Geſandten kommet, und ihn erſuchet, weil er faſt 2. Jahr lang
einen offenen Schaden am Schenkel gehabt, er mochte ihm doch auch et
was von ſeinem heilſamen Kraut mittheilen, welches dieſer Edelmann auch
bekommen, und iſt, nachdem er es obengemeldter maßen gebrauchet, ohn
gefehr binnen 1o. oder 12. Tagen der Schaden heil worden. Jngleichen
bekotnit ein Weib, das im Angeſicht ein Geſchwure hat, mentagra genannt,
von dieſem wrcor dieß Kraut, nebſt Unterricht, wie ſie es gebrauchen ſoll,
welches der Taback binnen io Tagen curiret hat.

ſ. 4. Wegen dieſer herrlichen Wurkungen entſchloß er ſich dieß
Kraut und deſſen Saamen ſeinem Konige, der alten Konigin, und andern
vornehmen Ainiſtres am Hofe zu ſenden, nebſt beygefugten Bericht, wie
ſolches zu gebrauchen und wie er es perſonlich gut befunden habe; zumal

da er vernommen, daß etliche vornehme Standesperſonen ungluckliche
Zufalle
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Zufalle und Schaden ſowol am Geſichte, als auch an der Bruſt bekom
men, und. die Mediei mit ihren verordneten Mitteln. nichts hatten ausge—
richtet. Die Konigin ließ es in den Konigl. Luſtgarten pflanzen, und als
es den Bericht nach in allen Proben koſtlich und heilſam erfunden wor—
den, wolte ſie es unter keinem andern, als ihrem eigenen Namen, ferner
auskommen laſſen, wurde demnach. das Kraut der alten Konitzin, oder
Kòniges MutterKraut, Herba Catharinac, oder Catharmaria, Herba
Medicaea genennet.

g. 5. Hiernachſt meldet auch Andreat carsaurrvs, daß es in Jtalien
Tornabonna genennet wurde, von einem Biſchof und Legaten dieſes Na—
mens, Nicolao ronnanonto; auch nach anderer Meinung Herba S. Cru-
eis genennet worden, vom Cardinal a Sancta Cruce, damaligen pabſtlichen
Nuncio, der es aus Portugall mit ſich nach Rom gebracht habe. Nach
anderer Bericht iſt es auch Herbe du grand Prieur, zu Ehren des damaligen
Groß-Priors, genennet worden; denn als ſelbiger in kurzer Zeit das Meer
gegen Abend durchgeſchift hat, und einsmal beym obgemeldten Ambalſa—
deur zu Liſſabon eingekehrt, auch eine Zeitlang ſich allda aufgehalten, hat
er viel junge Pflanzlein mit ſich heraus gebracht und in Frankreich hin
und her zu pflanzen gegeben. Wenn es Herba divina, oder ſana ſancta
genennet wird, ſo ſind ihm dieſe Namen wegen ſeiner ſonderbaren und
herrlichen Kraft und Tugenden beygeleget worden.

d. 6. Unter allen dieſen Namen ſind die beyden ietzo gemein, nemlich
Tobuck oder Tabac, faſt bey allen Europaiſchen Volkern, und in der latei—
niſchen Sprache Nicotianu; wie denn in dieſer ſowol, als in der griechiſchen
Sprache, etliche andere Kräuter nach denenjenigen genennet werden, wel
che ſie aus fremden Landern in ihr Vaterland gebracht, oder ihre Tugen—
den bekannt gemacht haben, wie wir leſen von Artemiſia, Beyfuß, ſo den
Namen von Artemiſia, des Koniges Mauſoli in Carien Ehegemahl, be—
kommen: Poeconia, Gichtroſe, von dem Medico Pocone, welcher, nach des
Homeri Bericht, den Pluionem. ſo vom Hercule verwundet, mit dieſem
Kraut geheilet hat; von mehrern nicht zu gedencken.

K.7 Won etlichen Botanieis wird es zwar unter die Art des Bil—
ſams-Kraut, Hyoſcyami, geſetzet, dahero auch Hyoſcyanius Peruvianus von
ihnen genennet, und ware ſchon vor dieſem in unſern Landen gewachſen, ehe
wir es aus America bekommen hatten: Allein ob man wol ihnen zugeſtehet,
daß es unter die ſpecies des Bilſams-Kraut kan gerechnet werden, weil
es in einigen Stucken ihm gleichet, auch in ein und anderer Wurkung

uber—



8 Thebeſii ausfuhrliche Nachricht
ubereinkommet: ſo iſt es doch eine ganz neue oder fremde Art, die unſern
Landen und Vor-Eltern vor Entdeckung der neuen Welt auch unbekannt
geweſen.

F. 8. Denn dieſes Kraut hat ſeinen Urſprung genommen in America,
und zwar nach einiger Scribenten Bericht, in einer von lobann Ponde de
Lron im Jahr 1512. neuerfundenen Weſt-Jndianiſchen Landſchaft, Flo-
rida genannt, von dannen es durch die jahrliche Schiffarten zuerſt in
Portugall und andere an der See liegende Lander gebracht worden, wie—
wol deſſen Kraft und Tugend nicht ſind bekannt geweſen, bis endlich
deſſen Gebrauch ſo gemein worden, daß es nicht nur hernachmals hauf—
figer durch die vielen Schiffarten uberbracht iſt, ſondern auch ietzo an vie—
len Orten in Teutſchland hauffig gebauet und zugerichtet wird.

CAPVT II.
Von des Tabacks Arten, Pflanzung, Zubereitun

gen und Principiis chymicis.

d. 1.
agee man bey denen andern Krautern allerhand ſpeeies hat von ei—Fe gel, Blattern, Blumen Saamen Unterſchied haben,
da nem genere, z. E. vom Carduo, Papavere, &ec. ſo entweder in Sten

alſo haben die Botaniei vornemlich drey Sorten vom Taback. Die erſte
Sorte hat einen ziemlichen dicken, gleichen, fetten und mit zarter Wolle
uberzognen Stengel, 4. bis z. Schuhe hoch; groſſe, lange, breite, oben meiſt
zugeſpitzte und dicke Blatter, ſo rettich und etwas haarich oder rauch an
zugreiffen ſeyn, haben einen widrigen und ſchlafbringenden Geruch und
ſehr ſcharfen Geſchmack; die Blumen ſind leibfarben, rothlich, wachſen
aus Hulſen, ſehen wie kleine Glockchen oder wie ein kleiner Kelch; wenn
die Blumen vergehen und abfallen, ſo folget ein hauffiger kleiner Saamen,
dem gelben Bilſam-Kraut faſt gleich, der grun iſt, wenn er noch unzeitig;
wenn er aber recht reiff, dann ſchwarz zu ſehen. Dieſes nennen einige
Autores Vicotianam latifoliam, auch marem.

d. 2. Die andere Sorte hat einen kurzen Stengel, auch wenigere
und kleinere Blatter, ſo auch nicht ſo fettig ſeyn, die Blumen auch nicht ſo
roth wie der erſten Sorte ihre Blumen; der Saame iſt etwas rothfarbi—
ger: wird von etlichen Botanicis Nicotiaua anguſtifolia, oder auch foemina

genen
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genennet, und iſt von einigen obſerviret worden, daß die erſte Art in dieſes
zu degeneriren pfleget, wenn nemlich des ſo genannten Mannleins Saa—

tmen, wenn er geſchoſſen, und auf die Erden gefallen, wo das Kraut ge—
wachſen, ſo geſchtehet es gewiß, daß das nachſtfolgende Jahr dieſe Art,
Weiblein genannt, daraus wachſe. Jſt alſo das Erdreich daran ſchuld,
weswegen auch aus dem Saamen der erſten Sorte dennoch nicht das
Kraut wachſet, ſondern vielmehr nur dieſe geringere Art, woferne der Acker
nicht fettig genug und von ſolcher Gute, oder aber die nothwendige War—
tung ihm nicht gethan wird, daß er alſo zu ſolcher Vollkommenheit nicht
gelangen kan.

F. 3. Die dritte Art iſt noch in allen erzehlten Stucken kleiner und ge—
rinaer, hat ein rundes und mehr ſchwarzes Blat, dabey fett und rauch an—
zufuhlen und iſt voller Saft, die Blumen aber ſind blaß; wird von eini—
gen Botanicis Prtum minimum genennet. Wiewol noch andere vor dieſe
Sorte Petunm minus ſetzen, und noch einigen Unterſchied darinnen zeigen
wollen.

d. 4. Es kommen aber die unterſchiedlichen Arten des Tabacks von 1
denen unterſchiedenen Landern, und derer theils durch die Natur, theils
durch Fleiß der Jnwohner zuwege gebrachte Gute und Fettigkeit, theils
auch wie ſelbiger mit groſſerer Sorafalt gepflanzet und dabey gewartet
wird. Wie dann unſer Europaiſcher dem Jndianiſchen an der Wur—
kung nicht beykonimet, allwo auch zu gleicher Zeit die Blatter, Blumen
und Saatmen ſollen 9. oder 10. Monden lang im Jahre ſtehen bleiben: ja
ſelbſt in unſerm Teutſchland an einem Orte beſſer, als an dem andern, wach
ſet und gepflanzet wird.

F. j. Es wird aber der Tabaek in vielen Orten Teutſchlandes gepflan
zet, als hauffig um Bremen und Hanau, in Heſſen, um Frankfurt an
der Oder, im Herzogthum Magdeburtt, und vornemlich hier um Halle
und Magdeburg, wie nicht weniger um Deſſau, anderer Oerter nicht zu
gedenken. Er wird aber auf folgende Art gezeuget: der ſehr kleine Saa—
men (den zu erſt ein ſonſt beruhmter Schifs-Capitain, Franciſcus pRAEC,
im Jahr 1560. ſoll nach Engeland gebracht haben, als er aus America wie
der ankommen; wiewol einige davon dem Herrn Gualter kareGn die
Ehre geben, als nach deſſen Zeit er ſehr in Europa gepflanzet worden: in

J

Frankreich aber ſoll den Saamen Monſ. rnevrvwor zuerſt gebracht haben)
Rwird nach einiger Meynung zu Ende des Februarii, gegen den Fruhling
11(andere aber obſerviren in unſern kalten Landen, daß die beſte Zeit ſey der

O
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Anfang oder die Helfte des Aprilis, es ſey denn, daß der Fruhling ſich zeitli—
cher einſtellte; in America und Spanien wird er von den Einwohnern ſtets
im Herbſt aeſaet) ein paar Tage in Bier eingeweicht, in einen Topf oder
ander Gefaß voll guter ſchwarzer und fetter Crde gemiſchet, und ſo lange
in eine warme Stube geſtellet, bis der Saamen aufzuplatzen beginnet.

F. 6. Hierauf wird er mit ſolcher Erden auf ein wohl zugerichtetes
Miſtbeet bey zunehinenden Monden geſaet, das mehr aus Pferde- als Ku
hemiſt ſoll beſtehen, damit es beſſer treibet, und die Pflanzen deſto eher
aufgehen und groß wachſen mochten, zumal ſie an ſich ſelbſt ganz langſam
aufſchieſſen; zu welchem Ende einige noch Huner-und Taubenmiſt daru-
ber ſchutten und fleißig, aber doch ſittſam, begießen. Weil aber der Saa—
men ſo klein iſt, und zu befurchten, daß der einzele Saamen, ja auch, wenn
nur 3. oder 4. Kornchen in ein Grubchen gethan wurden, erſtickten, ſo wird
gerathen, daß in das mit dem Finger gemachte Grubchen eines Fingers
tief, 10. oder 12. Kornchen mit einander geworfen werden, daß man dieſes
nicht zu beſorgen hat. So bald nun die Pflanzchen ſich zeigen, muſſen ſie
fleißig gegatet und von dem Unkraut befreyet werden, damit ſie nicht dar—
unter erſticken; wenn ſie aber groß genug ſeyn, werden ſie in ein wohl
gebautes und wohl gedungtes Land alſo geſetzet, nachdem zuvor um jede
Pflanze das Erdreich ſamt der Wurzel und Kraut ausgegraben, in ein
Gefaße voll Waſſers geworfen und die Erde von der Wurzek abgeſon—

IJ dert, ſo kan man denn eines jeden Schoßchen oder Stengel mit ſeiner
JWurzel von den andern nehmen, weil ſonſten die faſichten Wurzeln einan
der zu ſehr verwirren, und aus einem Grubchen, wie oben erwehnet, wol
alle Saamenkorner konnen aufgehen und in einander wachſen: dann
wird jede Pflanze einen oder mehr Werkſchuch von der andern entfernet
geſetzet, und muß alſo denen Blattern (die ſonſt weder hoch, noch gleich,
noch groß oder breit wachſen,) anugſamer Platz zum Wachsthum gelaſſen
werden: welches auch bey naſfen Regenwetter geſchehen ſoll, damit die
Pflanzen ſogleich bekleiben und nicht ſo oft begoſſen werden muſſen, denn
ſonſten verdorren ſie, indem ſie ſo jung gan; keine Hitze vertragen konnen,
ſo gar, daß man ſie an einigen Oertern, bey ſehr durren Wetter, anfanglich
mit großer Muhe mit Mooß zudecket, wiewol ſie auch keine Kalte vertra—
gen konnen, dahero wenn ſie noch klein und jung ſind, dabey zeitlich im
Jahre und ſtarke Nachtfröſte vorhanden, muß man die Muhe ſich nicht
verdrießen laſſen, ſie des Nachts zuzudecken, ſo bleiben ſie viel gruner, ſcho
ner und luſtiger.

—vnue
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vom Rauch und Schnupf-Taback. 11
.7 Wbann nun ſelbige etwas groſſer werden, ſo wird auf beyden

Seiten mit kleinen und breiten Hackchen die Erde um ſie herum gehauf—

fet, worauf ſie augenſcheinlich beſſer in die Hohe treiben, und taglich ein
merkliches zunehmen. Damit aber die Blatter deſto breiter und langer
werden mochten, ſo werden die kleinern und ſchmalen Nebenſchoßchen
fleißig abgeriſſen, auch wenn das Kraut oben ſchoſſet und bluhen will, ſo
im Junio und Julio geſchiehet, muß man ſolche Stengel ausbrechen und
nur etliche Stengel zum Saamen ſtehen laſſen, welcher wohl in acht zu
nehmen, indem er wegen einbrechenden Kroſtes nicht alle Jahre gerath,
und alsdann manchmal um das Geld nicht zu haben iſt.

F.8. Wann nun die Blatter fein dicke und klebricht ſind, einen ſtar—
ken Geruch von ſich geben, an den Spitzen gelbe werden und alſo zur Zei—
tigung kommen, ſo werden ſie bis auf die unterſten Blatter (ſo dem Erd
reich am nachſten und abſonderlich geſamlet, auch nur vor halb gut ver—
kauffet werden) abgebrochen: zu Hauſe laſſet man ſie ein wenig austrock—
nen oder ausſchwitzon, daß ſie fein gelb und zahe werden; darauf wer—
den ſie an einen ſtarken Bind oder andern Faden, der nicht leichte reiſſet,
mit denen dazu gehorigen Tabacks-Nadeln geriehen, und lange an die
Luft, z. E. an die Dacher, oder auf einem luftigen Boden (wo er oft mit
einem reinen Beſem gekehret wird, damit es kein Brandgut gebe) ange—
gehanget, bis ſie recht durre worden; ſie muſſen aber in keiner Sonne,
noch freyem Winde, vielweniger bey Feuer hangen. Darauf werden ſie
bey feuchten Wetter vor dem Merz wieder abgenommen, und auf groſ—
ſe Hauffen geſchlagen, auf welche Art man auch mit denen Schoßchen,
ſo anderswo der Geitz genennet wird und hernach wachſet, zu verfahren
pflegt.

g. 9. Dieſer alſo geſamlete und gedorrete Taback wird entweder
alſo rohe und ungemacht Centnerweiſe an die Fremden verkauft, und
ebenfals, wie ſonſten unſere Landweine, nach Bremen, Hamburg und
gar in Holland verfuhret, und nach Schonheit, Große, auch gelb-brauner
Farbe und Zahigkeit der Blatter (ſo Spinntjut genennet wird), oder
nach geringerer Gute, wenn es gemeine grunlichte und kleine Blatter ſind,
bezahlet: oder wird zu runden und platten Stangen, (welche ofters an ei
nigen Oertern mit Eiſenwaſſer, an andern mit Syrup und Bier, auch
Eßig, ſchwarz gefarbet werden) gebunden und gepreßt, welche ofters ganz,
oder in Stucken geſchnitten, dem gemeinen Manne verkauft werden; oder
wird in den Tabacksſtuben zu Rollen geſponnen, und was etwan ab—

B 2 fallet
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fallet und zerrieben worden, zum Brief-Taback gemacht: welches letztere
gemeiniglich in beſonderen Gemachern, ſo ſie die heimliche Arbeit nen
nen, geſchiehet, damit niemand die Heimlichkeit abſehen und lernen konne.

1o. Ehe ich dieſes Capitel endige, will noch mit wenigen von denen
Urſachen ſeiner Wurkuntzen gedenken. Nachdem die Chymiei unſerer
Zeiten keinen Fleiß geſparet, die prineipia derer Vegetabilium, daraus ihre
Eigenſchaften flieſſen, genauer zu unterſuchen, ſo haben ſie durch die chy
miſche Auftoſung befunden, daß der Taback viel vom unzeitigen Schwe
fel, ſo in dem ſtinkenden Oel enthalten, bey ſich habe, ſo mit einem ſchar—
fen und beynahe etzenden fluchtigen Salze vermiſchet iſt, welche beyde
Stucke zuſammen vermiſcht, ein ſehr ſcharfes eoneretum geben. Das
erſte bezeuget ſeine ſchmerzſtillende, ſchlaf bringende und faſt tumm
machende Kraft, da nemlich des Tabacks olichte und zaheklebrichte Theil
chen (ſo vom hauffigen unzeitigen Sulphure kommen) ſich in das dunne
und flußige Geblute verwickeln und ielbiges anfanglich etwas verdicken,
zugleich aber, und zwar vornemlich, die ſonſt ordentlicher Weiſe ausge—
ſpannten Faſerchen derer fleiſchichten, hautigen und nervoſen Theile er
weichen und ſchlapper machen; endlich aber durch des Gebluts ſteten
Fortgang verdunnet werden und ſich beſſer aufloſen, hernach durch ihre
eigenthumliche inwendige Bewegung (motu ſulphurearum particularum
inteſtino) dem Geblute mehr Warme geben, und ofters zu einer Wal
lung ſelbiges bringen: aus welcher ungleichen Bewegung des Gebluts
dann ofters erfolget, daß deſſen mixtur turbiret wird, wie ſolches aus
des loan. Iac. nakorni Obſervation erhellet, der mit dem oleo Tabaci ei—
nen großen Hund getodtet; als er ihn ſeciret, hat er in deſſen Herzen viel
ſchaumiches, dunnes und hochrothes, mit ein Theil weniges zuſammen
geronnenes und dunkelrothes Geblut gefunden. Das letztere, nemlich
das Sal volatile aere, zeiget an theils der Pfeffergeruch, wann es friſch iſt,
theils ſein Geſchmack und reſolvirende, und ſowol ober als unterwarts
evacuirende Kraft, und ofters, auf deſſen ungeziemenden Gebrauch, erfol
gende Convulſiones, wovon unten mit mehrern wird gehandelt werden.
Es iſt aber dieſes Sal volatile alealiſcher Natur, ſo daraus erhellet, daß
in dem anaefuhrten Exempel vom Hunde, das Geblut ſehr dunnflußig
und ſehr hoch-roth geweſen, weil die acida ſcharlach-roth in dunkel und
gelbliche Farbe; die urinoſen ſpiritus oder ſalia, als ammoniacum, C. C.
urinae, als lixivia, die ſchwarz-rothe Farbe in eine angenehme hoch-rothe
couleur verſetzen: und hat hier dieſes Gehblute faſt gleiche Bewandniß ge

habt,
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habt, wie jenes, ſo in dem Herzen einer Taube gefunden worden, welche
eine Otter gebiſſen und kurz darauf geſtorben, da es auch ſehr dunne und
ſcharf ſowol in den Herzkammern, als auch in denen großen Blutge—
faßen, gefunden worden, nach dem Bericht des Herrn Anton de urine
Obſervat. anat. chirurg. Il. Wie denn auch ſolches daraus zu ſehen, daß,
wann man das oleum Tabaeci, z. E. ein Theil unter vier Theile friſch auf—
gefangenen Geblutes vermiſchet, ſolches Geblut uber eine Stunde flußig
bleibet: wie denn auch gedachter nakpekvs Obſerv. anat. praci. Ob J. von
einem Storche erwehnet, den er mit dem Tabacks-Oel getodtet, daß deſ—
ſen Geblut, als er ihn ſeciret, noch ſehr flußig geſunden worden. Jnglei—
chen aus dem bekannten und gewiſſen Experiment, die ſalia alcalia und
acida zu unterſcheiden, mit dem Syrup von Violen, weil dieſe die blaue in
rothe Farbe verwandeln, wenn ſie zuſammen vermiſcht werden, die alcalia
aber eine grune Farbe hervor bringen: wie denn das oleum Tabeci, unter
etwas ViolenSyrup gegoſſen, ihm eine grune Farbe, als wie das ſal vo-
latile C. C. oder auch urinae, zuwege bringet, nur daß die letztere eine et—
was hohere grune Carbe, jenes aber etwas dunklere verurſachen, ſo aber
von den andern Theilen des Olei allerdinges herkommet, mit denen das
ſal volatile noch vereiniget iſt. Ueber dieſes hat der Taback eine nieſend—
machende Kraft, wie andere Simplicia mehr, und ſonderlich die Furgantia:
die acida aber, vder ſaure Sachen, benehmen dieſen allen, und alſo auch dem
Taback dieſe Kraft, indem ſie das ſubtile fluchtige aleali binden, daß es ſo
eine heftige Bewegung nicht erregen kan, wie denn ſolches die Erfahrung
lehret; woraus aber genugſam erhellet, daß dieſes ſal volatile alealiſcher
Natur ſey. Es wurde dieſes fluchtige Salz durch das Trocknen des
Krauts eher evaporiren, wann es nicht unter denen zahen, fetten und kle
brichten Theilchen vermiſcht, und gleichſam gebunden ware, daher es auch
faſt ohne Verluſt dieſes Salzes getrucknet und lange beybehalten wird.
uUeber dieſe beyde principia findet ſich auch ein ſaures phlegma oder Waß
ſer, ſo daraus erhellet, wenn man nemlich dieſes deſtillirte phlegma mit der
tinctura Heliotropii, oder ſolutione Tornae ſolis. oder mit blauen Violen
Syrup vermiſcht, ſo verwandelt es augenſcheinlich die blaue in rothe cou—
leur, wie alle andere aeida ſolches thun. Dann hat der Taback auch et
was von terreſtriſchen Theilchen bey ſich, die bey einem ſubtiler als bey
dem andern anzutreffen, ſo jederman aus dem Rauchen des Tabacks
erkennet, da eine Aſche zurucke bleibet, aus welcher noch ein ſal ſaum,
durch auslaugen, kan heraus gezogen werden.

B 3 ſ. 11.
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11. Es ſind aber dieſe prineipia nach Unterſchied des Tabacks, auf

unterſchiedene Art, in der Quantitat und Mixtur verſetzt, nachdem er in
verſchiedenen Landern wachſet, da entweder das ſal volatile in einigen, in
andern das narcotiſche Oel in groſſerer Quantitat anzutreffen: bey einer
Sorte iſt mehr vom phlegmate acido, oder von particulis terreſtribus ʒu
finden, welche die vorigen beyde mehr temperiren, und nach dieſer ſamt
lichen proportion iſt der etfect und die Annehmlichkeit deſſelben unterſchie
den. Wie denn der Oſt-Jndiſche oder Japaniſche, der von den Ja—

panenſern ungemein ſtark und ſtets gebraucht wird, vor den angenehm—
ſten und beſten billich gehalten wird, als woſelbſt ein ſuſſes Erdreich iſt,
daher auch nicht ſo viel grobes Oel und penetrant ſcharfes Salz bey ihm
anzutreffen, aber auch der allertheuerſte iſt, weil er wegen des weiten We
ges, und weil ſie viel Tage unter der Sonnen oder vinie fahren muſſen,
verderben ſoll, und alſo in unſere Lander nicht gebracht wird. Darauf
folgen unter denen WeſtJndiſchen der Virttiniſche, ſo dick und trocken
und der beſte geachtet wird; dann der Preſill-Taback, welcher ſchwarz
iſt, und endlich der Canaſter-Taback. Ob derjenige eben von ſolcher Gu
te ſey, welcher in Perſien bey der Stadt Brampour, zwiſchen Suratta
und Agra gelegen, ſo hauffig vorhanden, daß er zu gewiſſen Jahren we
gen ſeiner großen Menge nicht einmal einaeſamlet wird, meldet eben nicht.
dabey J. B. ravrxknurs in ſeiner Indianiſchen Reiſe, Lib. 2. cap. 12.

CAPVT III.
Von des Tabacks Wurkung in der Medicin

und Chirurgie.
ſ. J.us obigen gezeigten Stucken oder Theilen, woraus unſer Taback9. nen Wurkungen:

7 beſtehet, habe etwas zugleich mit erwehnet, von deſſen allgemei—

tzen gedenken, den er in der Medicin und Chirurgie thut. Hier nur mit
wenigen zu gedenken desjenigen Lobes, ſo ihm Guil. vrso in ſeinem Buche,
de Medicina Brafii. Hiſtor. Natur. lib. 4. cap. q. vor allen andern giebet:
Nicht unbillig, ſagt er, wird der Taback das heilige Kraut (berba
ſancta) von denen Portugieſen genennet. Denn ich kaum glaube,
wenn einer die ganze Natur und Rigenſchaften aller Krauter ver

ſtunde,
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ſtunde, daß die andern drey Theile der Welt (veterem Orbem vocat)
einitge Krauter zeitzen konnen, ſo unſern drey edelſten aus America
an ihren vortreflichen Wurkunggen ggleich kamen. Da er nach Pal—
ma und Mandihoea, oder Mandyucea, (davon die Americaner ſich allerhand
Speiſen pflegen zu machen, abſonderlich aus des letztern Wurzeln ſich
Brod, Caſſava genannt, verfertigen) unſern Taback und deſſen Nutzen in
der Medicin beſchreibet.

F. 2. Demnach was ſeinen innerlichen Gebrauch anlanget, hat der
Taback eine zertheilende Kraft, dahero von dem qyrnerrano in aſihma-
te Orthopnoea (Keichen und ſchweren Athem) der Saft oder Syrup
von friſchen Blattern gebraucht worden; kan entweder an ſich allein, oder
mit andern appropriatis verſetzt genommen werden. Der beruhmte Pro.
feſlor in Leyden, D. Frider. vncxxx, in denen Anmerkuntzen uber des
BaknETre Arzney-Practic. lib.  capri. ziehet im Seitenſtechen, zu Ende
der Krankheit, allen andern Mitteln vor, den Saft und geſottnen Trank
von Taback, der nur durch die digeſtion etliche Tage gereiniget iſt, damit
nicht etwan ſchwere Zufalle daraus entſtehen mochten; wie nicht weniger
im folgenden 2. Capitel eben der Syrup vom Tabackſaft in der Lungen—
ſucht recommendiret wird, dabey er ſich auf des rvxvrr Zeugniß beruft,
der etliche Lung- und Schwindſuchtige will damit curiret haben; vielleicht
hat dieſer urvknrvs bey Ican Lrrravur geleſen, was er im 74 Capitel
des 3. Buches ae la maiſon ruſtique von einem Gouverneur von Rochelle,
Monſ. de Iarnac, erzehlet, daß dieſer Monſ lIarnac einsmals habe bey der
alten Konigin, Catharinae de Medices Tafel geſaget, daß er dieſes Kraut
habe laſſen deſtilliren, das deſtillirte Waſſer mit deſtillirten Augen-Troſt—
Waſſer vermiſcht, einem Lungenſuchtigen zu trinken gegeben, wovon er
auch curiret ſey.

F. 3. Von einigen Medieis, vornemlich von Foiphanio prRnINaAnDo,
NHiſtor. Med. 45. wird das decoctum von friſchen Tabacksblattern in de—
ſperaten Bruſtgeſchwuren (Empyemate) ſehr geruhmet, nur muß man
es gebuhrend kochen und etliche Tage digeriren laſſen, auch die propor—
tion des Tabacks und Waſſers wohl in acht nehmen, worauf es nicht
mehr purgiret und gelinder wird, daß es ganz ſicher kan innerlich ge—
braucht werden; z. E. Nimm der friſchen Blatter des Tabacks 2Loth,
zerſchneide ſie klein und gieße eine Kanne Fließ-oder Regenwaſſer drauf,
laß die Helfte einkochen, da denn unter und mit dem Rauch viele ſcharfe

Theilchen davon gehen und es alſo gelinder wird: man kan Blatter von
Pappeln,



5

16 Phebelſii ausfuhrliche Nachricht
Pappeln, Barenklau, Violkraut, von jedem eine halbe Hand voll, zuletzt
dazu thun und es bis zu einem dicken Saft kochen, ſo dann von dieſen
Saft des Tages etlichemal warm zu ſich nehmen; denen der Geſchmack
zu widrig, konte es mit Zucker oder Honig verſuſſet werden. Wie dann
in dem Huſten, wann er ſchon auch zur Lungenſucht incliniret, nach vor—
hergegangener gelinder Abfuhrung, trefliche Wurkung ſowol des Extracts
als der davon leicht zu praparirenden Eſſenz geſpuhret habe, ſo der Konigl.
Preußl. Hofrath und Leib-Medicus, auch Profellor auf hieſiger Univerſi—
tat, D. Georg Ernit srant, theils in einigen publicis ſeriptis, theils in
Collegüs privatis, hier zuerſt recommendiret hat. Da man nemlich einen

guten, entweder Virginiſchen oder Preſill-Taback, zuvor klein zerſchnit—
ten, nur mit Waſſer in einem topfernen oder eiſernen und offenen Gefaſ—
ſe, ein paar Stunden recht kochet, damit die fluchtige, ſcharfe und hauffi
ge narcotiſche Kraft etwas in die Luft durchs Feuer getrieben werde, ſei
get dann es durch ein Tuch, laſſet die uberflußige Feuchtigkeit abrauchen,
ſo viel bis es wie ein Honig ſo dicke wird, davon kan man 2. bis 3. oder 6.
Gran, oder wenn es ſtarke Perſonen ſeyn, bis 10. Gran ſchwehr geben;
oder man kan dieſes Extractum mit ordinairen, doch etwas ſtarken Bran
dewein, oder auch Spiritu vini rectifieato, diluiren, daß es wie ein Oel oder
ein dunner Syrup flußig werde, und dann 12. 15. 20. bis 3o. Tropfen des
Tages etlichemal davon eingeben; bisweilen habe etwas von der Eſſentia
Abſynthün drunter gethan: das vehiculum kan ein Loffel warmer, doch
fuſſer Wein oder Bier ſeyn, oder auch bequemes deſtillirtes Waſſer,
3. E. vom Ehrenpreiß, Hyſſop, c. Nur muß man mit der don in zartli—
chen Perſonen ſich wohl in acht nehmen, deſtomehr aber, wann es nicht
recht prapariret iſt, da man dann ſolche Leute unvermuthet als Todte vor
ſich liegen hat, worauf ein heftiges Wurgen und Brechen ſich einſtellet,
zumal wenn die Patienten nuchtern es haben eingenommen; dannenhero
das Extraet recht dicke und faſt trocken zu kochen und abzurauchen iſt, ſon
ſten ſolches, wo es zu flußig, leicht anfangt zu gahren, wovon es dann ei
ne neue Scharfe bekommet, und alle dergleichen uble Conſequentien nach
ſich ziehet; wo man aber ſpuhret, daß es Eckel oder gar Erbrechen er
wecken ſolte, ſo iſt am beſten, daß man friſch Waſſer drauf wieder gießet
und es von neuen kochet.

F. 4. Sonſten pfleget man ſeine Virulenz mit Zuſatz des firen Sal
peters oder Weinſtein-Salz zu corrigiren, und iſt hernach ganz ſicher zu
gebrauchen; da hingegen ein Quentchen vom Taback in Wein infundiret,

und
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und die Nacht uber ſtehen gelaſſen, und nuchtern den Wein getrunken,
ſtark purgiret und Erbrechen macht; wenn aber dergleichen ſalia dazu ge
ſetzt werden, ſo hat man nicht nur wegen Erbrechen keine Sorge, ſondern
purgiret auch maßig. Der Syrup vom Saſte des friſchen Tabacks, ſoll,
nach dem Bericht des D. lounn Lixnavur eit. loc. die Wurmer todten und
abfuhren, dabey die geſtoſſenen Blatter dem Patienten uber den Nabel in
ein Lapchen ſchlagen, und darauf ein Clyſtier, von Milch und Zucker ge—
macht, appliciren. Merkwurdig iſt, was poponaevs erzehlet, daß er
von einem guten Freunde, dem er ſicher Glauben beymeſſen konte, geho
ret habe, wie ein recht ſtarker, doch ſchon waſſerſuchtiger Bauer, 8. bis
10. Loth Taback-Saft auf einmal eingenommen, wovon er nicht nur hef—
tig ober und unterwarts purgiret, ſondern auch von allen Kraften kom
men, endlich in einen tiefen Schlaf gefallen; nachdem er aber aufgewacht,
hat er Eſſen und Trinken verlanget, und iſt von der Waſſerſucht vollig
curiret geweſen. Jn denen catarrhaliſchen Zufallen, Zahnſchmerzen,
ſcharfen Fluſſen der Augen, Stockſchnupfen, c. des Morgends, wenn
nichts anders daran hinderlich, den Taback nuchtern gekauet (oder deſſen
Ertraet in weniger Quantitat auf die Zunge geleget), ziehet den Schleim
hauffig aus, nur muß man behutſam verfahren, daß nichts davon in Ma—
gen geſchlucket werde, ſonſt wurde es viel Ungemach verurſachen; wie—
wol in dieſem franzoſiſchen Kriege der Engelander Soldaten ſich des Ta—
backs, nicht nur ihn zu kauen, ſondern auch ſelbſt hinunter zu ſchlucken,
durch allmalige Gewohnheit ohne Jncommoditat bedienet haben, viel—
mehr davon, wegen vieler Urſachen, groſſen Nutzen empfunden, wie die—
jenigen Practiei, ſo bey der Armee ſich aufgehalten, obſerviret haben.
Sonſten findet man bey dem Petro nontLuo Cent. z. obſ. ii. daß er einen
feiſten Edelmann gekannt, welcher vor Fettigkeit weder gehen noch reiten
konnen, weil ihm alſobald die Luft dadurch benommen worden, welcher
ſich bloß durch tagliches Kauen der Tabacks-Blatter curiret habe. Man
lieſet auch, daß diejenigen, ſo ſonſten die podagriſche Gedult etlichemal
ausgeſtanden, zur præſervation alle Morgen nuchtern ſollen ein Blat
vom Taback kauen, dadurch wurde nach der Humoriſten Meynung, die
ſe ſchadliche eeuchtigkeit durch den Mund ausgefuhret, die ſich ſonſten in

urſachte. Wenigſtens recommendiret ihn xivrxkivs Prax. Med. lib. 6.
die Gliedmanen ſetzte, und durch Jrritiren der Nerven den Schmerz ver

cap. i. de Arthbrit. wegen ſeiner narcotiſchen Kraft. Jn denen Apothe—
cken findet man auch ein deſtillirtes Waſſer, welches nach scnköprxka

C Bericht,
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Bericht, in Beſchwehrungen der Bruſt und Lunge, vom groben Schleim
zu befreyen, dienlich iſt. An etlichen Oertern wird es wider die Waſſer
ſucht eingegeben, weil es nicht nur das zahe waſſerichte Weſen reſolvi
viret (fo ofters wie eine Gallerte iſt), ſondern auch per ſedes abfuhret.
Wenn man die Wunden fleißig damit auswaſchet, heilet es dieſelben
uberaus wohl; es ſoll die Augen ſtarken, ingleichen die Rothe des Ange
ſichts vertreiben, wenn beyde damit gewaſchen werden, wie nicht weniger
die kratzigen Hande und Haut reinigen. Das ſal fixum innerlich genom
men, hat vor andern ſalibus elixiviatis nichts beſonders, ſo viel ich habe an
merken konnen.

g. 5. Was ſeinen a ſſerlichen Nutzen in der Chirurgie anlanget,
iſt dieſer gewiß ſehr wichtig, wie er ſchon. oben Cap. 1. bey Gelegenheit
des Namens ANiotianae, durch ſeine Heilungs-Kraft bey uns Europaern
nicht nur bekannt worden, ſondern auch in großen Eſtim kommen.
Denn wegen ſeines ſcharfen ſalis volatilis hat er eine detergirende und rei
nigende Kraft; wegen ſeines narcotiſchen Oels eine heilende und ſchmerz
ſtillende: wegen ſeines phlegmatis acidi eine etwas zuſammen zichende
Wurkung. Es haben aber die americaniſchen Volker den Nutzen in die—
ſem Stuck erfahren, wie Lrrzavrn berichtet; denn als ihrer unzahlich viel
in einer Landſchaft, Sadinan genannt, ſind einsmals verwundet worden, ſie

abber ſonſten ihre Verwundete pflegten mit ſublimato zu heilen, und dieſes
mal deſſelben nicht genug haben konten, nahmen ſie dieſes Krautes Blat
ter, preßten den Saft daraus, und ſchmierten die Wunden damit, der
nicht allein den Schmerzen ſtillte, ſondern auch den Gift augenblicks her—
aus zog, womit die Jndianer, nach ihrer Gewohnheit, die Geſchoß und
Pfeile vergiften, weßwegen ſie hernachmals, wenn ſie in Krieg gezogen,
allemal in einer Hirſchklau dieſen Gift, in der andern Hirſchklau dieſen
Saft von friſchen ausgepreßten Blattern, haben bey ſich getragen. Wo
ferne ſie aber kein friſch oder grunes Kraut haben, ſo tragen ſie es gedorret
bey ſich, legens auf die Wunden, und heilen ſie alſo mit demſelben zu, der

Schade ſey ſo groß, als er wolle.g. 6. Jn Europa iſt die Wurkung des Safts aus den friſchen Blat

tern, in die Schaden getropfelt, oder die zerquetſchten Blatter druber ge
leget, durch Monſ. nicor bekannt, und ofters nachhero glucklich nachge
than worden: Einige, wenn man den friſchen Taback. nicht gehabt, ver
ſichern dergleichen Succeß von denen: durren Blattern ebenfals, ingleichen
von deren eingeſtreuten Pulver, wiewol bey jedweden man dieſes letztere

nicht
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nicht durfte gebrauchen, die zu ſehr ſenſible waren, und konten ſonſten
den Taback nicht vertragen, weil die Obſervation aus den 4. V. G. Dec. IJ.
Ann. II. Obſ. ios. wohl zu merken, da von dem auf eine Wunde eingeſtreu—
ten Pulver, nebſt groſſer Bangigkeit, ein heftiges Erbrechen erfolget:
welches man aber von dem grunen Kraute nicht zu beſorgen hat, weil es
durch das phlegma mehr temperiret iſt. Wann die Wunden ſolten zu
tief ſeyn, ſo muſte man vorher dieſelben mit Wein ſauber auswaſchen,
und darnach erſt Tuchlein von Leinwand in Saft netzen, und ſamt den zer
ſtoßnen Blattern daruber ſchlagen, und damit die Heilung deſto eher von
ſtatten gehe, ſoll man die Wunde inwendig und auswendig mit gemelde—
ten Sante waſchen; ſeine Wurkung erweiſet er auch vortreflich in denen
offenen alten Schaden, und hat abſonderlich ſchon oft-erwehnter D. 11r-
nayrr an zweyen Naſengeſchwuren, in morbo Gallico, dieſen herrlichen
eſtelt gehabt, da durch deſſen Gebrauch unzehlich viel Wurmer aus dieſen
Schaden ſind ausgetrieben worden. urvnnrvs in Comment. ad aphor. gg.
Sect. IV. Hippocrat. recommendiret zu Reinigung der aufgezogenen Peſt—
beulen den Saft von unſerm Kraute. Jn geſchwollenen Schenkeln, in
der Waſſerſucht, da zugleich Blatterchen auf der Geſchwulſt ſich einfin
den, werden von einigen die gequatſchten oder geſtoſſenen friſchen Blat
ter drauf geleget, ſehr gelobet, wiewol es Vorſichtigkeit billich erfordert.
Jn Lahmungen hat nakranvs Prax. Chym. P.æ. der infuſion der gru—
nen Tabacks-Blatter in Malvaſir vor allen andern Medicamenten den
Vorzug gegeben, wenn man die gelahmten Theile, nach vorher gegange
nen Schweiß, damit reibet. Und weil etliche nicht zufrieden ſeyn, das
Kraut an ſich ſelbſt zu gebrauchen, ſo machen ſie allerhand ſowol ſimplicia,
als compoſita Linimenta daraus, in welcher Form man es bey gewiſſen
Schaden und Theilen des Leibes beſſer appliciren kan: das allereinfal—
tiaſte iſt der præparation nach folgendes, daß man einen guten Virgini
ſchen oder Preſill-Taback, der einen guten ſcharfen Geſchmack hat, klein
zerſchneidet, nieſſend Waſſer drauf gieſſet, und es nur ſo lange kochen laſ
ſet, bis das Waſſer genugſam ſchwarzbraun gefarbet iſt, ſeiget es ſodann
durch, und evaporiret es ganz gelinde, bis es eine Honig-Conſiſtenz be
kommet, und dann nur bloß ſo mit einem Pinſel appliciret; iſt der Scha—
den nient an einem empfindlichen Orte, kan man an ſtatt des Waſſers
wohl Wein nehmen, und die Blatter bis zu einem Balſam dicke kochen,
weil der Wein die Reinigung befordert. Jch habe mit dieſem, dem Anſe—
hen nach, ſchlechten Liniment in einem Krebsſchaden an der Unterlefzen, wie
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der Caſus hier auch genugſam bekannt iſt, guten effelt gethan, ſo viel es
nur vermochte, und ware mehr dabey auszurichten geweſen, woferne man

4
nicht zu ſpat dazu gerufen ware, der Patient ſelbſt ſich hatte konnen
gebuhrend in allen Stucken verhalten. Jn eben dieſem affeet hat der be

J
kannte ehemalige Breßlauiſche Stadt-Chirurgus, Matth. Gothofr. rvx-
uAnn, in ſeinem Lorbeerkranz oder Wundarzney, cap. z6. des erſten
Theils, ein Pflaſter recommendiret, worunter er den ſuceum Nicotianæ
miſchet: desgleichen in andern Theil cab. 7. pag. 455. ruhmet er als ein
ſpeeifieum, eine Salbe, darinnen die baus die geſtoßnen Tabacks-Blat
ter ſind: derer andern Oerter nicht zu gedenken. 1. ckrrar und anderer
eompoſitiones anzufuhren iſt unnothig, weil ein jeder Medicus und Chi-
rurgus billich nach Beſchaffenheit des caſus den Zuſatz der adjuvantium
verandern muß: wiewohl nicht ungeſchickt diejenigen, darunter auch laco.
dur Gortoxuvs iſt, urtheilen, daß es uberflußig ſey, Wachs, Harz, Oele,
Terpentin, und allerhand Fettigkeit oder Schmalz dazu zuthun, weil der
Taback ſchon mit einer ſolchen Cettigkeit begabet ſey; wie es auch meine

i

4 praepaxation der oben gedachten Salbe in der That erwieſen, und nur
ein und anders Medicament, wegen uberhand genommener Faulniß, da—
bey gebraucht habe. Nur ware zu wunſchen, daß die Chirurgi den Ta—

kil back in caſibus chirurgieis, an ſtatt weit geringerer ſimplicium, oder an—
in derer ungereimter compoſitionum, hauffiger gebrauchten.
1 g.7. Was das gemeine Volk in der Kratze aus dem ſchwarzen

Taback vor eine Salbe zum ſchmieren machet, iſt bekannt, da es nem
lich, mit Zuſatz geſtoßner Lorbeeren und Schwefel, ihn in Bier zu einer
Salbe kochet, und dadurch die Haut von dem ſchuppichten und blattrich—
ten unreinen Weſen binnen kurzer Zeit reiniget, wiewol es, zu unrechter
Zeit gebraucht, großen Schaden der Geſundheit verurſachet. Desglei—
chen kan man das Ungeziefer des Haupts damit todten, wenn man den
Taback in Waſſer kochet und das Haupt damit waſchet: oder man ver
miſchet pulveriſirten Taback unter Chig und beſtreicht das Haupt damit:
es macht aber den Patienten gleichſam trunken, und die Kinder bekom
men leichtlich cardialgiam, muß es alſo behutſam gebraucht werden. Man
lieſet beym nevRNIo Lib. 1. Metb. aa rax daß er in groſſen Zahnſchmer
zen, ſo er ſelbſt ausgeſtanden, kein beſſeres remednum befunden, als ge
kochten Taback mit Chamillen-Bluien laulicht an die Zahne gehalten,
und ihn wieder mit dem hauffig zuflieſſenden Speichel und Schleim aus—

geſpucket. Jn verbrannten Gliedern leget man entweder die Blatter
dprauf,
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drauf, oder man machet ein Bad davon. Nicht weniger wird auch die
Aſche vom Taback unter die auſerlichen Wundmittel gerechnet vom Hrn.
Rath und brofeſſor auf unſerer Friedrichs-Univerſitat, D. Fridrich norr-
iaan in ſeinen Anmerkuntten uber rorrkti Obſervut. Cent. J. cap. 44.
weil ſie die uberflußige Feuchtigkeit austrocknete, die Faſerchen der affi
cirten Theile corroborirte und die Saure in den Geſchwuren dampfte.
Wie auch gedachter rvkuAan das ſal Tabaei in Spritzwaſſer und ande—
re Compoſitionen genommen. Die Aſche machet die Zahne ſchon weiß,
befeſtiget dieſelben und hindert alle ſcorbutiſche Faulniß, wenn man ſie
damit fleißig und taglich reibet. Jn Magen und Milzbeſchwerungen
wird ein Jflaſter gemacht, und auf den ſchmerzhaften Ort geleget, nach
Fan iſci nueknannern und Herr le norr recommendation. scuxrönr-

racxvs Lib. II. Pharm. machet einen Schlagbalſam draus, deſſen Beſchrei—

bung daſelbſt kan geleſen werden.

CAPVT IV.
Vom Schmauchen oder Rauchen des Tabacks, deſſen

maucherleh Art, ingleichen vom großen Mißbrauch
und darauf erfolgenden Schaden der

Geſundheit.

g. 1.
J

tuie /AAchdem in denen drey letzten Seeulis die Schiffarten auf den hoch

655decket ſind; ſo iſt vornemlich ſehr merkwurdig die Reiſe des beruhmten
Genueſers, Chriſtophori corow, ſonſt corvnsævs genannt, welche er auf
Erlaubniß und Unkoſten des Koniges in Spanien, rekoinandi carno—-
rien, vorgenommen und Anno 1492. ein vorhin unbekanntes großes Land,
oder eine neue Welt, entdecket, ſo hernachmals durch Americum vrsrv-
ravu, welcher Capitain Anno 1499. ankommen, beſſer erkundiget, und
dahero von ihm America genennet worden. Worauf aus dieſem Lande
nach Europa ſtarker Handel getrieben, und viele Waaren und Materia—
lien zur Bequemlichkeit und Erhaltung des menſchlichen Lebens uber—
bracht worden, darunter einige zur Delicateſſe, andere zum Mißbrauch
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und Verſchwendung angewendet werden, ſo gar, daß man auch derer
fremden Volker Lebensart nachzuthun und zu vertragen ſich auſerſt be—
muhet, ob ſchon ofters mit nachdrucklicher alteration und hochſten Nachtheil

der Geſundheit.
F. 2. Jch laſſe andere Sachen ietzo unberuhrt und bleibe nur vor—

ietzo bey unſerm Taback, als von welchem wir durch der Jndianer Exem
pel, auch durch Monſ. urcors unterſchiedliche Experimente und nunmehro
durch die tagliche Erfahrung, deſſen ſonderbare und heilſame Tugend in
der Chirurgie genugſam erfahren: gleichwie, was deſſen innerlicher Ge—
brauch vor erwunſchten Nutzen ſchaffe, zu ſeiner Zeit und unter der dabey
nothigen Vorſichtigkeit, der Anfang voriges Capitels anzeiget. Allein
die Europaer ſind nicht damit zuſrieden geweſen, ſondern haben, ohne An
ſehen des Landes, Perſon und Lebensart, auch hierinnen den Indianern
nachgefolget und ihn ſchmauchen oder rauchen lernen: und iſt gewiß,
daß die Natur niemals hat etwas hervor gebracht, deſſen Gebrauch in
weniger Zeit ſo ſtark iſt eingefuhret worden, als die Gewohnheit Taback
zu rauchen; denn ſo bald die Kaufleute und Matroſen aus Europa, bey
denen remden Nationen die Manier zu rauchen geſehen und endlich ſelbſt
verſuchet, iſt er von allen Nationen, wo die Commercien getrieben werden,
recipiret und hauffig gebrauchet worden; und glaube ich, daß die Euro
paer, auch vornemlich die Teutſchen, ietzo wegen des häuffigen Gebrauchs
(zumal da er in unſerm Teutſchland in der Menge gezeuget wird, und ihn
alſo der gemeine Mann wohlfeil kaufen kan) die Auslander ubertreffen;
wie wir denn eine faſt unglaubliche Hiſtorie bey dem Auguſto rnonrxo
Obſerv. Medic. Lib. II. obſ.g. finden, da einer, aus Begierde den verſproche
nen Recompens von 200. Rthlr. zu erhalten, zoo. Pfeiffen Taback nach
einander ausgerauchet.

F 3 GEs haben aber die Indianer nicht einerley Art den Taback zu
rauchen, ſondern iſt nach den Nationen unterſchieden. Jn Oſt-Jndien
ſollen die Einwohner das Blat nur oben weit und unten enge, gleich einer
Dutte, drehen, oben anſtecken, und ſo lange das Blat glimmet und ſie es
im Munde halten konnen, den Rauch nach ſich ziehen, welches deſto beſſer
angehet, weil er ſchone große und lange Blatter hat, die ſich fuglich laſſen
zuſammen rollen. Wie ſie auch ſollen denen noch ſaugenden Kindern,
wenn ſie ietzt an der Bruſt geſogen haben, ein Blat alſo ins Maulſtecken,

und ſolche alſobald ſchmauchen lehren; und bin der Meynung, daß ſie es
deſſentwegen denen Kindern geben, damit ſie durch den Zufluß der ſaliva

liſchen
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liſchen Feuchtigkeit in Mund etwas zu ſaugen und zu ſchlucken bekommen,
und alſo ſtill und geruhig bleiben, wie etwan an einigen Oertern in und
außerhalb Teutſchland die Mutter, Sieglinge oder Stopſel von geriebenen
Brod und etwas Zucker machen, in ein weißes Lapchen thun, und nur lo—
cker es zubinden, in Bier eintauchen, und in den Mund geben, damit ſie
ſchweigen. Aber in Weſt-Hndien, und vornemlich in Florida, haben die
Wolker eine andere Manier, indem ſie ein beſonderes kleines Horn aus
Palmenblatter, Rohr oder Horn machen, das vorne weit iſt, und nach
und nach enger zugehet, das ſie ſtets an dem Halſe herunter hangen has
ben: vorne in die Weite thun ſie durre Blatter, wie Kugeln formiret,
zunden ſie an, und empfangen den Rauch, ſo viel ihnen moglich, durch den
Mund, und verſchlucken auch ſelbigen, in Meynung ſich bey ihrer Arbeit zu
erquicken, welches ſie durch einen frolichen und guten Muth daruber bekraf—
tigen. Andere nehmen Rohre und beſtreichen ſelbige mit dem Harze und
dem Saft vom friſchen Taback, ſetzen ſie an das Feuer, und ziehen den
Rauch von beyden durch die Rohre in den Mund. Die Wolker in Virginien
haben Rohren oder Pfteiffen aus weißen Thon ſich verfertiget, und damit
den Rauch an ſich gezogen, und als die Engellander dahin gekommen und
ſolches geſehen, haben ſie nach ihrer retour es auch verſucht; wie denn
gedachter Engellander, Nahmens Gualter kaurGn (der aus America zu
rucke gekommen, und daſelbſt wahrgenommen, daß die Knechte und Leib—
eigene den Schlaf zu erwecken, ſich dieſes Rauches bedienten) ohngefehr
um die Helfte des XVI. Seculi zu erſt die Manier, den Taback zu rauchen,
in Engelland eingefuhret, wie ſolches ſein Landsmann, der beruhmte Bo—
tanographus, loanner AIvs, Hiſtor. Plant. lib. i4. cap. 2. erzehlet; und iſt
alſo falſch, was erso vorgiebet, daß die Manier den Taback zu rauchen
nicht von den Indianern, ſondern von den Europaern herkame, weil jene
ihn nur zu Wunden auſerlich gebrauchet; dieſe aber, nachdem ſie deſſen
Wurkungen weiter erkundigen wollen, anfanglich die friſchen Blatter und
deren Saft zu vielerley Nutzen, endlich aber die gedorreten zum Mißbrauch
und deſſen Delicateſſe gebraucht hatten. Es widerſprechen aber alle an—
dere autores, auch diejenigen, ſo zu der Zeit, als der Taback in Europa
bekannt worden, gelebet haben, und ihre Hiſtorien davon aus mundlichen

Relationen derjenigen, ſo in America ſelbſt geweſen, zuſammen getragen,
als D. Lixravur und andere mehr, abſonderlich auch der Konig in Engel
land racorvs in ſeinem Miſocapno gedenket: daß die Nachricht von der
noch unbekannten oder neuen Welt mit dreyen Barbaren und mit

der
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der Lehrart dieſer barbariſchen Waare (verſtehet den Taback, und
die Manier ihn zu rauchen), in Engeland antgekommen ſey. Ueber
dieſes Fr. Loper. de Gonaſa in der Hiſtor. Indiae Occid. ſchreibet, daß die
Europaer anfanglich vor dem Taback ſchmauchen einen Abſcheu gehabt,
endlich bey vorfallenden Mangel des Proviants einer es auf der Jndianer
Einreden (die ihn wider den Hunger rauchen) verſucht, und darauf die
andern auch dazu beredet habe. Demnach iſt aus Engeland ſowol das
Tabackrauchen, als die Pfeiffen zu oerfertigen, in Holland und andern
Oertern eingefuhret worden; wie wir vor dieſen die Pfeiffen alle aus
Holland bekamen, aber nunmehro' haben die Teutſchen auch dieſe Hand—
griffe gelernet, ſie ſelbſt zu verfertigen, wie denn hier in Halle, und anderen
Oertern mehr, ziemlich feine von Thon, durch die dazu von Meßing ge—
goſſene Formen, nebſt dem benothigten Brennen, hauffig gemacht und
nach andern Oertern gefuhret werden, und geben denen Hollandiſchen
nichts nach, wofern nur ein guter Thon dazu genommen und gehoriger
Fleiß dabey angewendet wird.

F. 4. Die Turcken und Chineſer, ingleichen die Mauri in Africa, be
dienen ſich langer Pfeiffen, die aus vielen in einander geſchobenen Rohr
lein beſtehen, welche man zerlegen, und dann bey ſich tragen kan; haben
einen Kopf von Thon, den ſie, wenn ſie ſchmauchen wollen, darauf ſte—
cken, und nach dem rauchen wieder abnehmen. Etliche von ihnen haben
lange Pfeiffen von Rohr oder Holz, von allerhand Farbe, aus einem gan
zen Stucke. Eine andere und nicht unbequeme Sorte ſind die ziemlich
langen (ofters von zwey bis drey Ellen) mit Drat umwundene lederne
Rohren, welche man, als ein Waldhorn, um die Hand wickeln, und alſo
halten, auch uberall bey ſich fuhren kan, an beyden Enden ſind ſie mit
Holz eingefaſſet, und ſo aptiret, daß man an einem den Kopf darauf ſte—
cken, an dem andern Ende ein Mundſtucke appliciren kan. Wie maun
ihn pfleget durch ein Gefaß voll Waſſers zu rauchen, um ihn von der
ſtarken Unannehmlichkeit zu befreyen, ſoll bald mit mehrern angezeiget

werden.
g. 5. Erkundigen wir uns nach denen Urſachen, warum die IJndia—

ner den Rauch des Tabacks gebrauchen, ſo ſchreiben ſie ihm viele ſonder—
bare Tugenden zu, vornemlich bedienen ſie ſich deſſen wider den Hunger.
und Durſt, davon ſie eine Zeitlang leben, und in denen ſchwehrſten Arbei—
ten beſtandig zu dauren, ohne mude zu werden, vorgeben: in welcher Ab—
ſicht ſie auch bisweilen aus dem Pulver des trocknen Tabacks, und mit

eben
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eben ſo viel ſubtilen Pulver der Muſcheln, Pillen oder Kuchlein formiren,
und, nach des Nicolai nonanor Zeugniß, durch die Wuſten ohne Durſt
und Hunger etliche Tage reiſen: auf Gebrauch beydes kommt ihnen viele
Feuchtigkeit in den Mund, welche ſie hinein ſchlucken.

d. 6. Die Europaer bleiben nicht in den Schrancken der Maßig—
keit und ſeines rechten Nutzens, ſondern machen ihn zu einer Panacaea, da
er nach ihrer Phantaſie jederzeit gut ſeyn ſoll, da doch ofters contraire
urkungen daraus erfolgen; im Sommer rauchen ſie ihn vor die Hitze,
im Winter ſoll er erwarmen; bald ſoll er den Schlaf hindern, einem an
dern hingegen den Schlaf zuwege bringen: ietzt ſoll er den Durſt, bald
den Hunger ſtillen: einem andern den Appetit erwecken: denen meiſten
aber dienet er zum Zeitvertreib, und wird von vielen als eine ſonderbare
Delicateſſe hochgeachtet, wie denn raconvs 1v. Konig in Engelland
ſchon zu ſeiner Zeit alſo davon geredet: Eo deventum elſt, ut vix hoſpi-
tem ſine Tabaco dapſile putemus excentum: ſine Tabaco nullum ſodali-
tium eſt ſuave. Quisvis in diceace iuvenum grege fuliginoſam a ſe remo-
vet fiſtulam, quam forte latrina peius oderit homo illepidus, ne terun-
eio quidem aeſtimetur. Nicht weniger hat hochſt-gedachter Konig in
ſeinem angefuhrten ſeripto erwehnet, daß in Engelland etliche damals ge
lebet hatten, die in das Ausgabebuch jahrlich, unſerm Gelde nach, uber
1600. Reichsthaler vor Taback eingetragen hatten, welches faſt unglaub
lich ſcheinte, wann es nicht ſo ein hohes gekrontes Haupt atteſtiret;
doch cowideriret man den hohen Preiß des auslandiſchen Tabacks zur
ſelbigen Zeit, und das von den vornehmſten Lords in Engelland zu verſte—
hen ſey, ſo iſt ohne einigen Zweifel Beyfall zu geben: jedennoch muſſen
die Perſonen zum weniaſten denen Einwohnern in Japan, wo ſie nicht
ſelbige gar ubertroffen haben, faſt nahe konumen ſeyn, weil Arn. nonra-
wvs in der Geſandſchaft an den Kayſer zu Japan gedenket, daß ſie den
Taback ſtets gebrauchten.

9 J7. Alleine, daß der Gebrauch nicht zu jeder Zeit zu rathen, abſon
derlich in unſern Landen, von allen Perſonen und bey unſerer Lebensart,
ſind unterſchiedliche Urſachen. Denn ſehen wir ſeine prineipia an, ſo hat
er viel von einem groben ſtinkenden ſulphure oder Oel bey ſich, davon
oben gedacht, welches eine dummmachende und ſchlafbringende Kraft hat,
die in dem trocknen Kraut noch hauffiger zu finden iſt, weil durch das
dorren (zumal wenn es beym Winde, oder an der Sonnen, oder gar
beym Feuer geſchehen iſt,) das ſubtile fluchtige Saltz ſich von denen zahen
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und ſchweflichen Theilchen mehr loßreißet und dadurch mehr aufgetrieben
wird: uber dieſes das phlegma gleichfals durch das Trocknen evaporiret,
als womit in dem friſchen Kraut die andern Stucke und deren Wurkun—
gen mehr temperiret waren: und weil man ihn getrucknet ſchmauchet, ſo
iſt die Wurkung dieſes Oeles deſto empfindlicher. Wie denn die tagli—
che Erfahrung bezeuget, daß dieienigen Liebhaber, ſo ihn ohn Unterſchied
und faſt unablaßig rauchen, ſchlafrich ausſehen und tummes Verſtandes
ſind. Daß er aber in Indien auch den Effect habe, bezeugen die Cere—
monien der Andianiſchen Pfaffen, ſo ſie zu ihrer Zauberey, zum Wahrſa—
gen und Ankundigung kunftiger Dinge gebrauchen: denn wenn die wil—
den Volker in ungewiſſen und mißlichen Fallen zu ihnen lauffen, und um
den Ausgang der kunftigen Sachen fragen, ſo nehmen die Pfaffen, damit
ſie ſolchem ihrem Begehren gnug thun mogen, ein Blat von dieſem Kraut,
und ſteckens in ein hohles Rohr, ſchutten Wein drunter, legen ſich auf die
Erde und nehmens ein: in weniger Zeit werden ſie ohnmachtig und gleich
ſam ganz todt, ſo lange bis daß dieſes Kraut ſeine Wurkung hat vollen
det, darnach ſtehen ſie halb unſinnig auf und geben auf vorgelegte Fra
gen ihre Antwort, glauben nemlich, daß ſie durch die Kraft der Sonnen,
die ſie anbeten, vermittelſt des Tabacks, alſo von kunfrigen Sachen Nach
richt bekamen. Wann ſie auch wollen ſeltſame und wunderliche Geſich—
te ſehen, ſo brennen ſie die Blatter an und ziehen den Rauch durch den
Mund und Naßlocher an ſich, alsbald werden ſie faſt raſend und un—
ſinnig und fallen zu Boden nieder, als waren ſie todt, darnach bringen
ſie ihre Traume vor; und im Konigreich Mexico pflegen die Pfaffen vor
dem Gotzerbild den Tabackrauch zu gebrauchen, kehren ſich dann ge—
gen dem Morgentheil des Tempels, fallen in einen tieffen Schlaf,
hernach geben ſie dem Volke ihres Gotzens Antwort. Diieſes ſoll
nuch der Saft thun, wenn von ihm zu viel eingenommen wird, der
ſoll denjenigen in drey Stunden nicht laſſen zu vollkommenen Sinnen

kommen.g. 8. Dieſes iſt der Effeet von dieſem Oel, wann es noch bey andern

ubrigen Stucken verſetzet iſt; iſt es aber ſepariret, ſo operiret es als ein
ſtarker Gift; ſo wir ſehen aus des beruhmten und curioſen Ztalianers,
tranciſei nedi Experiment, da er zweyen jungen Hunern einen Faden, den
er in Tabacks-Oel wohl eingetaucht, durch die Huften mit einer Nadel
gezogen, ſo auch beyde davon geſtorben. Ingleichen nach Bericht des
Vicol. LxuERky Chym. cap. iq. part. 2. das deſtillirte Oleum, da es einem

Hunde,
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Hunde, auf der Hufte oder Schienbein, durch eine kleine Oefnuna in die
Haut hinein getropfelt, ſelbigem mit Ungeſtum ein Wurgen und Durch—
fall verurſachet: desgleichen, wenn man einem Hunde auf die Zunge etliche
Tropfen gießet, wurde er toll davon: oder ſo man es durch die Chirur—
giam infuſoriam in eine Ader thut, ſoll es den Hund oder ein ander Thier
augenblicks todten. Solches hat auch vrsaur in ſeiner Chym. p. 29. an
gemerket, daß dieſes Oel gewiſſen Thieren, abſonderlich denen Katzen, ſehr
gefahrlich und dieſer Gift ofters keine Arzney annehme oder wurken laſſe,
zwar nach dem Unterſcheid des Tabacks und des Landes, wo er gewachſen.
Beym nak vexo in Apiario Obſerv. z leſen wir, daß von dem Tabacks—
Oel die Froſche, denen es auf, den Rucken geſchmieret worden, alsbald
ſind dicke aufgeſchwollen, die Augen haben ſie ſeltſam verkehret, die Beine
ſind ganz ſteif worden, durch den ganzen Leib aber hat ſich zuletzt ein Zu—
cken eingeſtellt, darauf ſie ſind verreckt. Eine Schlange hat von dieſem
Oel, ſo ihr auch auf den Rucken geſtrichen worden, auch ein vieles Zu—
cken, einer Seuche gleich, bekommen, nebſt augenſcheinlicher Mattigkeit,
nachdem ſie aber zum Waſſer gebracht und davon geſoffen, hat ſie ſich
wieder erhohlet.. Von dem Großherzog von Florenz wird gemeldet,
daß ſelbiger eine Eſſenz aus dem Taback gehabt habe, damit man
eine Taube gleich hat todten konnen, wenn man nur einen Faden
darein getauchet, und durch einen Flugel gezogen. Es hat auch 1o—
xELLvVs Hiſtor. Obſerv. Med. Cent. IV. Obſ. zui. angemerket, daß die
Flieaen den Taback nicht konnen vertragen, ſondern von dem Rauch
ſturben.

g. 9. Hieraus ſiehet ja jederman, was vor ſchadlichen Effect dieſes
grobe Oel bey vielen Thieren verurſachet, und iſt leicht zu ſchlieſſen, wie
es auch die Menſchen durch uberflußiges Rauchen des Tabacks angreif—
fen muſſe: denn wenn dieſes rohe Oel dem Geblute ſich hauffig inſinui
ret, und ſelbiges durch ſeine zahe und klebrichte Theile in etwas verdicket,
wodurch ſein. Umgang durch die ſubtilſten Canale derer partium interna-
rum, z. E. im Gehirne, allmahlich gehemmet wird, oder vielmehr nur ver—

zogert: auch der vigor dieſer Theile, die ſonſt naturlich in einer gehorigen
Ausdehnung oder Spannung ſeyn, durch ſein fettiges Weſen relayxiret
(alſo den motum und per conſequens die mixtionem ſanguinis gleichfals
turbiret) demnach eine Tragheit und Einſchlaferung derer ſenuum er—
folget, als welche durch die aehorige Ausſpannung ihre Empfindung or—
dentlicher Weiſe behalten, hingegen im andern Fall ſelbige verliehren.

D 2 Denn



a,

28 Thebelü ausfuhrliche Nachricht
reke Denn das iſt in der Phyſiologia mediea eine ausgemachte Sache, daß je

ſtuchtiger und ſubtiler, alſo auch per conſequens flußiger das Geblut und
andere Lebensſafte in dem menſchlichen Leibe ſind, wie nicht weniger die—
jenigen Theile, dadurch das Geblute gehen muß, in behoriger Ausſpan

»1 nung ſeyn (in debito naturali partium tono) und nicht durch zuſammen
J fallen der Durchgang entweder gehindert, oder gar geheimet wird, je we
J niger wird der Menſch zum Schlaf incliniren, und in allen ſeinen Verrich—

tungen eine muntere Reſolution bezeugen. Jm Gegentheil, wo das Ge—

J

blut dicker,zaher, oder ſchleimichter iſt und alſo ungeſchickter ad eirculandum,

E
zu dem die Gange, dadurch es gehen ſoll, aus Schlappichkeit oder ſtarken

J an ſich ſelbſt große Liebhaber vom Schlafen, ſondern in ihren Verrichtun—
Nachlaſſen, ſelbſt Hinderniß geben, ſo ſeyn dergleichen ſubiecta nicht nur

gen gehet alles langſam und ſchlafrig zu. Dieſen letzteren Effert demnach
verurſachet der hauffige Gebrauch des Tabackrauchs, wie etwan auch die
purgantia, und abſonderlich bey den Kindern, thun; denn weil ſie auch aus
einem ſulphure paulo crudiori und ſale volatili aeri beſtehen, ſo pflegen ſie
einen Schlaf zu verurſachen.

F. 10. Daß dieſes ſich ſo befinde, kan uns die tagliche Erfahrung den
beſten Ausſpruch geben; indem diejenigen, ſo fein zeitlich des Tages anfan
gen zu rauchen und bis in die Nacht continuiren, auch als eine Gewohn
heit in ihrem Leben eingefuhret iſt, den folgenden Morgen, wo nicht den
ganzen Tag uber, trage und ſchlafrich ſind, und zu klugen, nachdenklichen
und geſchwinden Expeditionen ganz nicht zu gebrauchen; wie denn derglei
chen Wurkuna, auch wenn nur auſerlich der Taback appliciret iſt, geſpuret
wird, wie ſolches A. N. C. Dec. II. Ann. 4. Obſ.is. bezeugen, da der pulveri

I ſirte Taback, nebſt andern Sachen zu einer Salbe verfertiget, dreyen Kna
ben vor das Ausſchlagen der Kopfe und Vertreibung des Ungeziefers, die
Kopfe damit geſchmieret, die alle davon den Schwindel, zugleich ſtarkes

in
Erbrechen, Hutze, Schweiß, und endlich gar Ohnmachten bekommen: faſt
dergleichen Wurkung wird it. loc. Dec. II. An. g. erzehlet, daß eine Mutter
vor ihre zwey Kinder getrocknete J flaumen gekochet, darunter aus Unvor
ſichtigkeit ein Stuckchen Taback kommen, davon ſie nicht nur Herzens—
angſt, Ohnmachren und Erbrechen bekommen, ſondern auch nicht anders

geſchienen hat, als wann ſie davon ſterben ſolten. Sehr curieus iſt auch
folaende Hiſtorie, ſo Petrus sonxx1Lvs Cent. 4. Obſ.ʒ. meldet, daß einer, ſo
nicht gewuſt, daß er den Rauch wieder ausblaſen muſte, ſondern ſolchen
verſchlungen, die Gelbeſucht davon bekommen habe.

f. 11.
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SG. 11. Es bleibet aber nicht bey dergleichen noch zu hebenden Zufal—

len, ſondern erfolgen unerſetzliche Veranderungen der Geſundheit, und of—
ters ein plotzlicher Tod. Denn ob er wol wider die ſo genannten catar
rhaliſche Fluße geruhmet wird, ſo iſt er doch, zu hauffig gebraucht, hochſt
ſchadlich, wie denn loan. urvrrovrcrvs bezeuget, er habe einen Mann ge—
kennet, der einige Zeit gewohnt geweſen taglich 20. Pfeiffen zu rauchen,
endlich aber von vieler auf die Bruſt fallender oder zugezogner Feuchtig—
keit erſticken muſſen. Abſonderlich iſt er denen jungen Perſonen, die zu
10. 20. bis 3o. Pfeiffen rauchen, hochſtſchadlich, indem durch vieles und
ſtetes Auswerfen des Speichels die nutzbare Feuchtigkeit dem Leibe entzo—
gen, und dieſer alſo ausgetrocknet wird und ganz hager bleibet, daher auch
Simon pavui Quudr. Botan. claſ. 2. in deſeript. Pimpinellae die jungen Leu—
te auf folgende Art warnet: daß ſie ſollen das Tabackrauchen meiden, wo
ſie nicht wollen ein hochſtbeſchwerliches Leben fuhren, und krankliches oder
angſtliches Alter haben, oder ſich gar unvermuthet eher darein ſetzen; ſie
werden ſich ihre Lunge durch deſſen fleißigen Gebrauch verderben, daß ſie
hernach an derſelben Waſſerſucht erſticken muſſen, weßwegen er ſie ernſt—
lich um Unterlaſſung deſſelben bittet. Etliche hat der Schlag unter dem
Tabackrauchen geruhret, ſind auch darauf geſtorben, wie ſolches Paulus
naREETyE Pract. Med. cap. e. bezeuget, da ein Mann uber vierzig Jahr,
blutreich, fett und ſtark, nach maßigen Abendeſſen unter dem Taback—
trinken um 10. Uhr mit dem Schlag geruhret und gleich um 1. Uhr dar—
auf geſtokben; oncnrnvs auch in denen Anmerkungen uber daſſelbe
Capitel, durch ſeine eigene Experienz durch angefuhrte Exempel dieſes
bekraftiget. Jngleichen D. nrrwié Obſ. Phpyſ. med. 4J. von zweyen
Brudern aus Holland geburtig, erwehnet, daß, als ſie beyſammen ge—
ſeſſen und einer 17. der andere 18. Pfeiffen Taback geſchmauchet, davon
alle beyde, als vom Schlage geruhret, auf die Erde gefallen und einer
auch Augenblicks geſtorben, der andere aber ohngefehr zwey oder drey
Stunden hernach ſeinen Geiſt elendiglich aufgegeben. Wer wolte alſo
nicht glauben, daß das ſtarke Rauchen Gelegenheit zum Schlagfluß
nicht ſolte gegeben, oder ihn gar, wie in dem letzten caſu, verurſachet ha—
ben? Wie denn auch loan Maria Lancisivs, pabſtlicher Leib-edicus,
in ſeinem Tractat de ſfubitancis mortibus (weil anno 1705. und 1706. zu
Rom viel und abſonderlich von den gemeinen Leuten plotzlichen Todes
ſturben) unter die allgemeinen Urſachen bey mannlichen Geſchlecht, den
Gebrauch des Tabacks geſetzet, deſto mehr in ihrem hitzigen climate
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und wegen anderer dazu nicht dienlichen Umſtande, ſo hier nicht anzufuh—

ren ſind.
g. 12. Oben haben wir ſchon erwehnet, daß der Taback, nebſt dem

groben Oel, ein ſcharfes fluchtiges Salz bey ſich habe, welche beyde zuſam
men vermiſcht, ofters als ein Gift operiren. Weswegen wann dieſes
Ial aere volatile pravaliret, und alſo nach Unterſchied des Landes, darin
nen der Taback gewachſen, auch nach Differenz der ſubiectorum wurket,
man in den ſecirten Thieren, denen man das Oel und mit dieſen nothwen
dig das ſal volatile beygebracht, nicht ſowol das Geblut coaguliret, ſon
dern vielmehr ganz dunnflußig befunden worden, wie ſolches nan pexvs
loc. cit. in einem Storche, und beſonders in den Ohren des Herzens (au—
rieulis eordis) wahrgenommen, den er mit dem Oel vom Taback getod
tet, und ſolte alſo ſcheinen, als wann dieſes mit der vorigen Meynung
von dem Oel contraire Wurkung hatte, und alſo beydes nicht zuſam—
men ſtehen konte. Alleine es dienet zur Antwort, daß 1) nach Unter—
ſchied der Perſonen und ihrer Temperamenten die Wurkunaen des Ta—
backs unterſchieden ſeyn, davon alsbald mit mehrern. 2) Nach Unter
ſchied des Tabacks ſelbſt: denn in welchen Sorten dieſes ſel volatile die
Oberhand hat, oder nicht genugſam von denen zahen und klebrichten
Theilen des Oels umwickelt iſt, ſich demnach in dem Geblute eher, als
das Oel, aufloſet, ſo erfolget auch deſſen Effect eher als des Oels; un—
terdeſſen, wem iſt auch nicht bekannt, daß wenn das Geblut ſo ungleich
alteriret wird, ſolches ofters an einem Orte ſehr dunne ſey, an einem
andern Orte aber zuſammen zu rinnen pflege, wie wir auch aus dem
uakvrno von den engliſchen Tocken Cap. 2. J. io. angefuhret, und viel—
leicht hier auch zu finden geweſen waure, wenn der Autor die Unterſu—
chung der Conſiſtenz des Gebluts in den Herzkammern und andern
Theilen vorgenommen, oder hier auch beygeſetzet, davon er aber nichts

gedenket. 13. Ob nun zwar dieſes Salz nach ſeiner alcaliſchen Natur eine
zertheilende Kraft hat, daß auch ſelbiaes, zu hauffig in ſich genommen, die
Feuchtigkeiten zu ſehr flußig machet, daß ſie austreten: ſo verurſachet es
auch wegen ſeiner penetranten Scharfe, welche die ſubtilen und empfind
lichen Nerven (ſo hauffig und deſtomehr bey denen innerlichen Theilen ſich
befinden und woran ſich dieſes Salz ſetzet) zupffet und beiſſet, nicht gerin
ae und bisweilen hochſtgefahrliche Zufalle; wie denn in des nakvrnt Ob-
lerration von dem groſſen Hunde, ſo mit dem oleo Tabaci getodtet und

hernach
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hernach geofnet worden, gedacht wird, ſo ein ſtarkes und grauſames
Herzklopfen nach dem eingegebenen Oel bekommen, daß es von den Um—
ſtehenden, gleich als ein rauſchendes und ſtark fortſchieſſendes Waſſer,
ſey gehoret worden; ingleichen ſchon oben gemeldet worden, daß der Sy
rup vom Taback ohnaefehr 3 Quentchen ſchwer eingenommen, ein Bre
chen verurſache: welches auch geſchiehet, ſo man einen Umſchlag aus dem
Taback machet, und z. E. einem ſplenetico auf die Milz leget, wie Lan-
s6rvs bezeunget: ingleichen hat eine Perſon in hthiriaſi (wider das Unge
ziefer) von dem infuſo des Tabacks, ſo in den Schamſeiten appliciret
worden, vieles Wurgen und Erbrechen bekommen. Was das einge
ureuete Pulver in eine Wunde vor ſymptomata nach ſich gezogen, beſie—
ve oben in Cap. 3. q. 6. deſto mehr aber erhellet ſolches alles daraus, wenn
eine Perſon ſich zum Taback gewehnen will, und alſo anfanget ſelbigen
zu rauchen, da nicht nur der Rauch ſich mit dem Speichel immediate
vermiſcht, und viel davon hinunter in den Magen geſchlungen wird, ſon—
dern auch durch die inſpiration der Luft, die vom Rauche angefullet iſt,
hauffia in die Lungen und deren Blaßgen kommet, auch daher ſich ins
Geblute ziehet: was vor Ungelegenheit verurſacht er nicht, indem ſie im
Geſichte erblaſſen, die Naſe ſpitzig wird, die Hande ſind auſerlich kalt,
oben an der Stirne findet ſich meiſtens ein kalter Schweiß, darauf ein
Schwindel folget, etlichen fallet es dabey ganz ſchwarz vor die Augen,
die Hande zittern, die Fuſſe wanken, und ſind im Gehen zu ſchwach, die
Zunae im Reden ſtammlet, der Puls iſt ſchwach und klein, ofters un
gleich, dabey Herzensbangigkeit und Klopfen: im Munde flieſſet viele
Feuchtigkeit zuſammen, welches der Vorbothe iſt des bald darauf folgen
den Wurgen und Erbrechen, ſo deſto mehr befodert wird, wann die
Feuchtigkeit wird hinunter geſchlucket; die ſenſiblen Perſonen empfinden
darnach Kopfſchmerzen, und konnen dieſe ſelten ſich den Taback ſo an
genehm machen, daß ſie ihn in Quantitat vertragen ſolten, woferne ſie
nicht wollen mit ietzt-gedachten Zufallen oder ſchlimmeren incommodiret
ſeyn. Ueber dieſes iſt mehr als zu bekannt, daß ſolche Perſonen in dem
Zünmer nicht wol dauren konnen, wo Taback gerauchet wird, wo ſie
nicht wollen mit dem Huſten heftig angefochten werden. Einen ſchadli—
chen Effeet verurſachte jener Tabacksrauch bey einem Kinde, ſo in der
Wiege ſchlief: denn als ihm dieſer in die Naſen und offenen Mund ſcherz

wæeeiſe von jemanden aeblaſen wurde, mußte es darauf ofters nieſen, be—
kam heftig die Seuche und ſtarb endlich ſo entſetzlich, wie wir leſen in

A. N.



32 Thebeſii ausfuhrliche Rachricht
A. N. C. Dec.  An. VI. Apn. obſ. gõ. Eine Anzeigung ſeiner hochſtempfind
lichen und ſchadlichen Scparfe iſt billig dieſes Exempel, ſo wir in eben den
ſelben A. N. C. Dec. II. An. VII. oObſ. is. finden, da in zweyen Perſonen obſer
viret worden, daß die Seuche durch den Gebrauch des Tabackrauchs ge—
heget und ſtets von neuen verurſachet worden.

q. 14. Abſonderlich aber thut der Tabacksrauch, zur Unzeit oder in
Ueberfluß gebraucht, denen zarten und hochſtempfindlichen Lungen Scha—
den: denn da nicht nur bey der inſpiration von dem um den Leib befindli—
chen Rauch viel durch die Luft zugleich mit in die Lunge gehet, ſondern
auch im Rauchen ſelbſt vieles hinein koinmen kan, wenn der Rauch aus
der Pfeiffen im Mund gezogen, wird nicht alsbald der Rauch wieder
weggeblaſen, ſondern eine Weile im Munde gehalten, dann erſt blaſet
man den Rauch weg; in welcher Verzogerung gar viel von dieſem o—
lichten mit dieſem ſcharfen Salze vermiſchten Weſen kan in die Lunge
kommien und ſich darinnen anſetzen, oder auch vieles ſich in das Geblute
ziehen. Es konnen alſo davon nichts anders, als ſchlimme Conſequenzen
gehoffet werden; denn von dem groben Schwefel, der ſich anſetzet, wer—
den die hautigen Blaßchen der Lungen ausgetrocknet und gedorret: in
gleichen nebſt dem ſale acri volatili zuſammen gezogen, an und durchge
rreſſen, da Geſchwure entſtehen und endlich die vollkommene Lungen—
ſucht erfolget. Der Magen hat gleiche fata mit denen Lungen, weil
nemlich dieſe aeres oleoſae particulae im Munde unmittelbar mit dem
Speichel vermiſcht werden, und es nicht kan vermieden werden, daß
nicht ſolcher Speichel mit in den Magen geſchlucket werde, und daher

das fermentum ſtomaehi durch allzuhauffigen Zufluß des Speichels zu
ſehr diluiret, und alſo deſſen Kraft geſchwachet wird, daher vergehet der
ordentliche Appetit, und der Magen kan nicht verdauen, welches dann
viele uble Folgen hat. So wol der grobe Schwefel, als das lal vola-
tile hauffig zu ſich genommen, konnen nicht anders, als die Feuchtig—
keiten verzehren und den Leib austrocknen. Artlich. beſchreibet nencx-

4wGuvs in Obſ anat go. eines Erz-Tabackſchmauchers Leib, den er ſeci
Kk1ret, woſelbſt man mit mehrern und nachdrucklichen Umſtanden es nach—

leſen kan.F. iz. Bey dieſer Gelegenheit der ſchwarzen Beſchaffenheit der Lun
gen nach dem Tode des Tabacksdebouchanten, wird nicht unbillig gefra—

Jget ob denn der Tabacksrauch inwendig in den Hirnſchedel kommen kon«
te, daß ſelbiger das Gehirn heftig oder gar vertrockne, und den inwendi—

gen
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gen Schedel, weil er ſich dran leget, ſchwarz mache? Zu dieſer Frage hat
Gelegenheit gegeben ravnkewsrn«Grvs in ſeinen Centurien, da er geden—
ket, daß zu Leyden dor einigen Jahren ein Ubelthater gerichtet worden,
welcher vor ſeinem Ende bekannt hat, daß er des Tabacks ſein Lebenlang
mehr gerauchet, als zwanzig andere. Wie nun der Anatomieus deſſel—
ben Corpers Haupt eroffnet, hat es ſich befunden, daß nicht allein der
Knorpel in der Naſe, der wie ein Sieb durchlochert, ganz kohlſchwarz,
verbrannt und murbe, ſondern auch das vorderſte Gehirn, neben dem
gemeldeten Knochen, gleichfals ſchwarz und vertrucknet geweſen. Vid.
Conrad. Victor. scunrintz vs, lib. II. de Catarrhis cup. 2. So erwehnet
auch Caſpar norruanxvs de Medic. officin. lib. II. cap. tu. wie er ſelbſt
von einigen Soldaten gehoret, die in Holland ſich lange aufgehalten, daß
ſie die zertheilten Kopfe derjenigen geſehen, denen die ganze Hirnſchale
ſey inwendig ſchwarz geweſen, ob ſie ſchon durch den Henker ſeyn abge—
than worden, daß nemlich man es nicht von einiger Krankheit herleiten
konte. Jnugleichen hatte ihm ein Patricius von Nurnberg erzehlet, daß
im Anfanae des dreyßigjahrigen Krieges die Engellander, ſo in Schlach—
ten geblieben, wegen des hauffigen Tabacks Gebrauch, alle ſolche ſchwar
ze Kopfe gehabt hatten; beruffet ſich auch auf einen Apothecker aus Lon
den, der hatte ihm eben dieſes bekraftiget. Hieher gehoret auch, was
Auguſtus rnonxxvs, Epiſt. med. philog. Lib. VI. hpiſt. i. von einem gewiſſen
Churfurſtl. Leib-Medico erzehlet, der ungemein ſtark ſich des Tabackrau—
chens bedienet; in deſſen geofneten Kopfe man nach ſeinem Tode das
Gehirne ſo ſehr vertrocknet befunden, daß kaum einer Nuß groß ſey ubrig

geweſen.F. 16. Um hier nur kurzlich dieſe Frage zu beantworten, ſo iſt no
thig, daß wir aus der Anatomie des Kopfes innerliche Beſchaffenheit,
und den Weg unterſuchen, wodurch der Rauch in das Gehirne und deſſen
innerliche Schale kommen konte, darauf hernach ſowol die ſtarke Aus—
trocknung des Gehirnes, als auch die Anſetzung des Rauches an die Hirn
ſchale erfolge. Nun iſt eine bekannte Sache, daß das Gehirne auch in
wendig gegen den inneren Mund oder Gaumen zu allenthalben mit der
Hirnſchale umgeben und wohl verwahret, und kein Zugang zu finden iſt,
ausgenommen einige Locher, wodurch die Nerven gehen, die doch die Oef—
nung mit ihrer Große ſo ausfullen, daß kein ſpatium ubrig bleibet, wie
wir ſolches ſehen in dem Naſenbeine, os ſpongioſum oder eribri forme ge—
nannt, wodurch eigentlich der Rauch penetriren ſoll; durch deſſen Locher—
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chen (daher es auch eribriforme genennet wird) die proceſſus mammilla-
res oder papillares (Warzen-formige Auswachſe oder Faſerchen) der Ner—
ven des Geruchs nach der innern Haut der Naſen gehen, aber keinesweges
ein ſpatium ſolte noch vorhanden ſeyn, wodurch ſo ein ſichtbarer und gro—
ber Rauch neben dieſen konte durchſchleichen, die proceſſus ſelbſt auch nicht“
durchgangig, oder hohl, bey den Menſchen ſind. Vid. vonnrvs Circul. anæ
tom. phyſtolog. Progymmaſ. a1. rurſus Progyninaſ. e. de Oltactu. Eint
viel andere Art aber hat es mit denen Lungen, allwo der Weg offen ge—
nug durch die Luftrohre iſt; ingleichen auch mit den Ohren, da einer den
Mund voll Rauch hat, und ſelbigen zuhalt, den Rauch durch die Ohren
ausblaſen kan (wiewol mit der Zeit nicht ohne Schaden), weil zwiſchen den
meatuo interno und Lebyrintho ein, ob ſchon enger, Canal nach dem Gaue
men gehet. Ueber dieſes das Horenſagen bey dem norrucano keines
weges was probiret, daß man blindlings ihm Glauben geben ſolte, in—
dem dieſe Leute nicht genugſamen Verſtand haben, dergleichen calus ge—
nauer und mit allen nothwendigen Umſtanden. zu unterſuchen, wie hier nur
oben hin von denen in Holland geofneten ſchwarzen Hirnſchalen erwehnet
wird, da die gewohnte Lebensart, vorhergegangene Krankheiten, und vor—
nemlich die Beſchaffenheit der andern Theile des Kopfes nicht hatten ſol
len vergeſſen werden: auch viel zu general iſt, was der Patritius von Nurn
berg ihm erzehlet, weil zu der Zeit ſchon mehrere Nationen, und vornem—
lich die Soldaten, den Taback hauffig gerauchet, und nicht eben die En—
gellander alleine, da doch von anderer Nationen, als Deutſchen, Schwe
den, Hollander, c. ihren Kopfen keine Nachricht gegeben wird; zu dem
ihm ſchwerlich alle Kopfe der gebliebenen Engellander werden geofnet
und gewieſen ſeyn. Ueber dem allen man in den neuen Anatomieis kein
dergleichen Exempel findet, ſondern vielmehr zum Gegenbeweiß folgen—
des aus des Thomae axkTHoLiNI Hiſtor. anatom. Cent. J. obſ.g. dienet, da
er bey einer Section den Kopf eines Mannes, ſo wegen ſeines ubermaf
ſigen Tabackſchmauchens bey ſehr vielen bekannt geweſen, geofnet, nicht
die geringſte Spur eines Schaden oder Schwarze, ſowol in der Hirn
ſchale, als in dem Gehirne ſelbſt, gefunden. Eben dieſes erzehlet nörr-
avs in Herc. Med. Lib. J. cap.. daß der Churfurſt in Bayern, naxiur-
Lran vs, ſich von einem ſeiner Rathe dieſe Meynung gemacht, weil dieſer
den Taback hauffig gerauchet, daß das Gehirne muſte davon ladiret
ſeyn, hat demnach befohlen des verſtorbenen Raths Kopf zu ofnen, und
nachzuſehen, iſt aber das Gehirne ſowol, als die Hautchen und die Schale,

gut
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gut und unverſehrt befunden worden. Was des ravkeennreneri Obſer-
vation anlanget, ſo iſt es gewiß, daß wol das os eribri forme durch uber—
maßigen Gebrauch konte ſchwarz werden, wie etwan die Zahne, ja auch
wie dieſe von dem ſcharfen Rauch angefreſſen und auſerlich murbe wer—
den; daß er aber den Knochen ſo ganz durchnagete, daß es ſich zugleich
an das Gehirne ſetzen konte, ohne davon erfolgende hochſt ſchlimme und
todtliche Zufalle, iſt nicht wohl zu glauben, indem die Scharfe des Ta—
backs viel eher und heftiger die proceſſus mammillares zuerſt, ſo durch
den Knochen gehen, und den Geruchs-Nerven ſelbſt, dann die beyden
Hautchen, ſo das Gehirne umgeben, und endlich das Gehirne anfreſ—
ſen wurde, als den Knochen der Hirnſchale, und muſten alſo daher,
als von dem Urſprung der Nerven, alsbald grauſame ſymptomata, z. E
Convulſiones, &c. erfolaen. Wann dann weder hievon etwas gedacht
wird, noch weniger aber die innerliche Beſchaffenheit des Kopfes, und
die im Gegentheil angefuhrten Exempel ſolches glaubhaftig machen, ſo
wird uns niemand verdenken, wann wir hierinnen nicht ſchlechterdin—
ges Beyfall geben. Die ſtarke Austrocknung des Gehirnes jenes Me—
diei. (davon rnoxrnvs meldet) anlangend, halte ich, daß es rhetori—
ſcher Weiſe, per auxeſin, geſchrieben ſey: denn ob zwar der Taback
trucknet, ſo iſt doch dieſer Effert ſupra omnem humanam credulitatem,
wie denn auch wrerekvs in Diſſert. ſubnexa Obſerv. iag. An. J. Dec. I.A. N.C.
das Gegentheil beweiſet, daß deſſen Gehirn in der Section recht vollkom
men geſund befunden worden, und hatte er ſichere Nachricht, daß es
dem guten alten rnoneko von denen Churfurſtl. Leib-Medieis nur ſo ſey
weiß gemachet worden. 9g. 17 Letzlich bezeuget auch ſeine ſonderbare durchdringende Schar
fe, daß der ſtarke Gebrauch des Rauchens die Zahne ſchwarzet und an

friſſet, indem unter dem Rauch, ſo in Mund gezogen wird, ſich das ſchar—
fe Salz nebſt dem ſtinkenden Oel allmahlich daran ſetzet, da das erſtere
bis auf die Wurzel der Zahne ſich einfriſſet, und ſie murbe machet; deſto
eher geſchiehet dieſes, wo zuvor ſchon hohle Zahne im Munde ſeyn, da
denn nach und nach, auch unter dem Kauen harter Speiſen, z. E. vom
Anbeiſſen eines Apfels und andern zahen Speiſen, ganze Stucke ausfal
len. Das letztere contribuiret auch nicht wenig dazu, vornemlich aber
machet es die Zahne heßlich ſchwarz, daß, wann ſolche Leute reden, oder
den Mund ohngefehr weit von einander thun, man wie in ein abgebrann
tes Dorf ſiehet. Das Oel ſetzet ſich nebſt dem ſal volatile ſo heftig an

E2 die
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die Zahne und innern Mund, daß man auch folgendes Tages den hochſt
empfindlichen und ungemeinen ſtinkenden Geruch aus dem Munde mit
dem groſten Eckel empfindet, und viele Perſonen viel lieber den Geruch
von einer Cloac vertragen, als den entſetzlichen Athem von einen ſolchen
Menſchen. Artlich vergleicht dieſen Geruch Konig 14convs, wenn er in
folgende Worte (die wir in ihrer lateiniſchen Sprache herſetzen, weil ſie
angenehmer lauten, als man ſie ſo kurz vertiren konte) ausbricht: Quodſi
olim putore Tobiam piſeis, ſie Tabacci nidore (nam nihilo mitius oler)
Diabolus poſſet in fugam coniici, nihil miraculorum mangonibus ad ex-
orciſmos natura rerum ereaſſet valentius; doch finden ſich Leute, die hier—
innen nicht wurden Beyfall geben, ſondern wie ſie uberhaupt den Geruch
vom Taback als eine kraftige Herzſtarkung annehmen, ſo iſt ihnen auch
dieſer Athem nicht ſo ſehr zuwider; in dieſe Claſſe gehoret auch D. non-
rrxor, der vom menſchlichen Leben Part. III. J. 43. meynet, daß der
Taback als Biſam und Ambra rieche und vor allen Sachen, die einen
guten Geruch von ſich gaben, den Vorzug hatte.

d. 18. Wie nun der Geruch nicht allen Perſonen gleich iſt, ſo hat
es gleiche Bewandniß mit dem Geſchmacke; denn ob ſchon etliche beym
Anfange des Tabackrauchen viel incommodiret geweſen, ſo laſſen ſie ſich
doch durch Einreden ihrer Compaonie bereden, ſo lange es zu verſuchen,
bis die Natur, wenn ſie zumal nicht allzu empfindlich iſt, ſolches vertra
gen kan; allein nach ausgeſtandenen Lehrjahren und abgelegten Proben
gewehnen ſie ſich ofters ſo ſtark an, daß ſie ihn dem Nectar ſelbſt vorzie—
hen und vor Ungedult ſterben mochten, wann ſie eine Stunde langer,
als ſonſt ihre Gewohnheit mit ſich bringet, warten muſſen, ehe ſie konnen
feuren; ich glaube dergleichen Liebhaber wunſchten unter den Perſern zu
leben, die nach des orranii Bericht Lib. V. cap. r. in den Kirchen ſitzen
und zugleich Taback ſchmauchen: oder die Manier der Turkiſchen Nfaf—
fen, Hervie genannt, zu Pera, gegen Conſtantinopel uber, eingeſuhret
zu haben: dieſe, wenn die Seniores den Alcoran erklaret und darauf ih
ren andachtigen und heiligen Tanz halten, die andern fratres ſocietatis in
inren Zellen zuſehen und Taback unterdeſſen ſchmauchen, wie ſolches weit
lauftiger Joh. Ulr. Wallich, in ſeinem Buche ae Religione Turcica &c.
pag. F7. erzehlet; ich halte davor, alsdann dorften ſie fleißiger die Kirt—
chen beſuchen, zumal, wenn ein guter Pratext ſtatt fande, wie etwan je
ner Monch zu Paris, Monſ. Ponce, vorgegeben, der ſich ein Glaschen
Rolſlolis oder Sect auf die Canzel bringen laſſen, um ſeine Krafte zu un
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terſtutteen. Viele ſolten wol mit den Hottentotten in eine Claſſe kom—
men, indem dieſe von Jugend auf zum Taback gewehnet werden, daß
er ihnen auch im gten Monat zu rauchen gegeben wird; ſie lieben ihn 2
hernach ſo ſtark, daß, wo ſie ſchon in der Freyheit noch leben, dennoch
lieber ſtets Leibeigene ſeyn wollen, als den Taback miſſen; auch vor eine
kleine Quantitat des Tabacks, nach Verlangen eines Herren, ihm den
ganzen Tag zu Dienſte ſeyn. WVon denen Perſern erzehlet rayrkNIEk
in ſeiner Perſianiſchen Reiſe, Lib. IV. cap.. daß ſie den Taback ſehr hoch
hielten, deswegen zu Jſpahan in Meydan vor die Liebhaber eigene Zim
mer waren in einigen Hauſern, da ſie taglich zuſammen kamen. Keine
angenehmere Herjzſtarkung ware vor die Perſer, die eines langſamen,
aber doch grauſamen Todes ſterben muſſen, als eine Pfeiffe Taback.
Idem Lib. V. cap.t3. Und merkwurdig iſt dieſer unzeitige Eifer des cua
axas, da dieſer einem von ſeinen Bedienten die Tabackspfeiffen wieder
zu fullen gab, und weil er darinnen ſaumig war, zu eilen von ihm erin—
nert wurde, er aber daruber bey ſich ſelbſt murrete, ließ er ihm Augen
blicks die Zunge ausſchneiden, wie gleichfals Lib. V. cap. J. zu leſen iſt.
Es giebet auch viel von denen Debouchanten, die nicht nur den Sinn
jenes Churfurſtlichen Mediei haben, ſondern ſich auch ſo auffuhren, daß

4ſie ihre Ehre und Glucke daruber verſcherzen; denn wie ruonrxvsc. J. 9
meldet, habe die Churfurſtin, als die den Geruch von dem Rauch an 1
ſeinem Habit nicht vertragen konte, ihn gebeten, er mochte doch ſich ĩ
ins kunftige im Tabackrauchen maßigen, weil er ihn unablaßig brauchte,
er ihr zur Antwort gegeben: Er wolle eher ſeine Charge und iooo Rthlr.
jahrliches ſalarii miſſen, als wenn er ſolte den Taback zu rauchen unter—
laſſen. Eben dieſes leſen wir von Heinrich Siecken, Prof. Hebr. Lingu.
zu Cambridge, der vorm Jahre durch Selbſterhenkung mit ſeinem
Schlafrocks-Gurtel ſo unglucklich ſein Leben beſchloß; dieſer hatte ſich in
ſeiner Jugend aus Armuth und bey dem vorigen Soldatenleben, darin—

innnen er einige Zahre aelebet, ſo ſtark das Tabackrauchen angewehnet,
daß als er von dem Engliſchen Graf Huntington zu Utrecht wegen der n
Orientaliſchen Sprachen zum Reiſeaefehrten nach Conſtantinopel ver J

Jlanget wurde, dafern er ſich entſchlienen wolte den Taback zu quittiren;
welches er aber ſchlechterdinges abſchluge, und lieber bey ſeiner Gewohn
heit verharren, als die einmal erwehlte Lebensart verandern wolte. in

l

Ez dienen,
Bey einigen Volkern muß der Taback als eine Zugabe bey gekauften
Waaren, oder vor eine erwieſene Freundſchaft ſtatt eines Recompens
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dienen, die ſich ſonſten pflegen damit zu laben: von denen Hottentot
ten erzehlet prees in Beſchreibung Africa p. org. daß ſie nichts pfleg
ten zu kaufen, wo ſie nicht zur Zugabe ein Stuckchen Taback bekamen;
auch die Begierde ſo ſtark zum Taback ſey, daß ſie um ſelbigen zu be—
kommen, wenn es einer aus Curioſitat verlangte, die pudenda weiſe—
ten. VWon den Polen iſt bekannt, daß ſie vor dem ietzigen Kriege ge—
gen die durchreiſenden Teutſchen nicht allemal wohl geſinnet waren, da—
hero, wenn dieſe z. E. wegen des rechten Weges, den ſie verfehlet, jene
fragten, entweder keine, oder doch undeutliche Antwort gaben: bekamen
ſie aber ein Stuckchen Taback, zeigten ſie nicht nur den rechten Weg an,
ſondern giengen auch ein aroß ſtuck Weges mit ihnen; dahero ich ſelbſt
geſehen, daß meiſtens alle Paſſagierer, ſo nach oder durch Polen reiſen
muſten, ſich mit einer Rolle guten Taback verſehen, um ſich deſſen bey
ſolcher vorfallender Gelegenheit zu bedienen.

g. 19. Es haben ſich aber einige hohe Haupter, nebſt vielen Pri
vatperſonen, gefunden, die den Taback entweder nur wiederrathen, oder
gar mit Nachdruck und ernſten Straffen, wo die Gewalt geweſen, ih—
ren Unterthanen verbothen. Dern erſten Piatz raumen wir billig ein
der zu Anfang des vorigen Seculi regierenden Koniglichen Majeſtat von
Großbritannien, 14cozo 1. (ſonſt in Anſehung Schottlandes der VIte
dieſes Namens); dieſe haben einen beſondern Tractat, ſo Miſocapnus ti
tuliret wird, geſchrieben, darinnen durch wichtige und zugleich artige ar—
gumenta verſuchet wird das Tabackrauchen allen Perſonen, abſonder—
lich aber denen Engellandern, verhaßig zu machen (dahero auch der Ti—
tul des Tractats kommet), weswegen ſie auch mit folgenden Worten
ſchlieſſen, die in der lateiniſchen Sprache, wegen ihrer Zierlichkeit, an—
muthiger lauten, als wie ſie von uns mochten uberſetzet werden: Tan—
dem igitur, o Cives, ſi quis pudor, rem inſanam abiicite, ortam ex igno-
minia, retentam errore, frequentatam ſtultitia: unde ira Numinis ae-
cenditur, corporis ſanitas atteritur, res familiaris arroditur, dignitas
gentis ſeneſcit domi, vileſeit foris; rem viſu turpem, olfactu inſuavem,
cerebro noxiam, pulmonibus damnoſam: ſi dicere liceat, atri fumi
nebulis tartareos vapores proxime repraeſentantem. Als dieſer Konig
unter andern ſchandlichen Laſtern des Tabackrauchens ſeinen Engellan
dern in dieſer Schrift vorgeſtellet, daß es eine Anzeigung ſey einer Ver—
achtung und unrechtmaßigen Schimpfes, ſo ſie dadurch gegen ihren Ko—
nig und geliebtes Vaterland bezeugeten; ſo ſcheinet es faſt eine Pro

phezey
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phezeyhung zu ſeyn, indem der nach ſeinem Tode den Thron beſteigende,
aber hochſt ungluckliche Printz, cak orvs, an dem Tag ſeines Todes, als
er wurde zum Chavot gefuhret, von ſeinen ungerechten und grauſamen
Richtern und dem Volke damit gehohnet worden. Es erzehlet urc
uABnvs Geogravh. cap. V. G. 4. daß in Engelland vor einigen Jahren im
Herzogthum Gloceſter den Taback zu bauen durch Konigliche Edicta
verboten ſey, da er doch daſelbſt herrlich ware gezeuget worden, er auch
ſelbſt die Execution geſehen, als die Leute ihn dennoch gepflanzet, daß ei—
nige Reuterey auf dieſer Leute Aecker commandiret geweſen, die alles
Kraut haben durch herum tummeln der Pferde und Zertretung deſſel—
ben ruiniren muſſen; wiewol hier die Urſache ſich horen laſſet, weil die
Handlung des auslandiſchen Tabacks dorfte Schaden leiden. auv-
narn der rv. hat in ſeinem Turkiſchen Reiche bey Lebensſtraſe verboten,
daß keiner von ſeinen Unterthanen Taback rauche. Von dem damali—
gen Czaar in Moskau ſchreibet ornakivs, in der Moſcowitiſchen Rei—
ſebeſchreibuntg Lib. III. cap. 6. p. ig7. daß er Anno 1634. den Taback zu
rauchen durch einen offentuchen Befehl unterſaget, und einige, ſo dawi—
der gehandelt, habe er laſſen mit Ruthen ſtreichen, einigen die Naſen
aufſchlitzen, andern aber Mahle brennen. Wie denn in der Apologie
pro loanne Bafilide II. auch erwehnet wird, daß der Gebrauch des Ta—
backs und der Diebſtahl mit gleicher Lebensſtrafe beleget wird; inglei—
chen in des noßeir Diario der Reiſe nach Moskau des Rayſerlichen
Ambaſſadeur gedacht wird, daß die Prieſter in Moskau die Art und
Gewohnheit zu rauchen, als was gottloſes und teufeliſches, verfluchten,
und zwar mit einem ſolchen Eifer, daß derienige Kaufmann, der das
monopolium den Taback zu verkaufen vom Czaar jahrlich mit 15000.
Rubein erkauft hatte, von dem Patriarchen mit ſeiner ganzen Familie
in Bann gethan worden; und geben einige die railon wegen dieſes ſchar—
fen Verbots, weil ſie in Moskau ihre Hauſer von Holz und anderen
dergleichen Materialien bauen, die leicht der Feuersgefahr, durch die ge—
ringſte Gelegenheit unterworfen ſeyn. Wiewol dennoch nicht alle glei—
chen Gehorſam leiſten oder vor der Strafe ſich ſo ſehr entſetzen, daß ſie
ſich ganzlich vom Taback enthalten ſolte. Wie auch Knox in ſeiner
Ceylaniſchen Reiſebeſchieibung Lib. J cap.2. Lib. III. cap. G. von den
Einwohnern in der Inſul Ceylan meldet, daß ob zwar das Tabackrau—
chen vor was laſterhaftiges gehalten wurde, dennoch ſowol Manner als
Weiber ihn gebrauchten. oxAxars fuähret cit. loc. Lib. V. cap. zu. des

Perſi
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Perſiſchen scnan anas heftigen Eyfer an, den er an denen Soldaten, we—
gen Uebertretung ſeines Befehls von Unterlaſſung des Tabacks, ſehen
laſſen, indem er dieſen armen Leuten Maul und Naſen abzuſchneiden be—
fohlen, auch den Verkauffer, der doch vom Cdicet nichts gewuſt hat,
ſamt dem Taback verbrennen laſſen. An einigen Orten in Schwaben
ſoll er gleichfals verboten ſeyn, wie D. Chriſt. Schorer, in dem Beden—
ken vom Schlage p. zos. ſolches anſuhret.

f. 20. Von Privatperſonen und abſonderlich von denen Medieis
findet man unterſchiedene, die den Mißbrauch des Tabacks ernſtlich wi:
derrathen und die ſchlimmen Folgen genugſam vorgeſtellet. Es kommt
aber die ganze Sache auf den Unterſcheid der Temperamente an; denn
diejenigen konnen ihn vornemlich nicht vertragen, ſo von Natur ein ſehr
ſubtiles und fluchtiges Geblut haben, das viel aus olichter oder ſchwef—
licher Materie beſtehet, und dabey dunn-flußig und naturlich ſehr warm,
alſo leichte zu auſſerordentlichen Bewegungen zu bringen; wann dem—
nach ſowol das Oel vom Taback, als auch deſſen ſcharfes und fluchti—
ges Salz, auf was Art und Weiſe es auch geſchehe, ſich mit dem Ge—
blute vermiſchet, ſo wird das ſal volatile ſolviret und verurſachet eine
ſtarke innerliche Bewegung und wallende Ausſpannung des Gebluts,
worauf ein ofterer Umgang deſſelben nothwendig erfolget: daher entſte-
het die innerliche Warme und dann der ausbrechende Schweiß; weil
aber durch bie klebrichten und ſchleimichten Theilchen, die den Schwefel
im Taback umgeben, und ſich vornemlich in den Theil der Feuchtigkei—
ten, ſo eigentlich das Geblut genennet wird, verwickeln, das Geblut
nach dieſem etwas ungeſchickter zum Bewegen worden, weil es dicker
nunmehro iſt, daraus eine ungleiche Bewegung entſtehet, weswegen ei—
nige Herzensangſt oder Klopfen geſpuret wird: uber dieſes, daß viel
vom fluchtigen Salze mit dem ſalzigen Waſſer (ſero), als der fluſſigſten
Feuchtigkeit, geſchwinder wiederum durch die Schweißlocherchen der
Haut gehet, bezeuget bey dieſem empfindlichen Temperament der als—
bald ausbrechende Schweiß. Es wird auch die olichte Wurkung des
Tabacks durch das in dieſem Temperament hauffig vorhandene olichte
Weſen des Gebluts noch mehr vermehret, davon die Geſundheit leicht
Schaden nehmen kan, davon bishero viel Exempel angefuhret. Es
erklaret dieſe unſere Meynung folgendes experimentum pharmacevtico-
medieum: Wann ich ietzo die ſchlafmachende Sachen, als Opium, mit
Spiritu vini, ſo ein ſulpnureum menſtruum, tractire, und die Tinctur

damit
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damit extrahire, ſo hat es einen ſtarkeren effeltum narcoticum, weil der
Schwefel des ſpirirus vini tiefer in die Mixtur des Opü gehet, und den
ſulphur Opii narcoticum eiusdemque reſinam beſſer aufloſet; hingegen
mit einem menſtruo acido oder aquoſo iſt der Effect viel gelinder, kan
auch eine ſtarkere dolin geben, weil die aquoſa nicht ſo ſtark, vielweniger
allein den ſulphur annehmen, oder extrahiren, auch vor ſich keine Alte—
ration, als wie der ſpiritus vini, verurſachen, indem ſie nur als ein lim-
plex vehiculum agiren: die aeida aber ihn, nebſt dem ſcharfen Salze, figi—
ren und corrigiren. Von unſerm Taback erhellet es klar aus der Hi—
ſtorie von den Pfaffen der Jndianer, da ſie auf den Gebrauch des Ta—
backs, worunter ſie Wein gieſſen, ohnmachtig und faſt todt zur Erden
fallen (ſiehe oben ſ. 7.), welches aber vom ordentlichen Gebrauch nicht
geſchiehet. Dieſe Conſtitution des Gebluts wird Temperamentum cho-
lericum genennet, wo alſo dieſes ſehr in einem ſubiecto pravaliret, ſo
empfindet das Principium activum internum, oder die Seele, alſobald,daß ihr das Geblute (als das Mittel, wodurch ſie ihren Leib Nahrung 1

gGeben und denſelben bey vollkommenen Kraften erhalten muß) alteriret
worden, dann ſuchet ſie, nach ihrer gewohnten Hurtigkeit, durch ſtarke
motus, als vomiren oder purgiren, ofters durch Convulſiones, ſich zu ent—

4ledigen, wie denn vom vomiren, deſtomehr durch ſedes, alle ſymptoma-
ta leicht vergehen; wo ſie ſich aber dadurch nicht dieſes ſcharfen und hitzi—
gen Gaſtes befreyen kan, ſo unterlaſſet ſie aus Widerwillen und Ver
druß die zum Leben hochſtnothigen Bewegungen (motus vitales) entweder
auf eine kurze Zeit, als in Ohnmachten, Schlafſucht, oder ganz und gar,
als im Schlage.

F. 21. Weil auch dieſe Perſonen mehr hager von Leibe ſeyn, ſo die
net ihnen auch das Tabackrauchen nicht, weil er nicht nur wegen ſeines
ſalis volatilis den Leib ſtark trocknet, ſondern auch abſonderlich wegen ſei—
nes ſaliniſchen ſtimuli (da er die glandulas ductus ſalivales eirea pala-
tum ſtimuliret, daß ſie beſtandig muſſen viel Feuchtigkeit von ſich ge— J
ben,) die ohne dem nicht uberflußige, ſondern hochſt dienliche Feuchtigkeit, j

dem Leibe entzogen wird. Faſt eben dergleichen Nutzen hat der Taback
in dem Temperamento melancholico: denn ob zwar dieſes der Empfin J

dung nach ihn beſſer vertragen kan, weil es vor dem choleriſchen Men— 5

F Denn L
Jſchen, wegen der ſtarkeren und grobern Theilchen, ſo bald die Scharfe

deſſelben nicht empfindet; dennoch aber ſehen wir die Mixtur des Geblu—
Jtes, ſo hat er faſt keinen Nutzen, ſondern kan eher Schaden perurſachen.
LJ
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Denn das Geblute, ſo nebſt denen andern Lebensſaften mehr dicke und
nicht wohl vermiſcht iſt, hat zwar weniger ſchweflicher Materie, hinge—
gen deſtomehr irrdiſche Theile; wenn demnach der grobe ſulphur, als
auch das lal volatile hauffig in dieſes Geblut kommet, ſo greift es zuerſt
den wenigen Schwefel an, der auch in eine groſſere innerliche Bewegung
(motum maiorem inteſtinum) durch dieſen neuen Zuſatz gebracht wird,
hingegen die irrdiſchen Theilchen ſind nicht geſchickt denen ſchweflichen
zu folgen, ſondern dampſen vielmehr ſelbige, alſo aus dieſer ſtarkeren, ob
ſchon ungleichen, Bewegung eine innerliche Hitze entſtehet, dadurch das
feuchte Weſen, ſo ohnedem nach Proportion zu wenig vorhanden, durch
Austrocknen in der Quantitat verringert, wie nicht weniger durch das
Auswerfen unter dem Rauchen viele nutzbare Feuchtigkeit verſchleudert,
und dadurch das Geblute noch mehr verdicket wird; zu geſchweigen, daß
das viſeidum. oder klebriche Weſen des Tabacks, an das irrdiſche Theil
des Gebluts ſich ſetzet und ſolches in der Conſiſtenz auch verdicket, deßwe
gen leichtlich zu allerhand Verhaltungen und Verſtopfungen, und denen
harten Knoten und Geſchwuren (congeſtiones, obſtruttiones, humorum
ſtagnationes corruptiones apoſtematodes ulcerofas, tumores ſcirrho-
ſos, &e.) kan Gelegenheit gegeben werden: das lal volatile aere aber ſe
tzet ſich leicht, wegen Mangel genuaſamer Feuchtigkeiten, worinnen es
ſonſt aufgeloſet wurde, an die nervoſen Theile, ſo ſelbige ſtets irritiren,
und entſtehen leichtlich daher Zittern derer Glieder, endlich bey ubermaß
ſigem Gebrauch Convulſiones; weil nemlich die Seele, als Prineipium
movens, nach ihrer gewohnten Langſamkeit nicht mit Ungeſtum und Eil—
ſertigkeit, wie das choleriſche Temperament, ſich davon zu befreyen ſu—
chet, ſondern iſt vielmehr ſorgfaltig, ſo wol wegen gegenwartiger Em—
pfindung und Beſchwerden, als auch wegen des zukunftigen ungewiſſen
Erfolg und Ausgang, deßwegen ſtets zweifelhaftig, was ſie eigentlich
vornehmen ſoll, davon ofters das Zittern oder Zucken entſtehet; halt
aber die beſchwerliche Empfindung weiter an, ſo fallt ſie nach gehabter
langer Gedult auf eine deſperation, und ſucht mit Gewalt ſich davon zu
entziehen, weswegen die Convulſiones oder Seuche erfolgen.

g. 22. Jn vielen kranklichen diſpoſitionibas und deſto mehrern
Krankheiten ſelbſt iſt der Taback hochſt nachtheilich; wie denn in allen
ſcorbutiſchen Unreinigkeiten des Gebluts, als Kratze, und dergleichen Ma—
ladien, von dem Gebrauch das Uebel aufgehalten oder gar ſchlimmer
wird, weil das ſcharfe fluchtige Salz ſich mit dem ſchon vorher ſalzigen

Geblu
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Geblute vermiſcht, deſſen Mixtion noch ſcharfer machet, zugleich mit
dem ſulphur die Feuchtigkeiten erhitzet, daß alſo die Unreinigkeit nicht nur
ſich mehret, ſondern auch ein Jucken und Brennen ſtarker die Patien—
ten plaget. Wie mir denn eine Mannsperſon, von choleriſchen und
melancholiſchen Temperament, 28. Jahr alt, bekannt iſt, die mit der
Kratze incommodiret war, weil ſie aber nicht wolte vom Tabackrau—
chen ablaſſen, deſſen ſie des Tages wenigſten drey Stunden ſich bedien—
te, ſo muſte ſie ſich drey ganzer Jahre damit plagen, bis endlich die Le—
bensart geandert wurde, und dadurch die oftere oeccaſion zum Rauchen
benommen, da dann auf einiger weniger Arzeneyen Gebrauch es bald
gehoben wurde. Diejenigen ſo zum Blutſpeyen (Haemoptylſſi) inclini
ren, oder ſchon einmal es gehabt haben, ſollen ſich des Tabackrauchens
enthalten, woferne ſie ſich nicht der groſten Gefahr exponiren wollen,
weil nicht nur durch die Vermiſchung ſeines ſalis volatilis das Geblute
ſtark erhitzet und zu einer Wallung und Treiben, oder innerlichen und
auſſerordentlichen Bewegung, gebracht wird, zumal da dieſer Zufall de—
nen Cholerieis mehr zuſtoſſet; ſondern auch von auſſen unter dem Rauch
das ſcharfe Weſen (davon oben h. 13. und folgende dieſes Cap. zu ſehen)
ſich ſelbſt in die Luftrohren und Lunge leget, daſelbſt ein Blutgefaßchen,
init durchfreſſen, beſchadigen und durchſreſſen kan, daß alſo, zumal wo
das Alter von 18. bis 33. oder 34. Jahren mit einſtimmet, durch beyde
Urſachen das Geblute Gelegenheit bekommet fortzugehen. Eben dieſes
iſt wohl zu merken von denen, ſo zur Lungen-und Schwindſucht geneiat
ſeyn, deſto mehr, wo beydes ſchon wurklich vorhanden iſt; von der Urſache
und den Effect beſiehe oben dieſes Capitel d. 14. VWon denen Fiebern
etwas zu gedenken iſt unnothig, theils weil ein vernunftiger leicht ſchlieſ—
ſen kan, was der Taback vor Wurkung thun ſolte, theils es auch von
ſich ſelbſt verboten iſt, weil kein Appetit vorhanden; findet ſich aber die—
ſer bey ſonſt gewohnten Leuten, ſo finden ſich auch andere Umſtande, wel—
che nebſt dieſem die angefangene Beſſerung andeuten, muß aber doch mit
halber und einzler Pfeiffe angefangen werden. Was er denenjenigen vor
Nutzen ſchaffe, die mit der Seuche geplaget ſeyn, kan oben dieſes Cap.
F. 13. nebſt angefuhrter Urſache, nachgeleſen werden, ingleichen der Schluß
des 20. d. ſo wir hier nicht wiederholen wollen.

g. 23. Es konte aber hier jemand einwenden, daß heut zu Tage
faſt alle Mannsperſonen, auch an einigen Oertern das Frauenzimmer, ſich
hauffig des Tabacks bedienten: uber dieſes noch ſtarke Biere, oder ande

F 3 res
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res hitziges Getränke dabey getrunken wurde, und man dennoch ſehe,
daß die Leute nicht krank davon wurden, ſondern ſich vielmehr wohl da—
bey befanden. Alleine darauf wird geantwortet, daß dieſer Einwurf
insgemein bey allen Perſonen nicht ſtatt finde, ſintemal, was den hauf—
figen Gebrauch des Tabacks anbetrift, abſolut von denen beruhrten Tem.
veramentis, wo ſie praedominiren, nemlich Choleriſchen und Melancho—
liſchen, ſolches nicht gelten kan, wegen beſtandiger Experienz (der rarion

a priori nicht zu gedenken), indem, wo ſie nicht bald, doch in einigen Jah—
ren zeitlich genung den ſchadlichen Effert erfahren. Wiewol bey etlichen
von dieſen (denn von ſanguineis und phlegmatieis iſt hier nicht die Rede)
durch ſteten Gebrauch die Natur durch Einſchlaferung der ordentlichen
Empfindlichkeit endlich des Tabacks gewohnet, wie man bey Angewoh
nung anderer Lebensart oder auch Medicamenten obſerviret: ſintemal
vom Opio bekannt iſt, daß wir Europaer auch von dem beſten corretto
Opio und deſſen Laudano, nicht uber 2. 3. bis 4. Gran auf einmal vertra
gen konnen, dabey wir doch noch in den Schlafen viele narriſche Phan
taſien und ſeltſame Traume haben; da hingegen von den Aſiatiſchen
Wolkern, am meiſten aber denjenigen, ſo gegen den Mittag wohnen, etli
che ein halbes bis ein ganzes Quentchen den Tag uber als eine Delica—
teſſe zu ſich nehmen, und wenn ſie es einen Tag oder auch zu denen
Stunden unterlaſſen wolten, da ſie ſolches zu gebrauchen gewohnet wa
ren, ſchlimme Zufalle bekamen. Und lJoan. rraGosvs in Hiſtor. Aro-
nat. Ind. ſchreibet, daß er einen Indianer, des Koniges in Decan Secreta-
rium, gekennet, der des Tages mehr als zwey Loth zu ſich genommen, er
hatte zwar duſtern und ſchlafrich ausgeſehen, jedennoch ſein Amt wohl
verrichtet; dieſes hat muſſen die Natur allmahlich ſich angewehnen, weil
ſonſten von einer ſolchen Quantitat Opii wohl 50. andere konten in die
andere Welt verſetzet werden. Bey andern Orientaliſchen Volkern hat
es ſchon ſchlinmere Wurkung, wie denn die Acta Eruditorum Anno 1708.
menlſe Martio aus des Gualteris cnvxrari Reiſebeſchreibuntz nach Oſt

raſend mache und zum Aufruhr unter denen Unterthanen Gelegenheit
gebe, wie denn dieſer scnvuratvs ſelbſt geſehen, daß einer, ſo Opium
gefreſſen, und in der erfolgten Raſerey funf Menſchen maſſacriret, her
nach eines ſchmahlichen Todes ſterben muſſen. Alſo hat auch der Ta—
back bey allen nicht gleiche Wurkung, indem vielmehr der ungluck—

liche
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tiche Ausgang dergleichen Debouehanten, aber dann zu ſpat, klug
machet.

CAPVT V.
Von dem nutzlihen Gehrauch des Tabackrauchens.

g. 1.
Je eine jegliche Sache von einigen hoch gelobet, hingegen von an

m dern getadelt und ſehr widerrathen wird, alſo hat auch dieſes
F Fatum der Taback und deſſen Gebrauch zu rauchen, wie wir ſol

ches ſchon oben unter andern vom Konige 14coo in Engelland ange—
fuhret, der ihn gar nicht leiden wollen, oder ihm eine nutzliche Wurkung
zueignen, ja auch deſſentwegen ihn ſucht verhaßig zu machen, weil er von
denen Barbaren zu uns gekommen ſey; wie aber nicht unbillig einige ur—
theilen, daß, weil der Konig ſelbſt den Taback nicht rauchen noch vertra—
gen konnen, er deſſentwegen allen Perſonen deſſen Gebrauch widerra—
then: uber dieſes diejenigen Uebel anfuhret, ſo von dem Mißbrauch die
ſes auslandiſchen Krautes herkoinmen, der vom rechten Gebrauch muß
unterſchieden werden, weil ſonſten muſten auch andere Sachen, die auſ—
ſer ECuropa wachſen, als Rhabarbar, Sarſaparill, Saſſafras, c. wi—
derrathen und verboten werden. Wenm iſt auch nicht bekannt, daß der
Wvoein, wenn er zu hauffig getrunken wird, die Leute tumm und toll mae
che, und gefahrliche Krankheiten verurſache, ſoll er aber deſſentwegen
ſchlechterdinges verboten ſeyn? da jedermann, wo er zu rechter Zeit
und in gehöriger Maaße getrunken wird, deſſen Kraft, als eine wahre
Medicin, genugſam ſpuhret. Wir wollen demnach hier von dem wah—
ren und nutzlichen Gebrauch des Tabackrauchens mit wenigen etwas ge—
denken.

F. 2. Es iſt aber das Rauchen der gedorrten Krauter ſchon eine
uhralte Sache, die vros conwes und 6aux vs anfuhren und recommen
diren; denn jener Lib. III. cap. iq. von Tuſſilagine (Brandlattich) erweh
net, daß der Rauch der getrockneten Blatter den Huſten und kurzen Athem
benehme, wenn ſie auf glimmiende Kohlen geleget werden, und der Rauch
davon durch die Naſe und Mund in ſich gezogen wurde. Und erinavs
Hiſtor. Nut. Lib. 2o. cap. G. gedenket von dieſem getrockneten Kraute, daß
nebſt der Wurzel, der Rauch davon durch ein Rohr gezogen und hinun

F 3 ter
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irn ter geſchlucket, ſolle den alten Huſten heben, wegen des ublen Geſchmacks
fra aber und Trockenheit des Halſes ſolte man auf jeden Zug eine Cubebe
4 kauen und verſchlucken. Und ercunes in der Seelen-Weisheit geden

ket, daß vor 150. Jahren unſere Vorfahren die Blatter von Lattich an
ſtatt Taback gebraucht hatten. Wie denn auch in Schleſien, als einz Hausmittel., faſt von jederman in vanen angelauffenen und dicken

rj Halſen der Rauch vom gedorrkcehiebſtockel mit guter Wurkung ge—
J

braucht wird, da man den getrockneten Stengel, ſo hohl iſt, an einem Orte
1 beym Feuer anzundet, daß er glimmet und rauchet, und hernach an

dem andern Ende mit dem Munde durch die Hohle des Liebſtockels den
Rauch an ſich ziehet, und kommt dieſe Art faſt mit der Jndianiſchen u

1 ſchen Krautes, des Tabacks, Art ſelbiges zu rauchen, nicht etwas unbe—
J kanntes und ungewohntes bey uns Europuern, daß man es deſſentwegen
n

J berein, davon ſiehe ſ. 3z. des vorigen Capitels. Jſt alſo dieſes auslandi

J—
ſcheuen ſolte, zumal da es in gewiſſen Fallen und Perſonen ſeinen groſſen

*—1 Nutzen hat.J g. 3. Denn ſolchen Perſonen iſt er am allerdienlichſten, die unter
4 ihrem Geblute muehr waſſerichtes Weſen haben, und alſo nicht groß zu in—

J nerlicher Warme geneigt ſind; dahero meiſtens ihr Geblut ſchleimicht
und zahe iſt, und ihre innerlichen Theile zu Verſtopfungen geneigt, ihr

Ô—

fu
Kopf iſt meiſtens mit vielen catarrhaliſchen Fluſſen, Zahnwehen, Schnu
pfen, Augenrothe, Laufen aus den Ohren, 2c. beſchweret; dieſen nun,
wo dieſes Temperamentum phlegmaticum praedominiret, verurſachet der
Taback eine beſſere Gahrung und Kochung des Gebluts, indem der
ſulphur oder das ohlichte Theil des Tabacks, das wenige ohlichte Weſen
des Gebluts, ſo uber dieſes von dem vielen wanerichten Weſen gedam
pfet wird, mehr in motum inteſtinum oder innerliche Bewegung bringet,
und nebſt dem ſal volatile deſſen Umaang befordern hilft, daß dieſer mo—
tus progreſſivus geſchwinder und beſſer von ſtatten gehet, dadurch nicht
nur das Geblute beſſer erwarmet und der Schleimigkeit vorgebauet,

ſondern auch die Verſchleimungen und Verſtopfungen derer innerlichen
Theile, ſo von dem zahen Weſen des Gebluts entſtehen, wiederum ge
hoben werden, weil nicht nur das Geblute alsdann ſtarker durch die
Viſcera getrieben, ſondern auch hiermit das ſchleimichte Weſen in den—
ſelben zertheilet, von ihnen loßgeweichet und abgeſpulet, endlich durch

4J. geſchickte Auswurfsorter ausgefuhret wird. Weaen der angefuhrten
Hauptfluſſe dienet er abſonderlich, weil deſſen fluchtiges Salz die uber

fullte
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fullte und verſtopfte Rotzgefaſſe der ſchleimichten Haut und des Schlun—
des Drußen, auch die Speichel- und Schleimgange, ſo nach dem Munde
gehen, erofnet, reiniget und ſtarket. Weil auch in dieſem Temperament
die Zaſerchen der fleiſchichten Theile, wegen der hauffigen Waſſerigkeit,
ganz durchweichet, alſo nicht fahig ſind genugſam ausgedehnt oder ge—
ſpannt zu bleiben, dahero ſelbiae die naturliche Kraft verliehren, und
dann Gelegenheit geben zu auſſerordentlichen Eindringen der Feuchtig—
keiten und darauf erfolgenden Geſchwulſten, auch der ganze Leib nicht ge—
ſchickt iſt zu hurtiger Bewegung; der Taback aber wegen ſeines ſulphu-
ris durch anhaltenden Gebrauch die uberflußigen austrocknet, wegen ſei—
nes ſalis volatilis die Zaſerchen zuſammen ziehet, oder ſtarket, daß dadurch
gedachtem Uebel vorgebeuget wird, und die ganze Diſpoſition des Leibes
hurtiger und munterer bleibet.

J. 4. Nachſt dieſem iſt er nicht undienlich denen ſanguineis, als deren
Geblut auch viel Feuchtigkeit hat, und auch genugſam von der ohlichten
Subſtanz, iſt dabey wohl flienend und in rechter Maſſe warm; die librae
oder Zaſerchen der empfindlichen und fleiſchichten Theile ſind maßig geſpan
net, daß alſo dieſe Conſtitution des Leibes die temperateſte iſt. Dieſes
Temperament kan demnach nicht nur den Taback, ohne groſſe Empfin—
dung, wohl vertragen, ſondern auch in der Vollblutigkeit (wozu es ſehr
geneigt iſt) und drauf erfolgenden Verdick-und Verſackungen des Ge
bluts (durch irrigen uberflußigen Diat und Entziehung der benothigten
Leibesbewegung) dienet er gar fuglich, weil er durch vieles Auswerfen
die ſalivaliichen, und alſo auch nach Proportion die ubrigen Feuch—
tigkeiten verringert, als auch, in Anſehen ſeines fluchtigen Salzes,
das Geblut dunner machet: uber dieſes, weil die Natur in ſolcher
Beſchaffenheit des Gebluts durch ſtarke Antreibung der fleiſchichten
Theile das ſtagnirende oder beynahe ſtehende Geblute ſuchet beſſer
zu bewegen, und durch ſtarkeres Durchpreſſen flußiger zu machen,
welches nicht ohne empfindliche Schmerzen geſchiehet, welche Reißen,
und, nach Unterſchied der Theile des Leibes, Chiragra. Podagra, &e.
genennet werden, ſo lindert ſelbige der Gebrauch des Tabacks, we—
gen ſeines ſchmerzſtillenden Schwefels, da er die ſenſus gleichſam ein

ſcchlafert.
ſ. 5. Was demnach ſeinen wahren Nutzen in unterſchiedenen Fal—

len anlanget, ſo iſt bekannt, daß er wider den Hunger und Durſt geruh
met und von dem gemeinen Manne gebraucht wird, und kan von beyden

ganz;
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ganz wohl geſaget werden: denn das erſte anlangend, ſo wird das fer—
mentum des Magens durch die viele zuflieſſende Feuchtigkeit, ſo hinunter
geſchlucket wird, (deſtomehr wo dabey viel getrunken wird,) zu ſehr dilui—
ret und in ſeiner Wurkung geſchwacht, daß es den Magen nicht ſtark zwa
cken und kneipen kan, ſo den Hunger ſonſt verurſachet, zu geſchweigen,
daß das alcaliſche Salz des Tabacks ſelbſt des fermenti Wurkung durch
genaue Vereinigung unterbricht; auch der durch deſſen narcotiſche Kraft
eingeſchlaferten Natur ihre Empfindung vermindert wird, daß ſie zur
gewohnlichen Zeit keine Neigung zum Eſſen hat. Aus dieſen Urſachen
hat vielleicht Aloeyſuus della ranxka, Prof. Primar. zu Ferrara, in ſeinen
Diſſertat. phyſico-medieis, da er Diſſert. III. von der Urſache und dem
Ort der Gemuthsbewegungen, auch dem Gebrauch des Tabacks han—
delt, und die Frage unterſucht, ob der Taback nahre? mit Nein geant—
wortet, weil dieſe Stillung des Hungers virtutem morbiticam anzeige,
welches kan ſtatt finden, wenn dieſes Wort ſo viel heiſſen ſoll, daß der
Leib nicht genahret wird, und alſo der Rauch nicht genug zur Erhal—
tung des Lebens ſey, weil endlich Krankheiten darauf erfolgen wurden:
daß aber alsbald ſolten Krankheiten daraus entſtehen, bezeuget bey ſonſt
gewohnten Perſonen die Erfahrung das Gegentheil, uber dieſes das
Gleichniß vom Fieber hier nicht quadriret, weil man nicht konte ſagen,
daß das Fieber nahre, weil einem im paroxyſmo nicht hungert, ſo wenig
konte man auch dem Taback eine wahrhaftige Sattiaung zueignen:
und vollends fuhret er einen lacherlichen Beweiß zu Behauptung ſeiner
Meynung an, weil das von der Kirchen auferlegte Faſten dadurch nicht
gebrochen wurde, welches Intkallibilitatem Eccleſiae Romanae zum Grun
de hat. Mit dem Durſt hat es gleiche Bewandniß, weil die Drußchen
und Speichelgange ſtets von dem ziemlich ſcharfen Salze irritiret, und
auch durch das Ziehen gelinde gedruckt oder gepreßt werden, daß ſie
unaufhorlich Feuchtigkeit abſondern und heraus preſſen muſſen, wel—
che genugſam den innern Mund befeuchten und den Durſt loſchen
kan. Oefters erreget er auch den Appetit, in welchen Perſonen der
Magen mit zaher ſchleimichter Materie beladen, daß deſſen Bewegung
und Vexrrichtung (ſo den Nahrungsſaft nach dem Zwolffinger-Darm
gelinde fort drucket) gehemmet, und das fermentum des Magens von
dieſer ſchleimichten Materie auch gedampft und gleichſam gebunden
wird, daß es nicht die Speiſen gebuhrend aufloſen kan, auch wol
gar die kleinen Drußchen des Magens verſchleimt und verſtopft; welche
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dann don dem fluchtigen Salze des Tabacks geofnet werden, daß ein gu—
tes menſtruum wieder dadurch abgeſondert wird: oder aber von dem hin—
unter geſchlungenen Speichel, worin der Rauch, und unter dem das fluchti—
ge Salz ſich vermiſchet, wird das zahe Weſen verdunnet und ober-oder un
terwerts ausgefuhret, und ſowol das kermentum, als auch der Magen
ſelbſt davon befreyet.

f. 6. Jn etlichen Krankheiten ſelbſt iſt der Gebrauch des Rauch—
Tabacks nicht zu verachten, ſondern, zu rechter Zeit gebraucht, vielmehr
dienlich. Von denen catarrhaliſchen Fluſſen des Haupts haben wir h. 3.
gehandelt und deſſen Nutzen gelobet: wie er auch das geſchwollene Zahn—
fleiſch, oder wenigſtens den davon entſtehenden Schmerz hebe, iſt jeder—
man aus der Erfahrung bekannt; ingleichen zertheilet er die Geſchwulſt
derer angelaufnen Mandeln. Deſnen flußigen Augen iſt er hochſtdien
lich, ſo gar, daß wenn denen Perſonen, wegen Schwachung des Geſichts,
ſelbiges ganz zu verliehren nicht wenig bange geweſen, auch theils wenig
oder faſt gar nichts ſehen konnen, ſie auf den Gebrauch des Tabackrau—
chens nicht nur der Maladie entlediget, ſondern uber dieſes darauf recht
ſcharf ſehen konnen. Wie denn noch ein vornehmer General in Berlin
am Leben iſt, welcher vor einigen Jahren faſt vollig um ſein Geſichte
kommen, und als ſelbiger nach vielen vergeblich gebrauchten Arzneyen
von einem Medieo den Rath annahm, daß er des Morgends nuchtern,
nach Mittage und des Abends kurz vor dem Schlafengehen, ſich ein oder
zwey Pfeiffen Taback zu rauchen bedienen mochte, er nach dieſer ge—
brauchten Ordnung von ſeinem Kummer befreyet wurde, hat auch bis
dato bey dieſer Cur ſein Geſichte in volliger Kraft erhalten. Ingleichen eine Frau wurde faſt ganz blind, als ſie das 6oſte Jahr erreichte,
daß ſie nichts mehr zu thun vornehmen konte, ob ſie ſchon ſonſten wegen
ihrer Krafte noch ganz geruhig war; als ihr, nach vergeblichen Gebrauch
vieler Arzney, einsmals von einem Empirieo in Leipzig gerathen wurde,
daß ſie des Morgends, nach dem Mittagseſſen und des Abends beym
Schlafengehen jedesmal eine Pfeiffe vom ſchwarzen Taback rauchen ſol—
te, welches ſie auch that, darauf ſie nachhero ihr volliges Geſichte wie—
der bekommen, und bis in das gzſte Aahr ihres Alters behalten, ſo gar
daß jie in die kleinſte Nehnadel, den kleinſten Lothzwirn ohne Gebrauch
der Brille einfadeln konte. Zu geſchweigen, was D. rxancx in A. N.
C. An.5. meldet, daß ein Soldat, ſo große Beſchwerden an Augen ge—
habht und ihm das Tabackrauchen widerrathen, gar blind worden ſey,
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und nicht wieder ware ſehend worden, ſo er ihme ferner den Gebrauch
des Tabacks unterſaget hatte. Ein gleiches meldet D. 1w E in
Obſere. Medic. von ſeinem leiblichen Bruder. Kan ich alſo'nicht ſehen,
warum man zu Anfange des vorigen Jahres einem gewiſſen Brief-Ta—
back wollen zuſchreiben, als wann ſelbiger ſchwache Augen verurſachte,
bey einigen auch gar Blindheit, weil der Fabricant, ſo ſich Zapfenberg
nennet, ietzo ihn nicht mehr in ſolcher Gute nach Teutſchland ſchickete.
Ob nun zwar dieſes wol ſeyn kan, daß dieſer Taback unter ſeinem Na—
men von einigen Mißgunſtigen, nicht von dergleichen Sorte, ſey nach—
gemacht worden, wann anders die Fabrique ſelbſt den Taback in der—
gleichen Gute ietzo, wie anfangs, verkauft, weil er ſowol am Geſchmack,
als in der Wurkung von der gewohnlichen Sorte des Zapfenbergers
unterſchieden ſeyn kan: jedennoch keinesweges dieſer ſchadliche Effect
ihm zuzueignen iſt, weil er hier gleichfals von den meiſten gerauchet,
und keine ſolche Wurkung von jemanden geſpuhret worden, welches
nothwendig ebenfals erfolgen muſte, uber dieſes die Tugend des Ta—
backs dieſer Krankheit, aus angefuhrten Exempel, ganz entgegen, und
ſelbige vielmehr zu heben pfleget: daß man alſo augenſcheinlich wahr—
nimmet, daß es zum Nachtheil und Verkleinerung dieſes Mannes und
ſeiner Fabrique falſchlich von einigen Mißgunſtigen ſey erdacht oder aus

Unverſtand nachgeredet worden, woferne einige Perſonen, ſo dieſen Ta
back zu rauchen gewohnt geweſen, ihr Geſicht geſchwacht und verlohren
haben, weil beſondere und individuale Umſtande muſſen dazu das vor
nehmſte beygetragen haben.

Hd7 Jn Reiſſen und andern dergleichen catarrhaliſchen Fluſſen an
den Ohren, wie auch in wurklichen Fluſſen oder Auslaufen derſelben, iſt
der Taback dienlich, weil er nicht nur die Schleimigkeiten zertheilet, ſon—
dern durch laxiren vom Kopfe abfuhret, und das Rinnen durch austrock—
nen hemmet. An denen Bruſtbeſchwehrungen, als Keuchen von groſſer
zaäher und vieler Feuchtigkeit, iſt er von guter Wurkung, weil der Rauch,
in die Lunge gezogen, das zahe Weſen verdunnet und zum Auswurf ge
ſchickt macht, und alſo den daher entſtehenden ſchweren Athem curiret;
worinnen ihn ſchon durch ſeine Erperienz Rodericus a ronstca, Confult.
Medic. Tom. II. Conſult. gaq. lobet, und vxxavs Prax. Meu. Lib. VII. cup. I.
verſichert, daß er den varoxysmum dieſes gefahrlichen Zufalles hemme;
dergleichen meldet auch Caſpar rarpivs Obſeroat. Med. num. ig. Cben
dieſes thut er auch im Huſten, ſo von dem auf der Bruſt ſich ſammlen
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den Schleim entſtehet. Jn der Waſſerſucht, deſto mehr in derſelben An—
fange, iſt der Gebrauch des Tabacks nicht undienlich, indem er die zahe
ſchleimichte Feuchtigkeit, ſo die inwendige Theile verſtopfet hat, hilft durch
ſein ſal volatile reſolviren, und auch dann, ſowol durch das Ausſpeyen,
als Urin und Stuhlgang, allmahlich ausfuhret, dabey vornemlich das
Hauptwerk muß mit geſchickten Arzneyen tractiret werden. Jn dem
ſchmerzhaften Reiſſen der Glieder, Podagra, Ganagra, u. ſ. w. iſt das maſ—
ſige Tabackrauchen zu Linderung der groſſen Schmerzen von guten Ef—
fect, indem deſſen Oel, nebſt dem fluchtigen alcaliſchen Salze, die
Schmerzen mindert und dabey den Leib, ſo gemeiniglich dabey verſtopft
iſt, offen halt.

g. 8. Praeſervative hat der Taback gewiß auch ſeinen Nutzen: denn
wenn Perſonen mit Hartleibigkeit oft incommodiret werden, ſo konnen
ſie des Morgends oder Nachmittage, bey Thée oder Coffte, eine Pfeiffe
Taback rauchen, worauf ein gelinder Stuhlgang folgen wird. Wie er
den Durſt aufhalte, iſt ſchon oben erwehnet worden. Den Appetit
mindert er, weil deſſen fluchtiges urinoſes Salz die viele Saure des Ma—
gens todtet, ſo den Appetit, nach der meiſten autorum Meynunag, erreget,
oder es wird dieſes fermentum des Magens durch das hauffige dabey
gewohnte Trinken zu ſehr diluiret oder vermiſcht, daß es dann zu ſchwach
wird; am meiſten aber wird der Magen ſelbſt einiger maſſen ſeines toni
oder Feſtigkeit der Zaſerchen hierdurch beraubet, und alſo auch ſeine na—
turliche Empfindung und Wurkung gemindert, dahero man Leute fin—
det, die des Tages wenig eſſen, wenn ſie nur Taback zu ſchmauchen ha—
ben, wie ſolches die Soldaten, Bootsleute und anderes armes Volk ge—
nugſam bezeugen. Wann Perſonen fremde, junge und mancheriey
Biere untereinander, oder gar faul und ſtinkend Waſſer trinken muſſen,
ingleichen bey Erhitzungen des Leibes in den warmen Sommertagen, daß
leichtlich Fieber, Colie, Durchfall und andere Krankheiten davon entſte
hen konnen, ſo widerſtehet die balſamiſche Kraft des Tabacks dieſen be—
ſorgenden Maladien, wenn ein oder ein paar Pfeiffen auf den Trunk ge—
rauchet werden. Einen gleichen Effect hat er auf harte, ungeſunde und
ungewohnte Speiſen; dieſes alles hat auch nörexvs Hercul. Med. Lis. J.
cap.z. angemerket, daß durch Hulfe des Tabacks viel tauſend Menſchen,
und vornemlich Soldaten, in dem dreißigjahrigen Kriege waren erhalten
worden, als welche in groſſer Theuruna oder Mangel der Victualien ſich
deſſen, ſtatt der Speiſe, bedienet, dadurch in ungeſunder Luft ihre Geſund
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heit erhalten, faules Waſſer und anderes ubles Getranke corrigiret, auch
der ungeſunden und ſonſt hochſtſchadlichen Speiſen Verdauung befordert.
Und glaube ich, daß dieſe Wurkung des Tabacks die Urſache ſey, warum
er in verwichnen Seeulo eingefuhret worden; halte auch davor, daß nun
mehro deſſen Gebrauch, ſo lange die Welt ſtehet, nicht ab-, ſondern viel—
mehr zunehmen wird.

F. 9. Fruhlings und Herbſtzeit, und ſonſt bey truben und neblichten
Wetter, dienen etliche Pfeiffen Taback vor Schnupfen und andere Fluſ—
ſe. Wider die anſteckende Seuche der Peſt wird er ſehr gelobet, wie
denn loanner de orrurkekorer (der mit vor den beſten Scribenten gehal
ten wird, ſo von der Peſt geſchrieben) im 2 Buch Cap. 12. alſo ſchreibet:!
Daß ich frey die Wahrheit bekenne, ſo habe ich in der Peſt den
Taback vor das vornehmſte und beſte Praſervativ gehalten, daß
er auch ſolches wahrhaftig ſey, hat mich nicht ſowol die geſunde
Vernunft, als die Erfahruntz ſelbſt tielehrer, halte auch davor,
daß bishero kein beſſeres zum ordentlichen Gebrauch ſey erfunden
worden. Und anderwarts: Jch kan den Gebrauch des Tabacks
in der Peſt loben, weil er mich ſelbſt vor der Peſt befreyet, auch
diejenigen Hauſer in Niemwetten und Londen, worinnen der Ta
back verkauft worden, von der Peſt ſind frey blieben, da doch die
daran ſtehenden damit inficiret geweſen. Welches auch loan. uxvr-
xovrervs in ſeinem Tracat, Schat der Geſontheyt, Lib. III. cap. 2o. anfuh—
ret: ERr habe von tilaubwurdigen Leuten gehoret, daß in der Peſt—
zeit zu Londen diejenitten Hauſer, in welchen der Taback geſpon—
nen und ſonſt zugerichtet worden, ſeyn von der Peſt ganz frey
blieben.

d. 10. Es ſind auch wichtige Urſachen vorhanden, die allerdings
in Peſtzeit den Gebrauch des Tabacks ſehr recommendiren: Denn 1j) halt
er den Leib offen und befordert den Urin, daß ſich die Unreinigkeit nicht
kan in dem Leibe haufen, ſondern vielmehr bequehm ausgefuhret wird,
daß der Leib in naturlichen Stande verbleibet. 2) Erhalt er das Ge—
blut flußig und bewahret es vor der Faulung: denn wenn deſſen Circu—
lation oder Umgang ordentlicher Weiſe erhalten wird, ſo gehet alles
wohl von ſtatten in der Oeconomie des Leibes, und die ſubtilſten Unrei
nigkeiten des Gebluts werden gebuhrend abgeſondert und durch gehorige
Oerter ausgeworfen. Was aber dergleichen Unreiniakeit, ſo im Ge—
blute und ganzen Leibe beybehalten wird, vor Gelegenheit zu Krankhei
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ten und beſonders zu anſteckenden Krankheiten giebt, iſt nicht nur leicht—
lich mit geſunder Vernunft zu begreiffen, ſondern berufe mich, uber un—
zehliche Anmerkungen derer Medicorum, auf die tagliche Erfahrung,
auch auf die wahre Methode, womit man durch geſchickte Arzney der
gleichen Krankheiten pflegt vorzubeugen. 3) Befardert er den Aus—
wurf des Speichels; denn die anſteckende Krankheiten und deren ſchad—
liches Weſen ſich theils durch die Luft' und deren Jnſpiration, theils
auch durch Eſſen- und Trinkgeſchirr (ſo inficirte Perſonen gebrauchet)
dem Speichel und dann durch dieſen in den Leib inſinuiret; dahero ha—
ben jederzeit vorſichtige Practiei gerathen, daß man bey dem Umgang
mit dergleichen Perſonen den Speichel nicht hinunter ſchlucken, ſondern
auswerfen ſolte: Wie vielmehr aber wird ſich die Peſt, als der allerſub—
tilſte und ſtarkſte Gift, mit dem Speichel vermiſchen, dadurch es denen
Feuchtigkeiten als ein fſermentum beygebracht wird, welches denn den
ganzen Leib einnimmt, und ſeine ſchadliche Wurkung, nemlich die Faul—
niß, darinnen auslaſſett. Daß aber durch ofteres Zuflieſſen und Aus—
werfen des Speichels, welches das Tabackrauchen befordert, das Ge—
blute gereiniget und deſſelben Unreinigkeit dadurch ausgefuhret wird, be—
zeugen die vorſichtig angeſtelten Speichelcuren in vielen Krankheiten,
ob zwar es in weit hohern Grad geſchiehet. Aus dieſer Abſicht hat
vielleicht Iac. Ioan. l'enc. pDonkensKkv de Nigroponte, Profeſſor zu Prag
und Leib-Medieus, damals als die Contagion auch Wien inficirte,
dem hochſtſeligen Kayſer rrororvo gerathen, daß Jhro Kayſerliche
Majeſtat fleinig den Speichel ausſpeyen mochten. Jch halte auch
folgende Wurkung des Tabacks eine nicht von den geringſten, daß er
H die Leute hald trunken machet, und dahero ihnen alle Furcht vor
der Peſt benimmt. Weas aber die Furcht in anſteckenden Krankhei—
ten, und abſonderlich in der Peſt, vor einen hochſtſchadlichen Effect
verurſache, haben nicht nur viele Mediei, die in Peſtzeiten gelebet, ange—
merket, ſondern wir erfahren es auch in weit geringern Krankheiten, als
Fleckfiebern, c. da hingegen man lieſet, oder auch noch von denjeni—
gen horet, ſo in dergleichen inficirten Oertern gewohnet, daß wenn ſie
die Furcht durch ein gut Glaß Wein oder Bier bis zu einem halben
Rauſch vertrieben, ſie meiſtens von der Peſt frey geblieben: auch die
Todtengraber, mit Erhaltung ihrer Geſundheit, ſich dieſer Lebensart
bedienet. Ueber dieſes wiſſen uns noch viele Perſonen von der Anno
1682. hier graßirenden Peſt zu erzehlen, daß ſie als Kinder, ſo ſich nicht
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vor die gefahrliche Art der Krankheit furchteten, in die inficirten Hau
ſer ohne einigen Nachtheil gegangen, die an der Peſt Verſtorbnen in die
Sarge legen und ſelbige auf den Kirchhof begraben geſehen, ohnge—
achtet es von ihren Eltern verboten war. Letzlich 5) wegen ſeiner bal—
ſamiſchen Kraft corrigiret der Rauch von dem Taback die den Leib
umgebende unreine Luft, ehe man ie einziehet, und hat man ſodenn
derer Kuchelchen von Myrrhenn Alngelicwurzel, c. nicht vonnothen,
die ſonſt zu dieſem Zweck verterriget und im Munde gehalten wer—
den. Jſt alſo dieſes Mittel, ſo allenthalben leicht zu haben, nicht
nur dem gemeinen Manne, ſondern auch andern vornehmen und ho—
hen Standesperſonen bey dergleichen beſorglichen Fallen wohl zu ra—
then.

d. 11. Wenn jemand fragte, ob dann zur Luſt, oder einer Com—
pagnie zu Gefallen, man konne ohne Nachtheil der Geſundheit Taback
rauchen? So dienet zur Antwort, daß ein oder zwey »hfeiffen aufs
hochſte, von einem gelinden Taback, bey ſonſt gewohnten Perſonen kei

nen Schaden verurſachen werden. Doch ſoll billich der Taback
mehr zur Arzney, als zum Zeitvertreib dienen, weil gar leicht uber
die gebuhrende Maße geſchrirten, und hernachmals mehr Nachtheil
verurſachet wird, oder wenigſtens die Natur aus beſtandiger Ge—
wohnheit deſſen Wurkung nicht mehr achtet, da hingegen andere
eine herrliche Medicin bey rechtem Gebrauch an ihm finden wurden,
der ne hätte von vielen Krankheiten berreyen konnen. Abſonder—
lich muß ein Unterſchied im Getranke dabey in acht genommen wer—
den, da ein ſolches zu erwehlen, das vor ſich ſelbſt keine Alteration
im Geblute machet. Jch halte demnach bey dem Tabackrauchen,
ſo man ſichs Geſundheit halber bedienet, am allerdienlichſten ein
dunnes und leichtes Getranke, Thée, oder nicht zu ſtarken Cotfée,
ingleichen ein gutes leichtes Bier, das nicht trunken machet, weil
beym Wein, ſtark gehopften Biere, das Tabackrauchen gewiſſer ſcha—
det, davon im 20. ð. vorigen Capitels geredet worden.

F. 12. Man findet recommendiret Speeies und Krauter-Taback,
entweder zu Verbeſſerung des Tabacks in allerhand Fluſſen, oder deſ—
ſen Scharfe und Geruch zu corrigiren; welches letztere mit Nelken und
Zimmet, am meiſten mit Chaquerille aeſchiehet, grob zerſtoſſen und o
ben auf die Pfeiffe gethan, daß beym Änſtecken der Geruch alsbald an—
genehm ſey. Weil ich laber obſerviret, daß von dem Rauch dieſer aro
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matiſchen Sachen, nebſt dem Taback, die ſenſible Perſonen viel eher
ſchwindlich und trunken worden, als von dem puren Taback nicht ge—
ſchehen, ſo muß bier ein Unterſchied unter den Perſonen gemacht wer—
den, daß nicht dieſe vermeinte Verbeſſerung eine ſchlimmere Wurkung
nach ſich zoge. Ueberdem dieſes uberflußig ſcheint zu ſeyon, wenn man
einen guten und ſeiner Natur ubereinſtimnmenden Taback auslieſet.
Denn nach dem Unterſcheid der Perſonen und des Tabacks ſelbſt iſt
auch ſeine Wurkung unterſchieden, wie ſolches unterſchiedene Experi—
mente bezeugen; denn das deſtillirte Oleum, davon oben gemeldet,
nicht allezeit die Thiere todtet, dergleichen ſchon hranciſcus REpi in ſei—
nen Euxperiment. naturat. gedenket, daß als zwey jungen Hunern ein Fa—
den, in Tabacksol getauchet, durch die Hufte gezogen und ſie davon
geſtorben, in dem dritten Hunchen aber dieſe Wurkung nicht erfolget
ſey, ja nicht einmal zu ſpuren geweſen, daß es davon ware krank wor

den, und ob ſchon von neuen eine Wunde gemacht, und darinnen etli—
che Tropfen Oels eingetropfelt, hat es weiter nichts verurſachet, als
daß es matt worden und einiges Zucken bekommen; ob auch ſchon zum
Drittenmal die Nadel nebſt dem Faden in das Oel getaucht, und
durch die linke Hufte gezogen wurde, hat dennoch das Huhn nach
wenia Stunden herum geſprungen und gekrahet, auch mehr Luſt zum
Freſſen, als verrecken, bezeuget. nakorxvs merket auch an in Apia-
ris Obſervat. 6. daß die großen Schnecken mit dem Tabacksol ohne
Veranderung waren uberſchmieret, und gar mit einer Nadel, ſo zuvor
ins Oel getaucht, ohne einigen Schaden geſtochen worden.

F. 13. Er differiret auch nach ſeinem Erdreich, wo er gewachſen;
welches erwehnter kexor erwehnet, daß an einigen Oertern Taback
wuchſe, der gar keinen Schaden verurſache. Wie denn das Oel von
unſerm Landtaback weder denen Katzen, noch andern Thieren, todtlich,
und macht es denen Katzen nur bloßes Wurgen. So haben auch ei—
nem großen Hunde, ſo an ein Bein mit einem Degen verwundet wor
den, erſtlich etliche Tropfen in die Wunde getropfelt, hernachmals gar
eine Wicke mit dieſem Oel befeucht hinein geſtopft, nichts geſchadet, ob
er ſchon die Wunde gegen Abend gelecket, und als ihm folgendes Tages
12. Tropfen mit dem Brod gegeben worden, hat er doch nicht geſpeyet,
auſſer, daß er etwas ſtiller geweſen und bisweilen Zucken in denen Bei
nen verſpuhret worden. Dahero aller Taback, der in einem ſauren
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und ſalpeterich iſt, der Geruch auch zu ſehr widrig und ſtinkend, (ſo ſei—
ne ſtarke tumm- und ſchlafmachende Kraft anzeiget,) lange nicht zu ver—
gleichen iſt mit demjenigen, ſo in einem ſuſſen Erdreich, als wie in Jn
dien, wachſet. Desgleichen beſtehet auch viel in der gebuhrenden Zu
bereitung, daß er nemlich zu rechter Zeit abgebrochen ſey, friſch-luf—
tig aufgehenkt, und weder an der Sonnen, noch Feuer, ſondern
frey gedorret; zudem der Blatter-Taback dem geſponnenen und ge—
beitzten vorzuziehen, wenn ihm die Farbe gegeben wird, wodurch er
einiger maſſen kan alteriret werden, weswegen ſchwache und empfind—
liche Leute darinnen ſich in acht zu nehmen, daß ſie ihn, ſonderlich den
auslandiſchen, nicht anders als eine Arzney gebrauchen.

f. 14. Es kan auch die Scharfe des Tabacks damit gemindert
werden, wenn in der Manier zu rauchen die leichteſte und bequehmiſte
erwehlet wird. Denn denen Anfangern iſt zu rathen, daß ſie ſich lan
ger Pfeiffen bedienen, weil durch dergleichen lange Canale wenig von
dem foetido oleo narcotico mit in Mund gehet, ſo nicht nur ſehr wi—
driges Geſchmacks iſt, ſondern auch tumm und ſchlafrich machet; wes—
wegen der vortrefliche D. ercurs ſchreibet, wo man konte machen, daß
das oleum foetidum in rauchen ſich davon ſcheidete, und der Taback an
ſich ſelbſt nicht gemißbraucht wurde, ſo achte er ihn vor eine groſſe Sa—
che, und getraue er ihm mehr damit zu curiren, als mit einer halben
Apothecke. Dahero einige ſich bemuhet dieſes Oleum durch gewiſſe
Art abzuſondern: alſo giebt nakuexvs Chym. rat. pag. 334. eine gewiſſe
Art von Pfeiffen an, da bey dem unterſten Theile des Kopfes ein run
des und etwas weites Behaltniß angemacht iſt, darin der Kopf ſich
endiget und unten in ein enges Loch zuſammen gehet, damit im Rau—
chen das Oleum an den Seiten herunter ſeige und wegtropfe, das ſal vo-
latile aber, als das leichteſte, folget gerade dem Triebe und Zuge des
Mundes; wie man auch in den A. N. C. Dec. II. Ann. VIII. Obſ.æn. findet,
daß zu dieſem Abſehen Pfeiffen von Rohr und Holz von Herrn D. vrca-
xxo zu Laufenburg recommendiret, die man in der Mitten von einander
ſchrauben kan, die Schraube aber ſelbſt eine kleine Hohle, als eine Ku
gel, formiret, darein ein Schwammchen aethan wird, ſo man entweder
bloß ins Waſſer, oder aber in Eſſig taucht, damit der Rauch und vor
nemlich der narcotiſche Schwefel corrigiret mochte werden, weil der
Rauch durch die vocherchen des Schwammes durchgezogen wird, und
bleibet faſt alles oleum foetidum in dem Schwaunme zurucke, iſt dahero

lieblich
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lieblich zu rauchen, nur dieſes incommodiret einige, daß man ſtark ziehen
muß. Die beſte Manier iſt, ſo wir von denen Einwohnern in Braſi—
lien und Virginien gelernet haben, welche ein thonern Gefaſſe halb mit
einem wohlriechenden Waſſer anfullen, darein ſtecken ſie ein thonern
Rohr mit einem weiten Loche oder Kopfe, welches bis in die Helfte des
Waſſers gehet, aus der andern Helfte aber, ſo vom Waſſer leer iſt, ge
het auch ein Canal, wird hernach alles wohl um die Rohren zugemacht,
fullen den Kopf derjenigen Rohre, ſo ins Waſſer gehet, mit Taback,
ſtecken ihn an, und ziehen mit dem andern Canal den Rauch ins Waſ
ſer und endlich in den Mund. Die Perſianer ſollen ſich eben dergleichen
Art bedienen, nach des ourakir Bericht. Ein gleiches hat zu amadabad
von den Jndianern obſerviret nannensto, in ſeiner Morgenlandi—
ſchen Reiſebeſchreibuntgg Lis. Lcap. ro. Wir nehtmien ietzo dergleichen
Glaſer, die gemeiniglich einen breiten Fuß haben, oben aber in etwas
zugeſpitzt, nebſt einer kleinen Oefnung in der Mitten; auf der einen Sei—
te, etwas uber die Helſte, gehet quer heraus ein glaſerner Canal oder
Rohre, woran man mit dem Munde ziehen muß. Dieſes Glaß fullet
man bis an die Helfte mit Waſſer, (delicate und vornehme Perſonen kon
nen dazu Roſen und andere wohlriechende Waſſer nehmen,) daß wenig—
ſtens ein Daumen breit von dem Anfang der glaſernen Rohre Platz noch
ubrig iſt; dann aptiret man eine Pfeiffe, die nicht zu lang iſt, fullet ſelbi—
ae mit Taback und ſtecket ſie bis in die Helfte des Waſſers, macht die
zyfeiffe feſte, daß keine Luft kan hinein dringen, zundet ſie an und ziehet

mit der glaſernen Rohre den ſubtilen Rauch an jich, da das ſtinkende gro—
be Oel im Waſſer zurucke bleibet, (daher es auch gelb davon gefarbet

wird,) auch der Rauch ganz kuhle in den Mund kommt, und auf ſolche
Art was angenehmes bey ſich hat. Woferne man aber dieſe bequeme
Arten nicht haben kan, oder aus gewiſſen Umſtanden nicht verlanget, ſo
rathe, daß man alsbald nach dem Gebrauch entweder mit Waſſer den
Mund reine ausſpuhlet, oder nur mit einem reinen Tuche die Zahne ab—
reibet, daß nemlich das grobe ſtinkende Oel von denen Zahnen und Zahn
fleiſch, inaleichen von der Zunge abgeſpuhlet und gewiſchet werde, damit
nicht die Jahne davon angefreſſen, und dem ublen Geruch aus dem Mun—
de abgeholfen werde.

F. 15. Man findet, daß der Rauch vom Taback auſerlich applici—
ret, unterſchiedene gute Wurkung gethan habe, wie ich denn in der cu—
rioſen Haus-Apothecke cap. p. 7o. geleſen, daß der Rauch vom Ta
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back durch ein Rohr ins Ohr gelaſſen, als ein hochſt-heilſames Mittel
wider das verlohrne Gehor gelobet wird. Jngleichen ſoll der Rauch,
in die Naſe geblaſen, diejenigen ermuntern, ſo die ſchwere Noth haben,
wie wir auch beym krvrxro in Cent. II. Obſ. so. leſen, daß durch den Ta—
backs-Rauch in den Mund eines Knaben geblaſen, die Seuche ſey curi—
ret worden. scunkorors gedenket auch, daß er eine Perſon gekennet,
die ſich des Abends mit Taback gerauchert, und ſich damit von dem
nachtlichen Harnen befreyet. Der Rauch der Blatter, ſo auf Kohlen
geleget, und den Rauch bloß an den Leib gehen laſſen, wird von D. Lir-
zAvrer wider die Mutterbeſchwerungen geruhmet; auch ietztgedachter
RIvExIvs Prax. Med. Lib. XV. cap. G. de Paſſ. byſter. ruhmet den Ta—
backs-Rauch in Mund und in die Naſe den Patienten geblaſen, daß er
alsbald vom paroxyſmo befreyet wurde: ſo auch Herr D. varenriuni be—
kraftiget, daß er ſelbſt erfahren, wie ein Weib in der Pfatz faſt mit
nichts anders in Mutterbeſchwerungen, als dem Tabacks-Rauch, kon—
nen curiret werden; konte alſo das Frauenzimmer, ſo zu dieſer Ma—
ladie geneigt ſeyn, ſich taglich ein oder zwey Pfeiffen bedienen; und faltt
mir hier ein gewiſſes Frauenzimmer ein, die bey ihren Schwangergehen
dreymal nacheinander, und zwar allemal 6. bis 8. Wochen vor ihrer
Niederkunft, mit groſſen Appetit des Abends vor dem Schlaffengehen
eine Pfeiffe geraucht, und davon wegen ihrer dabey anſtoſſenden Be—
ſchwerungen gute Linderung befunden.

g. 16. Es haben die Engellander zuerſt die Tabacks-Clyſtire erfun
den, welche ak rnorruvs Cent. VI. Hiſtor. es. nebſt der Figur und Wei
ſe ſie zu appliciren, beſchreibet. Sonſten kan man auf folgende Art
am nachſten dazu kommen, wenn man ein paar Tabacks-Pfeiffen, von
Zinn oder von Erde, nimmt, ſelbige mit Taback fullet, und nachdem ſie
angezundet, fuget man die beyden Mundlocher oder Kopfe, recht in ein
ander gedrehet, zuſammen, alsdenn ſchiebet man eines von den Enden in
den After, in das andere Ende blaſet man tapfer zu, daß alſo dadurch
der Rauch aufwarts in den Leib getrieben werde, davon er alsbald ge—
ofnet und die Blahungen gehoben werden; wie ſolches gedachter nakrno-
uawvs Hiſtor. anatom. Cent. IV. Epiſt. y7. in der Colica ruhmet, und sx-
oxnan in denen Fiebern, als das allerkraſtigſte, durch ſeine eigene Expe
rienz lobet, auch die 4. N. C. Dec. II. Ann. III. Obſ. gi. gedenken, daß die
Seuche durch die Clyſtire vom Taback curiret ſey. Ob nun zwar es et
was lacherliches oder garſtiges ſcheint zu ſeyn, ſo konte es doch in denen
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Fallen gebraucht werden, da entweder keine Gelegenheit ſpeeies zu ha
ven und ſelbige zu kochen, oder kein ander Inſtrument vorhanden ware,
zudem noch ferner konte unterſuchet werden, ob es nicht in gewiſſen Fal—
len etwas ſpecifiee thate. Wenn es bey dem Frauenzimmmer auch auf
dieſe Art als ein Mutter-Clyſtir appliciret wird, hat es in kurzen Athem,
Mutterbeſchwerungen, ec. gleich im Nugenblick D. nünss gut befunden, aus
deſſen Schriften es louu. natvs Hift. plant. Lib. XIV. cap. 2. erʒehlet.

CAPVT VI.
Gvom

Gchnupf-Taback,
deſſen wahren Gebrauch und Mißbrauch.

1

JJ—
ſachung Nieſens Naſen Pulver

J Ausfuhrung des Schleims durch die Naſen, und zu Verur—

geblaſen, oder mit der Hand an dieſelbe gehalten und an ſich gezogen,
auch ſonſt dieſelben in gewiſſen Fallen mit groſſen Nutzen gebrauchet
worden, alſo hat man auch dieſe Wurkung bey dem Taback wahrge—
nommen.

F. 2. CEhe ich aber die Art der Wurkung des Schnupf-Tabacks
beruhre, ſo wird nothig ſeyn, mit kurzen die innerliche Beſchaffenheit der
Naſe zu erwehnen, als wovon hernachmals Nutzen oder Schaden ent—
ſtehen kan. Es iſt nemlich die Naſe inwendig mit einem uberaus em—
pfindlichen Hautlein umgeben, ſo von allen beyden proceſſubus des
Hinterhaupts ſeinen Urſprung hat, und mit der Haut des Schlundes
und der Luftrohre aneinander hangt. Dieſe membrana hat viele Adern
und unzehlbare Druschen, die ſtets den Schleim von dem Geblute ab—
ſcheiden, und durch beſondere Gange ausfuhren, dahero wenn man die—
ſe Haut drucket, ſtets eine Feuchtigkeit heraus dringet. Ueber dieſes iſt
dieſe Haut das Mittel des Geruchs, weil hierinnen die Nerven des Ge—
ruchs, ſo durch das Siebformige Bein gehen, ſich endigen und verthei—
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len, da die Theilchen, ſo den Geruch von ſich geben, vermittelſt der Luſt
in die Naſe gezogen werden, dieſe ſubtile Nerven daſelbſt irritiren und
nach der beſondern Structur der Naſen und deren nervoſen Faſerchen
den Geruch verurſachen.

F. 3. Weil nun ofters dieſe Haut verſtopft, daß ſie nicht genug
ſam den Schleim von dem Geblute abſondert, ſo iſt ofters nothig, daß
man durch auſerliche Hulfe dieſen Ausgang erofnet und befordert. Und
weil etliche ſubtile Nerven der Naſen von dem zten Paar der Nerven
ihren Urſprung haben, dieſes zte Paar aber abſonderlich haufig in die
Muſculn der Bruſt und in das Zwerchfell gehet, ſo geſchiehet es, daß,
wenn dieſe Nerven in der Naſe von ſchweren und ſcharten Sachen gleich
ſam gekneipet, ſie alsdenn von der Seelen zuſammen gezogen werden,
um das ſcharfe Weſen wieder auszupreſſen, oder wenigſtens durch zu—
ſammengetriebene Feuchtigkeit dieſe ſcharfe Materie zu temperiren und
abzuſchwemmen, daher ſo viel Feuchtigkeit auf Gebrauch ſolcher Sachen
ausgeſchneutzet wird. Wbegen einerley Urſprungs aber dieſer Nerven,
werden zugleich die Muſculn der Bruſt und das Zwerchfell in eine ſtarke
Bewegung gebracht, da nemlich, wenn dieſe Theile nach-oder niederge—
laſſen und gleichſam zurucke gezogen, darauf aber mit deſto groſſerer
Gewalt und Geſchwindigkeit wieder zuſammen gezogen werden, ſolches
eine ſo gewaltſame Ausſtoſſung der Luft durch die Naſe verurſachet, wel—
ches der Ton im Nieſen iſt, weil die Luft ſo gar geſchwinde aus der
Luftrohre in die krummen und ſehr gebogenen Gange der Naſen ausge—
trieben wird; indem aber durch derer Muſculn der Bruſt und des
Zwerchfells zuſammen ziehn dieſe Gange, wegen gedachter Gemeinſchaft,
wieder enger werden, ſo dringet ſie mit Gewalt durch, da denn durch die

E—

Hin- und Wiedertreibung und oftere Anſtoſſung der Luft ein ſolcher
on oder Gerauſche entſtedet. Weagen dieſer Umſtande hat ohne Zwei—

fel avrcenua das Nieſen eine kleine Seuche genennet.
q. 4. Weil nun dieſe Haut wegen ſo vieler Nerven ſehr ſenſibel,

ſo geſchiehet es, daß alles dasjenige, ſo dieſe reitzet, kneipet und zwa—
cket, dergleichen Nieſen verurſachet: dahero alle ſcharfe, ſalzige und zu—
gleich ſchwefliche Sachen, als die am allerſubtilſten, dergleichen Aus—
wurf befordern und Nieſen verurſachen, wie die ſalia volatilia, als C. C.
dieſes bezeugen, wenn man den Geruch in die Naſe gehen laſſet, ſo ver—
urſachen ſie viel Feuchtiakeit und endlich das Nieſen ſelbſt; ingleichen
chun ſolches diejenigen Krauter, ſo ein fluchtiges, ſalziges und ſchwefli—

ches



vom Rauichund Schnupf-Taback. öl
ches principium haben, als Wohlgemuth, Majoran, Hopfen, Cube
ben, c. Eben dieſes verurſachen auch die meiſten purgantia, wenn ſie
pulveriſiret in die Naſen gezogen werden. Und weil wir zur Gruge er—
wieſen, daß der Taback ein ſcharfes ſulphuriſches und fluchtiges Salz
habe, ſo inſinuiret er ſich auch ſtark in die poros dieſer membranae pi-
tuitariae; pulveriſiret in die Naſe gezogen, wegen ſeines ſubtilen und
ftuchtigen Weſens, erofnet es ſelbige und reſolviret die zahe und ſtocken—
de Feuchtigkeit; wegen ſeiner Scharfe aber verurſachet er einen ſolchen
motum excuſſorium difflatorium, oder zuvor beſchriebene Bewegung,
ſo man das Nieſen nennet.

ſ. 5. GEs iſt aber nicht einerley Art den Schnupf-Taback zu ge—
brauchen; denn nachdem die Schiffleute und Soldaten ohngefehr befun—
den, daß der Taback, zu Pulver gemacht, ein Nieſen mache, deſſen ſie
ſich bey ihrer Arbeit und vornemlich bey ſchlimmen und naßkalten Wet—
ter, zu Leichterung des Haupts, mit auten Nutzen bedienet; alſo haben
von dieſen die Ztalianer zuerſt am haufigſten ſich des Schnupf-Tabacks
bedienet, dann die Franzoſen, Spanier, Engel-oder Hollander, endlich
die Teutſchen und audere angranzende Nationen. Weswegen er auch
in Jtalien, zu Bononien, Trient, Venedig, Turin, in groſſer Menge zu—
bereitet, und an die Auslander mit großen Gewinſt der Kaufleute ver—
handelt und abgefuhret wird. Sie prapariren ihn aber auf folgende
Art: Es wird der beſte Taback aus der Levante (Morgenland) genom—
men, und uber deſſen Stengel und Stauden Roſenwaſſer gegoſſen, her—
nach wieder getrocknet, darauf zu einem ſehr kleinen Pulver gemacht;
welches Pulver mit einer dunnen lolurion von Tragacanth vermiſcht und
ein Teig draus formiret, dann durch ein Sieb, ſo aus dunnen eiſernen
geflochtenen Drath beſtehet, durchgedrucket wird, daß er wie dunne
Haare durch die Locherchen des Siebes gehet, welchen ſie hernach, durch
eiüen ihnen bekannten Handgrif, mit einem gronen runden und flachen
Gefaſſe auffangen, und durch ſtetes herumwerfen und ſtarkes hin- und
wieder ſchutteln zu kleinen Kugelchen machen, die tranulirter oder ge—
kornter Taback genennet werden, ſo alsdann mit Oleo de Cedr. von
Jasmin oder Beraamotten, wohlriechend gemacht, zu uns in Teutſch—
land und andere Lander gefuhret wird. Zu Turin werden die Oran—
ge- und Rosmarinbluten: drunter gemiſchet. Die Spanier machen
ihn auf eine andere Art, indem ſie einen guten Braſiliſchen Taback neh—
men, und in einem geheitzten Zimmer ſehr ſtark trocknen, daß er ſich
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mit den Handen leicht zerreiben laſſet; dieſen alſo wohl getrockueten
thun ſie in zwey von klarer Leinwand verfertigte Sackchen, welche ein
eigner Mann, der ſich die Augen, Naſen und Mund, mit einem beſon—
deren Juſtrument vermacht und verwahret hat, in einem andern reinen
Gemach muß ſtark zuſammen rutteln und ſtoſſen, daß ein ſehr zartes
Pulver unter der Geſtalt eines Rauches durch das dunne Tuch heraus
fliege, welches in dem Gemach allenthalben ſich anleget, ſo geſammlet
und zuin Gebrauch verwahret wird. Dieſes Pulver iſt ſo zart als ein
Staubmeel, und wird von ſeinem Vaterlande, wo es zubereitet wird,
Spaniol genennet. Eine andere Sorte wird aus Portugall uns u—
berbracht, der nicht allzuklar iſt, und zugleich aus der gelben Farbe in
die grune fallet; er wird von den Portugieſen zugerichtet, aus den
Blattern des beſten ſchwarzen Tabacks, ſo zuvor in Roſenwaſſer ge—
weichet ſind, daß die allzuſtarke Scharfe etwas ausgezogen und gemin
dert werde, hernach werden ſie wieder getrocknet und auf die nachſte und
bequemſte Art zu Pulver gemacht.J. 6. Jbenn demnach der Taback pulveriſiret in die Naſe gezo

gen wird, ſo verdunnet er nicht nur den dicken, zahen, und alſo in den
Druschen ſtockenden Schleim und Unflat, und fuhret ihn ab, ſondern
erofnet auch das gedachte Hautchen, und weil dieſes von den Gehirns—
Hautchen ſeinen Urſprung hat, ſo werden bey dem Nieſen dieſe und au
dere angronzende druſichten Theilchen durch dergleichen maßige ſtarke
Bewegung und Auspreſſung, wegen genauer Gemeinſchaft, von ihren
unflat entlediget, die ſtockende Feuchtigkeit fortgepreſſet, und dadurch
der Kopf ganz leichte gemachet: da hingegen, wenn dieſe Theile ange—
fullet und verſtopſt ſind, der Kopf ganz ſchwer und ungeſchickt iſt, da—
her viele Beſchwerniſſe und Krankheiten entſtehen. Dagß aber durch
dieſen Gang geſchicklich die Unreinigkeiten des Kopfes abgefuhret wer—
den, giebt uns die Natur ſelbſt an die Hand, welche ofters durch den
Schnupfen nicht nur die Unreinigkeiten des Haupts abfuhret, ſondern
auch das ganze Geblut dadurch reiniget und den Leib vor vielen Krank
heiten bewahret.

8. 7 Gs iſt daher denen Perſonen, ſo von ſanguiniſchen, vor
nemlich aber von phlegmatiſchen Temperament viel participiren, der
Schmupf-Taback ſehr dienlich, wenn er maßig und nur zu gewiſſen Zei—
ten des Tages, als voruemlich des Morgens, oder auch bey gewiſſen
Jahreszeiten, als im Herbſt und Fruhling, gebraucht wird, allwo die

Natur
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Natur zwar ofters dergleichen Abfuhrung durch dieſen Ort ſuchet, allei—
ne wegen vieler Hinderniſſe nicht allemal ihren Endzweck erreichen kan,
dahers oſfters Schwerigkriten des Kopfes, Anwandelung zum Schwin—
del, c. entſtehen. Rodericusa ronstca Conſiilt. Med. Conſult. i6. rathet
ihn ſonderlich, nebſt Tabackrauchen, wider den Schwindel; ingleichen
wann die Geruchs-Nerven erweicht und zu ſchlap werden, von vielen in
der Naſe ſich ſamlenden Feuchtigkeiten, daß ſie deßwegen nicht geſchickt
zur Empfindung ſmd, (wie auch beym Schnupfen jederzeit der Geruch,
ingleichen der Geſchmack, wegen genauer Verbindung beyder Nerven,
ſich vermindern und verliehren) ſo thut der Schnupf-Taback hierinnen
guten Nutzen, weil er die Theile reiniget, trocknet und den Unflat abfuh—
ret. Ueber dieſes werden durch die Naſe auch die Augen gereiniget, in—
dem die Unreinigkeiten, ſo durch die Druſen der Augen abgeſondert wer—
den, durch den Gang des ZBeinens (punctum laerymale) der in dem groſ—
ſen Winkel der Augen liegt, und in die Hohle der Naſen gehet, ordentli—
cher Weiſe durch die Naſe ausgefuhret werden, welches klar, nebſt dem
Beweis aus der Anatomie, bekraftiget, daß, ſo jemand heftig weinet,
auch dann viele Feuchtigkeit in die Naſe zuſammen flieſſet. Wann dem—
nach dergleichen catarryaliſche Fluße ſich an die Augen ſetzen, daß das
Geſichte davon geſchwachet wird, ſo hat alsbald der Taback in gebuh—
render Ordnung und Maße ſeinen großen Nutzen, weil er dieſe ductus
lacrymales erofnet, und dadurch die uberflußige Jeuchtigkeiten mehr ab—
fuhret; wenn alſo vor den Augen unter dem Sehen kleine Flecken oder

1

Figuren vorkommen, thut ein guter Schnupf-Taback, recht gebraucht,
eine heilſame Wurkung, wie ſolches durch ſeine eigene Crfahrung 7hom.

zakTRourIvs in Actis Haſn. Vol. J. v. jo. bezeuget, daß er auf Gebrauch
eines gewiſſen Schnupf-Tabacks ſich von dem dunklen Geſichte befreyet,
da es ihm unter dem veſen und Schreiben ſtets als Flecke, oder ein Ge—
webe vor die Augen gekommen iſt. Nicht weniger hat der Schnupf—
Taback im Anfange des ſchwarzen Stahres und ganzlich verlohrnen Ge
ſichtes erwunſchte Beſſerung gegeben, wie ſolches ebenfals 26. an rnoui-
xvs Ep. y8. Cent. IV. anfuhret, daß ihm Olaus nonxienavs erzehlet habe,
er hatte vom Herrn noxur gehoret, daß ein Hauptmann, Natuens
Barteville, auf Gebrauch eines gewiſſen Schnupf-Tabacks ſein ſchon
langſt verlohrnes Geſichte vollkommen wieder erlanget habe.

F. 8. Jn den Ohrenfluſſen hat der Schnupf-Taback. ſeinen Nu—
tzen, weil er ſelbige durch die beſonderen Euſtachianiſchen Gange abfuh—

ret,
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ret, und die feuchten Theile wieder trocknet, in welcher Abſicht ihn auch
Roder. a ronsxca Tom. J. Conſult. Med. Conſ. iʒ. einem Polniſchen Edel—
mann recommendiret, der bey 1o. Jahren ſchwer gehoret hatte. Wie
er denn uberhaupt denenjenigen, ſo am Kopf mit catarrhaliſchen Fluſſen
geplaget werden, große Dienſte thut, zu Abfuhrung und Austrocknung
derſelben, weil ſie dann fahiger und geſchickter werden, mit dem Kopfe
zu arbeiten, weswegen auch die Alten geſaget haben, daß das trockene
Gehirne das allerweiſeſte ſey. Wo bey denen ſogenanten Fluſſen ſich
ein ſchmerzhaftes Spannen und Schwierigkeit um den Halß, Bruſt
und Schultern findet, ſchaffet er gleichfals Linderuna. Recht artig iſt
zu leſen, was wruscurvs in Syllog. Curat. Obſ. næ. ſchreibet, daß ein Po-
dagrieus auf Begehren des Herzogs von Wurtenberg, vrnrcr, nur ein—
mal innerhalb 10. Jahren pulveriſirten Majoran mit Wohlgemuth in
die Naſe gezogen, davon ſey eine große Menge Schleim weggegangen,
und habe er auch weiter keinen Anſtoß vom Podagra empfunden.

F. 9. Wie aber faſt in allen Sachen die Menſchen mehr auf die
oxtrema fallen und ſelten in der Moderation verbleiben, alſo hat es auch
gleiche Bewandniß mit dem Gebrauch des Schnupf-Tabacks, indem ſie
ihn nicht zu rechter Zeit und in gehoriger Quantitat nehmen, ſondern
ihn ohne alle Urſache, und nur als einen Keitvertreib, gebrauchen, da—

aus ihrer Doſe langen, und damit die Naſe ſo fullen, daß ſie gleicyſam
hero viel Perſonen gefunden werden, die raſt alle Augenblick eine Priſe

einer allgemeinen, Cloac ahnlich ſiehet; ja ohne denſelben faſt nicht le—
ben konnen, wann ſie nicht ſtets damit verſehen ſeyn. Hier fallt mir
ein, was ich einsmals geleſen, daß die Prieſter in Spanien ihn ſo ſtark
ſich angewehnet, daß ſie auch ſo gar bey Adminiſtrirung des Abend—
mahls und bey dem Meßhalten ſich deſſen bedienet, weswegen auch zu
Anfang des vorigen Seculi Pabſt vknanvs vrrr. auf Anſuchen des De-
eani und Capituls der Hauptkirche zu Seville, hat eine Bulle ergehen
laſſen, worinnen er alle, die ins kunftige in der Kirchen SchnuprTa—
back gebrauchen wurden, in Bann gethan. Und uAG NeEnvs in ſeinem
raren Tractat ae Tabaco, fuhret an, daß er einen gekennet habe, der des
Tages 6. Loth vom beſten Taback durch ſchnupfen verthan.

d. 10. Es verurſachet aber der. Mißbrauch und Ueberfluß des
Schnupf-Tabacks theils große Beſchwerniſſe, theils auch gefahrliche
und bisweilen todtliche Krankheiten. Denn das ſerſte anlangend, ſo
wird durch das continuirliche Anziehen des Tabacks und Jrritirung der

membra
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membranae pituitariae ein anhaltender Catarrh nach dem Kopf gezogen,
ſelbiger damit angefullet, (zumal wenn der Leib nicht gebuhrend dabey of
fen gehalten wird,) und vornemlich der Naſe und angranzenden Theile
Gange durch den zuflieſſenden Unflat verſtopfet, der einen andern Weg
gehen ſolte, daß dann die Luft im Reden nicht frey durchgehen kan, ſo doch
bey heller und deutlicher Sprache nothig iſt, weswegen diejenigen alle, ſo
hauffig den Schnupf-Taback brauchen, ſtark durch die Naſen reden, als
wann etwas entgegen ware, woran die Luft anſtoſſe. Ueber dieſes ver—
liehren diejenigen leichtlich ihren ſonſt gehabten accuraten Geruch, weil
nicht nur durch die viele und hauffige Feuchtigkeiten die nervoſen Theil—
chen erweicht, und ihrer zur geſchickten und behenden Empfindung noth—
wendigen behorigen Ausſpannung beraubet werden, ſondern auch wegen
des continuirlichen Beiſſens und Freſſens des Tabacks verhartet und verdi—

cket werden, daß beyder Urſachen wegen die ſubtile Empfindung vergehet
und der Geruch gar verdorben wird.

J. 11. Es pfleget auch der Mißbrauch viele Krankheiten nach ſich
zu ziehn; denn diejenigen, ſo ofteres Naſenbluten haben, empfinden bald
uble Folgerungen, weil dadurch leichtlich ein ſtarkes Bluten, ſowol wegen
ſeiner Scharfe, als durch die ſtarke Bewegung im Nieſen, verurſachet
wird, worauf aber Blodigkeit der Augen, Abnehmung des ganzen Lei—
bes, c. erfolget. Wie wir denn bey dem Throd. xexexkINGIo, Obſervat.
anatom. cap.æ. leſen, daß ein Bauer von einem, auf Einreden eines Mark—
ſchreyers, zu ſich genommenen Schnupfoder Nieſepulver, als er von Har—
leni nach Amſterdam fahren wollen, ein ſolches ſtarkes Bluten durch die
Naſen bekommen, daß er lange vor todt auf der Erde gelegen: und, daß
der ſchwarze Stahr auf unzeitigen Gebrauch erfolget ſey, finden wir ſo
wol bey dem urunado, Cent. J. obſ 24. als auch praræxo, Lib. J. Prax.
7 2z39. Jngleichen haben diejenigen ihn zu meiden, ſo den Huſten haben,
oder zur Lungenſucht incliniren, deſto mehr aber, wo ſie wurklich daran
laboriren, weil er, durch die Naſen gezogen, durch das runde Loch bey der
Naſe im Kopfe (infundibulum) in den Hals und in oder wenigſtens an
die Luftrohre gehet, daſelbſt dieſen empfindlichen Ort irritiret, und groſ—
ſeren Huſten verurſachet; was aber ſonderlich den Schwindſuchtigen die
Heftigkeit des Huſtens vor große Beſchwerden und Schaden thue, iſt bey
denenſelben leicht wahrzunehmen, und anderwarts ausgefuhret worden:
wie denn ſchon nrrrockaAaras und cersvs davor gewarnet haben. Und
weil auch denen hypochondriacis der Huſten ſehr beſchwerlich iſt, ſo fin—
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den dieſe auch das beſte hierinnen, wenn ſie den unnothigen Gebrauch
ausſetzen. Dieſes aber thut vornemlich der Spaniol, als welcher ſo
ſehr ſubtil, daß er wegen ſeiner Leichtigkeit bis in die Luftrohre gehet, und
indem er zugleich ſehr ſcharf iſt, dieſe etllectus verurſachet. Ueber die vo—
rigen traurigen Falle leſen wir bey dem auonio, in Analectis ad serra-
urt Lib. und wvmanuo Tr. de Aboplexig, daß bey vorher empfundener
Schwerigkeit des Haupts, das heftige Nieſen die Seuche und Schlag—
fluß verurſachet habe. Jn den Actis N. C. Ann. II. Obſ. as. gedenket v
snuxvs, daß ein gelehrter Mann durch muthwilligen und uberflußigen
Gebrauch eines Nieſepulvers, ſo heftig operiret hatte, auf der rechten
Seite das Gehor ganzlich verlohren habe. Wann die unreinen Feuch—
tigkeiten noch erude und zum Ausgang noch nicht geſchickt ſind, uber dieſes
der Leib verſtopft geweſen, hat der Schnupf-Taback die Schlafſucht ver—
urſachet, wie in N. C. Dec. J. Ann. II. Obſ.ngi. leſephus Lanzonvs zwey
merkwurdige Exempel anfuhret.

F. 12. Damit aber niemand aus dem Mißbrauch einiges Unge—
mach empfinde, ſo konnen nachfolgende Regeln dazu dienen. Denn er
iſt nicht dienlich 1) denen vollblutigen Perſonen, weil durch das ſtarke
Nieſen der Kopf geſchwachet wird, auch leicht Verhaltung des Gebluts
und deſſen Austretung entſtehen kan, die ſo dann ſchwaches Geſichte,
Schlag, ſchwehres Gehor, c. verurſachen. 2) Die hartes oder gar

verſtopftes Leibes ſind. 3) Allen trocknen Temperamenten, ingleichen
chhvpochondriacis. 4) Ni t im Anfange des Schnupfens, wann die

Materie ſcharf und waſſerich, weil nur der Zufluß ſtarker wird, ſondern
wann zuletzt die Materie zahe und dicke iſt. 5) Jn hitzigen Fluſſen der
Augen, weil durch die Scharfe des Tabacks die Fluſſe mehr zugezoaen
werden. 6) Bey Perſonen, ſo ofters durch die Naſen bluten. 7) Wo
ein Geſchwure, oder ſonſt ein Schaden in der Naſe iſt, weil der Schaden
unartiger wird. 8) Gleich nach dem Eſſen, weil die Natur in Verdau—
ung der Speiſen irre gemacht wird, und die noch rohen Speiſen zu zeit—
lich aus dem Magen durchs Nieſen fortgepreſſet werden; ſondern fruh
nuchtern iſt er am dienlichſten, wenn der Leib von Speiſen leer, und der
Chylus mit dem Geblut ſchon vermiſcht iſt, ſo gehen dann die Abſonde—
rung und Auswerfung des Schleims beſſer und ohne anderweitige Alte—
ration von ſtatten. 9) Nach ſtarkem Getranke und davon erhaltenen
Rauſch, weil durch die ſtarke Bewegung des Nieſens das dunne Geblut
aus einem kleinen Gefaßchen kan ausgepreſſet oder ſtockend werden, daß

Schlag
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„Schlagfluß oder Schlafſucht erfolge; wie beym rurrentarnrto; Confil.

Med. Lib. II. cap.J. man einen Caſum davon leſen kan. Vom Gebrauch
in ſchweren Geburten, iſt uberflußig, was zu gedenken, weil man derglei—
chen verwegene Mittel billich entbehren, hingegen mit weit ſichern und
beſſern die Natur ſtarken und anfriſchen kan.

F. 13. Weil auch bey unvorſichtigen Gebrauch des Schnupf—
Tabacks und darauf erfolgenden heftigen und unauf horlichen Nieſen
(denn von andern Nieſen, ſo von einer innerlichen Urſache entſtehet, iſt
hier nicht die Rede) gar leichte gefahrliche Zufalle entſtehen konnen, ſo
will letzlich noch mit wenigen einige Gegenmittel communiciren. Esdienet demnach hierzu ſonderlich warme Milch, drey oder viermal durch
die Naſe gezogen, weil die Milch die Scharfe des Tabacks dampfet, da—
zu Opium auch geruhmet wird, nur bloß daran gerochen, oder wann
z. E. unter 1. Loth Milch vom Opio 4. Gran nebſt 6. Gran Saffran ge—
miſcht und darinnen aufgeloſet, dann warm dieſe Mixtur durch die Na—
ſe gezogen, kan man augenſcheinliche Linderung ſpuren. Jm Nothfall
thut auch gut, ein Stuck Brod vor die Naſe gehalten und daran gero—
chen. Das Nieſen wird auch merklich gehindert, wenn man den ober—
ſten Theil der Naſen, zwiſchen denen beyden Augenwinkeln, mit zwey
Fingern ſtark drucket, weil daſelbſt die Nerven, ſo nach dem os ethmoi—
des, oder ſiebformigen Bein und der Naſen gehen, ziemlich frey liegen,
dahero ſtark gedrucket werden, daß ſie ſich nicht wegen der Scharfe des
Tabacks zuſammen krummen und ziehen, und ihre Wurkung nach dem
Kopf und Bruſt zu thun konnen, um ein ferneres Nieſen zu verurſa—

chen, ſondern durch die Gewalt des Druckens gehem-
met werden.
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EXTRACT

aus

HENRICI BARKNs TEINII.
Phyſici Xenodoch. in Erfurth,

Tractat

Vom Faaback.
 Er Taback iſt warm und trucken, und zwar im andern, oder im

n Anfang des zten Grads, welches aber vielmehr von dem dur
„ren, als grunen zu verſtehen. Hat die Kraft, die boſe Seuch
 tigkeiten im Leibe dunne und flußig zu machen und zu

Bringet Schlaf, und macht daß man die Schmerzen nicht fuhle. Brin—
get die Ermudeten zu vorigen Kraften. Stillet den Wandersleuten und
Soldaten, auch armen Arbeitsleuten, den Hunger und Durſt, und wer
den daraus folgende Arzeneyen bereitet.

TabacksSalbe.
Rec. Tabacksblatter 2 Pfund, friſch rein gewaſchen Schweinſchmeer

1Pfund; die Blatter weiche eine Nacht in 1Pfund friſchen ausgepreßten
gereinigten Tabacksſaft, des Morgens laſſe ihn bey einem gelinden Feuer
mit dem Fette ſieden und aufwallen, bis der Saft verkocht ſey, und dru—
cke es durch ein Tuch, thue dazu neu gelb Wachs und weiß Harz, jedes
2 Loth, geſtoſſene Holwurzel 4Loth, daraus mache eine Salbe, wie ſichs
gebuhret. Jſt wider Stiche, Hiebe, Schuſſe, t. ſehr gut befunden.

Nieſepulver.
Rec. Pulv. Tabaci Indiei 1. Loth, Maioranae 2. Loth, Ol. Salv. Roris-

marini ana gutt.xx. Ambr. gryſ. gr.v. Moſchi gr. x. geſtoſſen und gemiſcht,
ſtarket und reiniget das Haupt.

Balſamus Wittichii.
Nimm friſche zerhackte Tabacksblatter, thue ſolche in ein wohlver

wahrtes Glas, verſcharre es 14. Tage in einen Miſt, preſſe die Blatter
hernach durch ein Tuch, ſo haſt du den Balſam.

Der
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Der Taback iſt ſehr nutzlich denen Leuten ſo phlegmatiſcher, d. i. kalter
und feuchter Natur ſind, als, ſo bleich ausſehen und immerhin feuchte Na—
ſen haben; denen aber, ſo ſanguiniſcher, auch denen, ſo choleriſcher und me—
lancholiſcher Natur ſind, iſt er ſehr ſchadlich, weil er die naturliche Feuch-
tigkeit, derer ſie ohnehin wenig haben, darinnen das Leben beſtehet, ver—

zehret.
Taback in den Mund gehalten und den Schleim ausgeſpien, ſtillet

Zahnſchmerzen, und wahret den Schnupfen, ſonderlich fruß Morgens ge
praucht, befreyet vor Zipperle. Die Podagriei ſchlagen friſch zerhackte
Blatter um die ſchmerzhafte Glieder. Gekocht und warm um den Hals
geſchlagen, vertreibet die Kropfe. Zertheilet auch geronnen Geblut und
nimmt den Schwulſt hinweg, wann einer braun und blau geſchlagen.
Auf die Milze geleget, erweichet die Hartigkeit darinnen und erofnet die
Werſtopfung derſelben. Auf Peſtbeulen geleget, machet ſie ausfallend und
heilen. Auf den Magen gelegt, benimmt das Herztrucken, macht Luſt zu
eſſen und den Magen dauend. Warm in den Schooß geleget, erwarmet
die Mutter. Ueber den Nabel gelegt, todtet die Wurmer und treibet ſie
aus. Gekocht umgeſchlagen, ſtillet die Schmerzen des Zipperleinss. Das
Haupt damit gewaſchen, heilet Alten und ZJungen die boſen Haupter.
Solches thut auch die Lauge aus derſelben Aſche gemacht. Das Ange—
ſicht damit gewaſchen, vertreibet die Noſeln, Finnen und Schwinden,
ſo an einem heßlichen, das Angeſicht voller Schwinden habenden Weibe
probirt, ſo in 10. Tagen ein ſchon liebliches Angeſicht bekommen. Mit
dem Decocto ſich gewaſchen oder gebadet, vertreibet die Kratze und Haar—
wurmer, heilet Franzoſen und Ausſatz, und ſtillet das Reiſſen in allen Glie
dern. Mit Chamillenblumen gekocht und im Munde gehalten, ſtillet die
Zahnſchmerzen. Mit Wein gekocht, curirt die Waſſerſucht. Infuſum
oder der ubergegoſſene Getrank, hilft im halben Schlage, ſo die Glieder da
mit angeſtrichen werden. Die vom Schlag geruhrte Zunge damit gerie
ben, machet ſie wieder rege. Jngleichen treibet er bey den Waſſerſuchti
gen die ſeroſiſche Feuchtigkeit aus.

Gerauchet, dienet er denjenigen, ſo viel Schleim im Haupte um die
Lunge, Herze, Leber, Milz, Nieren, im Magen, Blaſen und Mutter haben,
heilet die Geſchwure der Lungen, ſtillet den alten Huſten, benimmt den
fetten Leuten die ſchadlich und hinderliche cFeuchtigkeit, wehret den Fluſ
ſen, verwahret vor den Schwindel und boſen Kraute. Dienet vor zit—
ternde Hande, ingleichen denen, ſo Sauſen und Brauſen vor den Ohren
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haben und zum Schlage geneigt ſeynd. Jſt gut den Verwundeten, den
Waſſer- Schwind Milz und Darmſuchtigen. Jſt bewehrt wider den
Scharbock. Vertreibet tagige und dreytagige Fieber. Befordert die
menſes, treibet die Nachgeburt aus und bewahret die Wochnerinnen vor
Ohnmachten. Macht leiſe Gehor und ſcharf Geſichte, ſtillet heftige Zahn
ſchmerzen. Stillet die rothe Ruhr, treibet die Wurmer und Steine aus,
praſerviret vor das Zipperlein und Peſtilenz.

Tabacks-Waſſer ums Haupt aeſchlagen, ſtillet alle Schmerzen, auch
der Ohren. Warm mit einem Tuchlein umgeſchlagen, zertheilet die Roſe
und alle Geſchwulſt an Handen und Fuſſen. Getrunken ſtillet das Ter—
tian-Fieber, auch das viertagige, vor dem paroxysmo genommen. Wird
auch geruhmt vor den Stein.

Diſtillirt Tabacks-Gel auf den Nabel getropfelt, oder mit Baum
wolle aufgelegt, ſtillet das Grimmen und Blehen. An die Schlafe ge—
ſtrichen, macht ein gut Gedachtniß. Jn Bezoar- oder Rauten-Eßig ge
trunken, treibet die Peſt aus.Iinctura Tabaci, oder Eſſenz, ſoll von nanruanuo als ein beſon—
deres Geheimniß wider den halben Schlag und Gicht gebrauchet wor?
den ſeyn.

Tabacks-Syrup, oder mit Zucker zugerichteter Saft, iſt gut den Kin
dern vor die Wurmer. Wird auch zu Wundtranken aebraucht. Mit
Schwefelblumen vermiſcht, ſoll ſehr gut ſeyn wider den Bampf.

Tabacks-Saflt dicke gekocht, iſt ein bewerthes Mittel wider den Hu

ſten, Keichen und die Schwindſucht, wie auch zu allen Fiſteln und Blut—
ſchweren, reiniget faule und wurmigte Geſchwure und befordert dieſelbe
zur Heilung, wie auch alte unheilbare Schaden, von vergiften Waffen
oder Thieren zugefuget.

TabacksAſche curiret gewiß die Franzoſen und Waſſerſucht, ſo
ferne ſie nicht allzuſehr uberhand genommen; mit ſolcher die Zahne gerie—
ben, machet ſie weiß und feſte. Eben dieſelbe mit Peterſilien-Waſſer ge
trunken, zertheilet den Stein in Nieren und Blaſen.

Taback tgepulvert in die Naſe gezogen, vertreibet den Schnupfen,
iſt ſonderlich gut zu gebrauchen in Hauptweh, von Schleim und ſalzigter
Feuchtigkeit entſprungen; ingleichen in Augentrieffen oder Augenfluß,
jonderlich wann das Haupt purgiret worden; ferner in Catharren oder
Fluſſen, aber da iſt behutſam damit zu verfahren, daß dadurch nicht an
dere Zufalle verurſachet werden.

Tabacks
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Tabacks-Morſellen ſind gut vor die Heiſerkeit, ſo von Schleim her—
ruhret.

Tabacks-Mund-Kuchlein zum oftern gebraucht, wehren die Mund
faule und zertheilen den Geſchwulſt in Backen.

Tabacks-Pillulen in die hohle Zahne gelegt, ſtillen die Schmerzen und
reinigen dieſelben.

TabacksSacklein in Wein gekocht und in das Creutz gelegt, dienet
denjenigen, ſo ſich nicht recht aufrichten konnen, ſondern krumm und gebu—
cket gehen muſſen.

Tabacks-Oel ſo gekocht, ingleichen auch die Salbe in die Gelenke
und an den Ruckgrad herunter geſchmieret, nimmt hinweg die Lahme und
Gicht an Handen und Fuſſen; in die Wunden mit Faſelein eingelegt, rei—
niget und heilet dieſebben von Grund aus.

TabacksSalbe iſt gut in arger Kratze, alten Geſchwuren, wie auch,
wie obgedacht, in Hieben, Stichen, Schlagen, Schuſſen und ausgeſchwor
nen Kropfen.

Tabacks-Balſam auf die verbrannte Glieder geſtrichen, ziehet die Hi—
tze heraus und heilet ſie in kurzer Zeit; bey der Warme in die Seite geſtri—
chen, ſtillet das Stechen derſelben.

Tabacks-Pflaſter zu rechter Zeit gebrauchet, heilet allerley Bruche
an Armen und Bemen, und iſt gut in Quartan-Fiebern.

Taback gepulvert und eingeſtreuet oder die Blatter zerquetſcht und
aufgelegt, heitet die erfrorne und wundgeriebene Ferſen, todtet den Krebs
und Wolff, auch noli me tangere, welches probirt an einem, welchem der
Wolff die Naſe bis an das Geknorpel hinweg gefreſſen, da, nachdem man
von dem Kraute zerſtoſſen und aufgelegt, in 9. bis 1o. Tagen die Beſſerung
ſich gezeiget, derſelbe auch endlich ganz heil worden. Taback zerquetſcht
und aufgelegt, heilet alle friſche Wunden, wann ſie zum oftern mit war—
men Wein oder Urin ausgewaſchen werden. Taback angezundet, damit
in den Gemachern gerauchert, verwahret diejenigen, ſo darinnen ſind, vor
der Peſtilenz und Fleckfiebern. Jngleichen den Rauch durch einen Trich
ter in die Ohren gehen laſſen, macht wieder horend, heilet die Geſchwure,
todtet die Wurmer in den Ohren und Gehirn. Taback angezundet oder
zerrieben vor die Naſe gehalten, hilft vor die Ohmnacht. Auf Kohlfeuer
geſtreuet, den Rauch in die Mutter gehen laſſen, reiniget ſie und wehret
dem Aufſteigen.

Tabacko
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Tabacks-Aſche iſt ſonderlich gut in franzoſiſchen Geſchwuren und bo
ſen Grinde, als welche dieſelbe, woferne ſie nur eingeſtreuet wird, von Grund

aus heilet.
Hat der Menſch, der ihn vermittelſt der Pfeiffen rauchen will, viel

Schleim bey ſich, kan er den Taback mit ligno Aloës und Sarſaparilla ver—
miſchen. Jſt einer mit Galle beſchweret, thue man rothen Sandel dazu.
Wider viele Catharren und ſchadliche Fluſſe kan Dille, Fenchel-Saamen,
Franzoſen-oder Heiligholz, Lign. Aloes, dazu genommen werden. Vor
den ſchwachen Magen, Muſcatenblumen, Zimmet, Gewurznagelein.

Ein BlumenTaback.
Nimm Jndianiſchen oder Braſilien-Taback 2Loth, Bethonien Kraut,

Rosmarin, Majoran, jedes 2. Quentlein, Meyenblumlein, Rosmarin—
blumen, Garten-Nagelein, jedes ein halb Quentlein, rothe Roſen, Schluſ
ſelblumen, blaue und aelbe Violen, Ritterſporn, jedes 1. Quentlein, Aniß
und Fenchelſaamen, Cardamomen, jedes ein halb Quentlein, geraſpelt
lign. Aloes, lign. Sanct. Roſenholz, jedes 2. Scrupel, Storax, Maſtix, jedes
ein halb Quentlein, Sucein. Quentlein. Alles zuſammien klein zerſchnit
ten oder groblich geſtoſſen und untereinander gemiſchet.

Item.
Nimm TCaback 1. Loth, rothe Roſen und blaue Violen, ein halb

Quentlein, Bethonien, Rosmarin, jedes 1. Quentlein, Dill-und Fenchel
ſaamen, jedes 2. Scrupel, lign. Aloes, 1. Quentlein. Miſche alles wohl
unter einander.

Das Tabackrauchen, aus einer langen Pfeiffe, iſt im Winter am
geſundeſten, wegen des zur ſelben Zeit uberhaurten Schleims. Nach der
Mahlzeit und beym Schlafengehen iſt es nicht allezeit geſund, denn es hin
dert die Dauung, verurſachet Nachtdurſt, und macht daß die Fluſſe auf
die Bruſt fallen. Der Natur zu Nutz iſt beſſer des Morgends nuchtern

und Nachmittages um 4. Uhr, wenn die Dauung verrichtet,
ſich des Rauchens zu bedienen.



Regiſter
der in dieſer Schrift vorkommenden merkwurdigen Sachen.

vſi bendmahl, bey deſſen Adminiſtration
bedienten ſich ehemals einige Geiſtlichen
in Spanien des SchnupfTabacks, pag. 64

Abfuhrung der Feuchtigkeiten aus der
Naſe, 63. aus den Augen, 63. des
Schleims aus der Naſen, 63. aus der
Bruſt, 18. 0. 1

Alcaliſche Eigenſchaft des Salzes im Ta
back, 51

Amurath IV. ein Turkiſcher Kayſer, ver—
bietet das Taback-rauchen, 39

Angeſicht, von Flecken, Finnen, Schwin
den zu reinigen, 69

Anſteckende Krankheiten zu verhuten,
52. 53

Anzunden den Taback, und vor die Naſe
ohalten, wozu es dienlich, 71
Appetit, wovon er erreget wird, 51. wenn

er zu erregen, 48. wie er zu mindern, 51
Arbeit, heimliche, beym Taback, 2
Arbeits-Leute, wozu ſie den Taback ge—

brauchen, 68
Arten des Tabacks werden beſchrieben, 8.9.

woher ſie entſtehen, 9

A ſ s2Tab ck ch

back, 49. zo. Blodigkeit der Augen, wie
ſie befordert wird, 65. flußige Augen,
denen iſt der Taback dienlich, 49. Augen
Fluß, oder Triefen derſelben zu vertrei—
ben, 70. catharraliſche Ftuſſe der Augen
zu heben,63. hitzige Fluſſe vermehret der
Schnupf-Taback, 66. ſcharfe Fluſſe der—
ſelben, wie dagegen der Taback zu ge—
brauchen, 17. Augen zu reinigen, 63.
zu ſtarken, 98

Ausfuhruntz der Unreinigkeiten der Au
gen, 63. des Schleims aus der Naſe, 60

Auslandiſcher Taback, wie er zu brau—
ſchen, 56
Auslaufen der Ohren, durch den Taback zu

zertheilen und abzufuhren, zo
Auſſatz zu heilen, 69
Ausſchlagen der Kopfe zu heben, 28
Auswurf der Feuchtigkeiten, den Sangui-

neis dienlich, 47. der zahen Feuchtigkeiten
zu befordern,zo. des Schleims zu befor
dern, 66. des Speichels ingleichen, 52.
Auswurf aus der Naſe befordern, 60.61
des Speichels beym Tabackrauchen, 42

rzneyen, o au a zu ma en, 68 B.Aſche von Taback, 21. wozu ſie dienlich, 7?o. Backen, Geſchwulſt in demſelben zu zer—
72. Lauge davon, 69

Aſthma, Keuchen, was vom Taback dawider
dienlich,

theilen, 71
Bad von Tabacks-Blattern zu machen, 21
Balſam vom Taback, 68. deſſen Nutzen,71

Athem, kurzer, zu benehmen, 45. 59. Balſannus apoplecticus, ſiehe Schlag
ſchwerer, Orthopnoea, Mittel dage— Balſam.
gen, 15. jo. ſehr widriger, bey ſtarken Balſamiſche Kraft des Tabacks, 51. 54
Tabackrauchern, 36

Aufſteigen der Mutter zu verwehren, 71
Augen, Curen an denſelben durch den Ta

Bangittkeit vom Gebrauch der pulveriſir-
ten Tabacks-Blatter, 19

K Bezoar



74 RegiſterBezoarEßig, 70 Brechen vom Syrup des Tabacks, 31. ſle
Bier, allerley trinken, dabey iſt Taback dien- he Erbrechen.

lich, 51 BriefTaback, deſſelben Zubereitung, 12
Blahuntgen zu heben, 58. 70 Brodt, iſt dienlich wider die Scharfe des
Blaſe, Schleim daraus abzufuhren, 69 Tabacks, 67
Blaſen-Stein zu zertheilen und abzufuh- Bruche, allerley an Armen und Beinen zu

ren, 70 zu heilen, 71Blatter des Tabacks, was zuerſt dabey zu Bruſt-Beſchwerungen, dagegen iſt der
beobachten, 10. wie ſie zu trocknen und Taback dienlich, zo. den Schleim davon
zu ſamlen, 11. auf verbrannte Glieder abzufuhren, 5o. 51. 18. Fluſſe auf der—
geleget, dienlich, 2o. auf Kohlen gele- ſelben zu verurſachen, 72
get, z8. Blatter des Tabacks, ſind dien- Bruſt-Geſchwure (Empyema) deſperate,
lich: ausgepreſſet, 18. zerquetſchet, r8s. Heilungs-Mittel dazu, 15
71. zerhackt, 69. zerſtoſſen, 19. 20. pul E.
veriſiret, 18. 19. Blatter des Tabacks, Canaſter-Taback, 14. Americaniſcher, 14.
Arzeneyen davon, 68. Decoctum davon, Perſiſcher, 14

15. Infuſion derſelben, 19. 69. Saft Cardialgia, vom Taback, bey Kindern, 20.
oder Syrup von friſchen Blattern, 15. Catarrbe, catarrhaliſche Fluſſe, dagegen iſt
Bad davon, 21. Blatter-Tabacks Vor- Taback dienlich, 29. 0. 70. 72. catarrha
zuglichkeit, z6. liſche Fluſſe des Haupts, 49. 64. inglei—

Blindheit der Augen vorzubeugen, 49 chen an Augen zu heben, 63. catarrhali—
BlumenBrauch an ſtatt des Schnupf. ſche Zufalle, wie der Taback dagegen zu

Tabacks, 59 gebrauchen, 17
BlumenTaback, deſſen Zubereitung, 72 Catharinaria herba, Name des Tabacks,7
Bluten, zu ſtarkes aus der Naſe, iſt ſchab  Chamillen-Blumen mit Taback, wozu ſie

lich, kan durch Schnupf-Taback verurſa-dienlich, 68
chet werden, 65. wie es zu verhuten, 66 Chineſer, aus was vor Pfeiffen ſie Taback

Blutſchwaren, Mittel dagegen, 70 rauchen, 24
Blutſpeyen, die dazu inclinirende, ſollen Cbiragra, lindert der Taback, a7

den Taback meiden, 43 Choleriſches Temperament, wie ſichs
Brand, was dienliches dagegen zu gebrau- verhalt gegen den Brauch des Tabacks,

chen, 20. 21. 71 41. Choleriſchen Leuten iſt der Taback
BrandLattich, ſiehe Tuſſilago. ſchadlich, 69
Braſilien, eine Landſchaft des mittagigen Clyſtier von Taback, 58

Americae, wie derſelben Einwohner den Colica, Mittel dagegen, 58
Taback vom ſtinckenden Oel befreyen, 57 Convulſiones vom Taback, 41. 42

Braſiliſcher Taback, 61. 62. 72. Siehe Cubeben, deren Wurkung in der Naſe, 61

Preſill-Taback. D.Brauſen vor den Ohren, Mittel dagegen, Dampf, Mittel darwider, 70

Darm
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Darmſuchtitge, denen iſt der Rauch-Ta—
back dienlich, 70
Dauuntj, wenn ſie im Menſchen verrichtet

iſt, 72. wenn ſie durch Taback verhindert

wird, 72
Decoctun von friſchen Tabacks-Blattern,

15. 16. 69
Delicateſſe, dafur wird der Taback von vie—

len geachtet, 25
Deſtillirt Waſſer vom Taback in Apo—

thecken, 15. 17. deſſen Wurkungen, 18
Divina herba, eine Benennung des Ta—

backs, 7
Dorruntt des Tabacks, 25. 56
Draeck (Frane.) ſoll den Tabacks-Saamen

zuerſt aus America nach England ge—
bracht haben, d

Dreytagige Sieber zu vertreiben, 70.

Eſſen nehmen manche Menſchen wenig zu
ſich, wenn ſie Taback zu rauchen haben, 1.
Eſſen, nach demſelben iſt der Schnupf—
Taback ſchadlich, 66

Eſſenz vom Taback, 16. 27. ihre Wurkung,
70. Siehe Tinctura Talaci.

Evacuirende Kraft des Tabacks, 1e
Europaer, hatten Anfangs einen Abſchen

vor dem Taback-rauchen, 24. ſollen nun
die Auslander im Tabacks-Brauch uber—
treffen, 22. machen den Taback zu einer
Panace, 25. ihr unrechtmaßiger Brauch
deſſelben, a5

Extractum Iabaci, Tabacks-Ertract, 16. 17
c

H.
Farben ſchwarz den Taback, womit es ge—

ſchiehet, 11
Fauluntg, davor zu bewahren, 52

Druſen der Augen, 63. des Magens, 48 Jarbe geben dem Taback, 56
in der Naſe, 59. 60. des Schlundes,
a7. 48

Ductus lacrymales zu eroffnen, 63
Durſt ſoll der Taback ſtillen, 24. 47. 51. 68

E.
ERinfuhruntcg des Tabacks, warum ſie ge—

ſchehen, 52
Einſchlafern, des Tabacks Wurkung, 47
Empyema, ſiehe Bruſt-Geſchwur.
Erbrechen, veranlaſſet vom Taback, 19.

28. vom Infuſo des Tabacks, zr Siehe
Brechen.

Erdreich, nach ſolchem differiret der Ta—
back, 55

Erfrorne Ferſen zu heilen, 71.
Erhitzungen des Leibes in Sommer-Ta—

gen, dagegen iſt Taback dienlich, z1. Er
hitzung des Geblutes vom Taback, 41. 42

Ermudete wieder zu Kraften bringen, 68
Erſticken von ſtarkem Tabackrauchen, 29

FJaſten der Romiſchen Kirche ſoll durch Ta—
back-rauchen nicht gebrochen werden, 48

Ferſen, erfrorne und wundgeriebene zu hei—
len, 71

Fette Leute, denen iſt der Rauch-Taback
dienlich, 69

Fettigkeit des Corpers mit Taback zu ver
treiben, 17

Ferchtigkeit, naturliche, ſo gut und dien
lich, 41. 69. worin das Leben beſtehet, 69.
iſt wenig bey manchen Leuten, 69. wird
zum Schaden vom Taback bey manchen
verzehret, 41. 42. 69. uberflußige Feuch—
tigkeiten auszutrocknen, 21. boſe im Lei
be zu verbeſſern, 68. zahe zu verdunnen
und abzufuhren, 50o. zahe ſchleimiate
abzufuhren, z1. hinderliche und ſchadli
che bey fetten Leuten zu benehmen, 69.
ſeroſiſche bey Waſſerſuchtigen auszutrei
ben, 69. ſalzigte im Haupte, 70. uber—

K 2 flußige
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flußige der Augen abzufuhren, 64. Feuch
tigkeit in der Naſe, Urſprung derſelben,
59. Urſache des Zuſammenflußes daſelbſt
63. zahe und ſtockende zu reſolviren, 61.
ſich ſammlende abzufuhren, 63

Fieber, Mittel dagegen, 43. 58. alltagiges
zu vertreiben, 7o, dreytagiges zu vertrei—
ben, 7o. das viertagige zu vertreiben, 71

Kinnen des Geſichts zu vertreiben, 69
Fiſteln, Mittel wider alle, 70.
Klieggen konen den Taback nicht vertragen, 27
gluſſe zu verhuten, 69. ſchadliche, Mittel

dagegen, 72. bey ſolchen iſt der Schnupf—
Taback behutſam zu gebrauchen, 70. auf
die Bruſt fallende zu machen, 72. catar
rhaliſche zu heben, zo, am Haupte, 49.
an den Augen zu heben, 63. hitzige der
Augen, 65. ſcharfe in den Augen, wie der
Taback dawider zu gebrauchen, 17. Fluſ—
ſe der Ohren zu heben, 50

Froſche konnen Tabacks-Oel nicht vertra

gen, 27
KruhlinttsZeit, alsdenn iſt der Schnupf

Taback dienlich, 62

G.
Gebeitzter Taback, 56
Geblute, Wurkungen des Tabacks in daſ

ſelbe, 12. deſſen Alteration zu verhuten,
66. dunnes auspreſſen oder ſtockend ma—
chen, 66. zu erwarmen, 46. flußig zu er
halten, 52. geronnenes von Schlagen,
zu zertheilen, 69. zu reinigen, 53. zu ver
dicken durch Taback, 27, Verhaltung oder
Austretung deſſelben verurſachen, 66

Gedachtniß, ein gutes zu machen, 70
Gehirne im Kopfe, wie es verwahret iſt, 33

Wurmer darinne zu todten, 71
Geitz, die hernach-wachſenden Schoßchen

des Tabacks, 11

Regiſter
Gekornter Taback, deſſen Zubereitung, s1
Gelbe Sucht vom Tabacks-Rauch verur

ſachet, 28
Gepulverter Taback, deſſen Nutzen, 7o
Geruch aus dem Munde vom Taback, ſehr

widrig und ſtinkend, 36.57. Konigs Ja—
cobi in England Ausſpruch davon, 36.
wird von andern gelobet, 36. wie ihm ab—
zuhelfen, 57 Geruch der Naſen, wo—
durch er entſtehet, 59. 6o. vermindert ſich

beym Schnupfen, 63. Geruch des Ta—
backs, deſſen Urſach oder Urſprung, 56.
wie er zu verbeſſern, 54. 55. Geruchs
Nerven, erweichte, zu ſtarken, 63

Geſchmack des Tabacks, 12. 36. deſſen
Urſachen, g5. 6

Geſchwulſt zu heilen, 19. in Backen, zu
zertheilen, 71, alle, ſo an Handen und
Fuſſen, zu zertheilen, 7o. der angelaufe—

nen Mandeln zu zertheilen, 49
Geſchwure mit Taback zu heilen, 6. 71.

alte, Hulfs-Mittel dagegen, 71. faule
und wurmigte zu reinigen und zu heilen,
70. franzoſiſche von Grund aus zu hei—
len, 72. in der Lunge zu heilen, 69, in
der Naſe, dabey iſt Schnupf-Taback
ſchadlich, ss. Geſchwure vom Taback ver
urſachet, 42

Geſponnener Taback, 56
Getrancke beym Taback, was dabey in acht

zu nehmen, z4. ſtarles, nach deſſen Ge—
brauch iſt der Schnupf-Taback ſchadlich,
66. ubeles zu corrigiren durch Taback, 52

Gicht, Mittel dagegen, 70. an Handen
und Faſſen zu vertreiben, 71. Gicht-Ro
ſe, ſiehe Poconia.

Gift, als ein ſolches, operiret oft das Sal
volatile acre Tabaci, zo. dem ſtarken
Gift gleich operiret das Oel des Ta—

backs,
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backs, 26. Gift ausziehen mit Taback aus ſo mit ſelbigem Oel getodtet, 12. 13. zo.

den Wunden, 18 verwundeter, Wurkung des Taback-Oels
Glieder-Reiſſen zu lindern, z1. das Reiſ- bey ihm, 55

ſen in allen, zu ſtillen, 69. verbrannte Hunger wird durch Taback geſtillet ben
Glieder zu heilen, 71 vieien Menſchen, 24. 47. 48. 51. 68

Granulirter Taback deſſenZubereitung 61 Huſten, Mittel dagegen zu gebrauchen, 45.
Grimmen im Leibe zu ſtillen, 70 46. 70o. der von Schleim herruhret, zu
Grind, boſer, zu heilen, 72 heben, 50. 51. Lungenſuchtiger, dienlich

H. Mittel dagegen, 16. alter, zu ſtillen, 69.HaarWurmer zu vertreiben, 69 deſſen Heftigkeit ſehr ſchadlich, weswegen
Hande, die Lahmung und Gicht daran zu der Schnupf-Taback zu vermeiden, 65

vertreiben,71. zitternden zu helfen, 6 Moſcyamur, eine Art dieſes Krauts ſoll
Harnen, nachtliches, zu vertreiben, z8 der Taback ſeyn,7
Hartleibigkeit zu verhuten, 51. Schnupf Hyvochondriaci meiden den Schnupf-Ta—

Taback daben ſchadlich, 66 back billig, welcher ihnen ſchadlich, 65
Heilende Kraft des Tabacks, 18. 6.7 J.
Heilige Kraut, herba ſancta, Benennung Jahrs-Zeiten, wenn dir Schnupf-Taback

deſſen, bey den Portugieſen, 14.7 am dienlichſten, 62
Heimliche Arbeit beym Taback, was es Japaniſcher Taback, 14

Jſey? 12 Indianer, Urheber des Taback-rauchens,
Heiſerkeit, Mittel dagegen, 71 23. ihr Gebrauch und Rauchen des Ta—
Herbe du grand Pricur, eine ehemalige backs, 22.23. 24. 57. ihre Art und Weiſe

Benennung des Tabacks, Taback zu rauchen, 46. wozu ihre Pfaf
Herbſt, alsdenn iſt der Schnupf-Taback fen den Taback gebrauchen, 26. 41

dienlich, 62 Jndianiſcher Taback, 72
Herz, Drucken deſſelben zu benehmen, 69. Infuſum des Tabacks, z1. der grunen Blat

den Schleim davon abzufuhren, 69. Herz- ter deſſelben, 19
Starkung der Taback, 36. 37 Jtalianer haben Anfangs den Schnupf

Hiebe, dienliches Mittel dazu, 6s. Salbe Taback am meiſten gebraucht, 61

4
dazu,71 Jucken und Brennen vermehrt ſich vom

Hirnſchale des Menſchen, inwendig ganz Taback, 43
ſchwarz, obs vom Tabackrauchen herrußb- Juntge Perſonen, denen iſt das haufige
re, 33.34. Hirnſchadel, ob darein der Ta. Todbackrauchen hochſt-ſchadlich, 29

backs-Rauch kommen, und das Gehirn K.
vertrocknen konne? 32. 33 Katzen, Wurkung des Taback-Oels bey

Hiſtorie des Tabacks, z. ſqq. Schriften da- ihnen, 55
von, 4 Kauen den Taback, wenns nutzlich und

Hopfen, deſſen Wurkungen in der Naſe,st heilſam, 17
Hund, ſo toll worden vom TabacksOel,27. Kinder, ſaugende, lernen in Oſt-Jndien

K3 ſchon



78 Regiſterſchon Taback rauchen, 22. 23 Liebſtockel, Rauch von gedorretem, deſſen
Kleberichtes Weſen des Tabacks, a2 nutzlicher Gebrauch, 46
Ropf, ſo ſchwer von ſtockenden Feuchtig Linimenta von Taback, 19

keiten, leicht zu machen, 62. 63. denſelben Luft, ungeſunde, dagegen iſt Taback dien
zu ſchwachen durch SchnupfTaback, 66 lich, z1. unreine zu corrigiren, 54

Krafte der Ermudetẽ wieder zu bringen, 6ß Lunge, die zart und hochſt-empfindlich, der
Krankliche Dilpolitiones der Menſchen, iſt der Taback ſehr ſchadlich, z2. verdir—

in vielen dergleichen iſt der Taback hochſt bet durch vielen Gebrauch des Tabacks,
nachtheilig, 42 29. den Schleim daraus abzufuhren, b9.

KrauterBrauch, als SchnupfTaback, 59 18. Geſchwur derſelben zu heilen, 69.
Krauter, welche ein Nieſen machen, 6o. ſchwarze, Beſchaffenheit derſelben bey

61. gedorrete haben die Alten ſchon ge  TabacksHDebouchanten, 32
rauchet, 45 Lunggenſucht, den dazu geneigten oder ſie

Kratze kan durch Taback befordert werden, auch ſchon habenden Perſonen, iſt der Ta
42. 43. dieſelbe durch dienliche Mittel back ſchadlich, 43. auch der Schnupf-Ta
vertreiben, 69.71. Salbe gegen dieſelben back zu meiden, 65. 66. ſie kan vom Ta
dienlich, 2o. Hande und Haut davon zu back entſtehen, z2. ſoll mit Syrupo Ta-
reinigen, 18 baci curiret werden konnen, 15

Krebs-Schaden zu todten und zu heilen, M.19. 20. 71. Pflaſter dazu, 20 Maßigkeit im Brauchen des Schnupf—
Kropfe zu vertreiben, 69. ausgeſchworne, Tabacks iſt zu beobachten, 62

dienlich Mittel dagegen, 71 Matdgjeen wird durch Taback ſehr geſchwa.
Kuchelchen von Taback, 25. wider unrei chet, 32. denſelben dauend zu machen,

ne Luft, 54 69. Siehe Dauuntz. Schwacher, dien
g lich Mittel dafur, 72. verſchleimter, denLCahmuntgen an Handen und Fuſſen weg  Schleim daraus abzufuhren, 48. 49. 69.

zunehmen, 71. bey ſolchen iſt der Taback auf denſelben Taback gelegt, wozu es dien

heilſam, 19 lich,s9. Beſchwerungen deſſelben abzu—
Land-Taback, hieſiger, Oel davon iſt den helfen, 21. bermentum deſſelben, 48.

Thieren nicht todtlich, 55 Tonus deſſelben, 51
Lattich-Blatter haben die Alten an ſtatt Mahlzeit nach derſelben iſt Taback-rauchen

des Tabacks gebraucht, 46 nicht allezeit geſund, 72
Leben des Menſchen beſtehet in der natur Majoran-ulvers Gebrauch, 59. 61.72.

lichen Feuchtigkeit, 69 vertreibet nebſt Wohlgemüth das Poda-
Leber den Schleim davon auszufuhren, 66 gra, 64
Leib vor vielen Krankheiten zu bewahren, Mandeln, Geſchwulſt der angelaufenen,

62. dem harten, verſtopften, iſt der zu zertheilen, 49
Schnupf-Taback ſchadlich, s6. des Lebbes Materie des Schnupfens, wenn ſie durch
Abnehmung verurſachen, 65 Schnupf-Taback abzufuhren iſt, 66

Medi:-.
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NMedicaea herba, Name des Tabacks, 7
Medicus, Churfurſtlicher, verſcherzet ſeine

Ehre u. Gluck um des Tabacks willen, 37
Melancholiſches Temperament, deſſen

Verhalten gegen den Tabacks-Brauch,
41. 42. ſolcher Art Leuten iſt der Taback

ſchadlich, ibid. 69 eMenmibruana pituitaria, ein Hautlein in der
Naſe, wird beſchrieben, z9. 60. 65. wie
das Nieſen darin entſtehet, o. 61.62. 65

Menſchen, viele tauſend, ſind im dreyßig—
jahrigen Kriege durch Taback erhalten
worden, 51

Mentagra, ein Geſchwur im Geſicht, mit
Taback geheilet, 6

Milch, warme, dienet wider die Scharfe
des SchnupfTabacks, 67

Miltz, ihre Hartigkeit und Verſtopfung zu
heben, 69. den Schleim daraus abzufuh
ren, 69. Milz--Beſchweruntjen abzu
helfen, 21. Milzſuchtigen iſt Rauch
Taback dienlich, 70

Miſocapnus, eine Schrift vom Taback, 3.
wird angefuhret, 23. 38

Mißbrauch des Tabacks, 40. wie der
Mißbrauch des Schnupf-Tabacks und
Ungemach davon, zu verhuten, 66

Meorſellen von Taback, ihre Wurkung, 71
Mund, ſtinkender Geruch aus demſelben

vom Taback, z6. Mund-Laule zu ver—
wehren, 771. MundKuchlein vom
Toback, ihr Nutzen, 71

Mutter zu erwarmen, 69. zu reinigen und

Nachmittage, zu welcher Zeit alsbenn
dienlich, Taback zu rauchen, 72

Namen des Tabacks werden erzahlet und
beſchrieben, z. ſqq.

Narcotiſche Kraft des Tabacks, 14. 16.
17.48. Narcotiſch Oel des Tabacks,
18. 56. Narcotiſcher Schwefel des
Tabacks, zu corrigiren, 56

Naſe, Tabacks-Rauch in dieſelbe blaſen, z8.

pulveriſirte Krauter und Blumen hinein
ziehen, 59. beym Geſchwur oder Scha—
den darinne, iſt der Schnupf-Taback
ſchadlich, 66. zudrucken des oberſten
Theils derſelben, wozu es dienlich, 67

Naſenbluten zu verurſachen, 65. zu ver—
huten,66. ofteres ſtarckes, iſt ſchadlich, 65

Nicotiana, Name des Tabacks, 18. ſo im La
teiniſchen gewohnlich,7. Nicotiana latifo-
lia, oder mas, wird beſchrieben, 8. anguſti-
folia oder foemina, wird beſchrieben, 8.9

Nieren, den Schleim davon abzufuhren, 69
Nieren-Stein zu zertheilen und abzufuh

ren, 70
Nieſen, wie es geſchicht, wird beſchrieben,

60. 61. welche Dinge es verurſachen, 6o.
61. wodurch und warum der Taback ſol—
ches verurſachet, 61. das heftige, ſtarke, ſo
von Schnupf-Taback, iſt ſchadlich, 65. 66

Nieſendmachende Kraft des Tabacks, 13
Nieſe-Pulver, wie eins zu machen, 68. hef—

tig operirendes, iſt ſchadlich, 65. 66. boſe
Wurkung eines Nieſe-Pulvers von ei
nem Marcktſchreyer, 65

dem Aufſteigen derſelben zu wehren, 71. Noſeln zu vertreiben, 69
den Schleim daraus abzufuhren, 69

Mmutter-Beſchwerung, Mittel dagegen,
58. 59. Mutter-Clyſtir, g9

N.

Noli me tangere zu curiren, 71
Nuchtedn iſt dienlich, Taback zu rauchen 72

der Schnupf-Taback zu gebrauchen, b6

Nabel, daruber Taback geleget, iſt gut,so Oel des Tabacks, grobes, ſtinkendes, narco
Nachgeburt auszutreiben, 70 tiſches
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go Regiſtertiſches, 12-14. 25-27. 30. 35. 6. 37. iſt gerauchet, 22.. wie ein ſaumiger Diener,
ſchadlich, 26.27. von den Zahnen, Zun- wegen Fuliung einer Pfeiſſe, hart be
ge und Zahnfleiſch abzuſpulen, 577. vom ſtrafet worden, 37
Taback abzuſondern, 56. Oel des Ta Pflanzuntg des Tabacks, wie ſie geſchicht,
backs, 40. deſtillirtes, deſſen Wurkun- 10. 11. ivo ſir in Deuſchland geſchicht, 9
gen und Harderi Experimenta damit, Pflaſter von Taback, deſſen Nutzen, 71.
12. 13. 55. das von hieſigem btand-Ta- dienlich fur den Magen, 21. zu Krebs
back iſt nicht todtlich, 55 Schaden, 20

Offenen Leib zu machen, 8. zu erhalten, Phlegmu acidum des Tabacks, 13. 14. 18.

51. 65 19. 26Ohnmachten, ſo von Taback, 28. 41. da- Phletjmatiſchen Leuten iſt Taback dien
vor zu helfen, 71. Sechswochnerinnen lich, 69
davor zu bewahren, 70 Phthiriuſis, des Tabacks Wurkung dabey, 31

Ohren, Sauſen und Brauſen davor, Mit Pillen von Taback, 25. ihr Nutzen, 71
tel dagegen, 69. Schmerzen derſelben Plotzlicher Tod, vom Taback ofters ent—
zu ſtillen, 7o. Wurmer darin zu todten, ſtanden, 29
71. Fluſſe derſelben, Mittel dagegen,s3 Plutoni heilet Poeon eine Wunde mit dem

Opium dienet wider des Schnupf-Tabacks Kraute Poconia,7
Scharfe, 67. Verbot, es zu gebrauchen, Podagra, zu deſſen Linderung ſoll Taback
39.44.64. Opium correttum und deſſen dienlich ſeyn, 17. 47. wodurch es einer
Laudanum. deſſen Gebrauch bey Euro loß worden, 64
paern und Aſiatern, 44 Podagrici, denen ſind dienlich friſche Ta

P. backs-Blatter, 69Perſonen, nach deren Verſchiedenheit iſt Preſill-Taback, 14. ſiehe Braſiliſcher
auch die Wurkung des Tabacks verſchie Taback.
den, 55 Prieſter in Spanien, brauchten ehe dem den

Peſt, davor zu praſerviren, 52. 53.70.71. Schnupf-Taback unter dem Meßhalten,
ſie auszutreiben, 7o. Peſt-Beulen zu 6a4— ſo der Pabſt nachher verboten, 64
reinigen, 19. zu heilen, 69 Principia des Tabacks, werden beſchriee

Petum, Peruaniſcher Name des Tabacks,5. ben, 12214.
ſoll der eigentliche rechte Rame ſeyn, 5 Pulver von durren Tabacks-Blattern, 18.

Petum minu—s, eine Art des Tabacks, 9. mi- des Tabacks, in Wunden geſtreuet, 19.31
nimum, die geringſte Art des Tabacks,d Pulveriſirter Taback, 18. 20. 28. 62

Pfeiffen zum Taback, ſind erſt in England Purgantia, pulveriſiret, die meiſten verur-
gemacht worden, 24. hernach in Holland ſachen ein Mieſen, 61
und anderswo, 24. die Hollandiſchen Purgiren ſtart, durch Taback zu effectui
werden in Deutſchland nachgemacht, 24. ren, 17. 41

lange Pfeiffen werden recommendiret, R.
56. 72. beſondere zum Taback, 57 Rauchern mit Taback, deſſen Nutzen, 58

Pfeiffen voll Taback, hat einer zoo. aus Raſerey von Opium gewurket, 44

Rauch



der merkwurdigen Sachen. gi
Rauch des Tabacks, einem Kinde in den Salbe vom Taback, ihr Nutzen, 20.71

Mund und Naſe geblaſen, verurſachet Salbe wider die Kratze, 20. wider den
den Tod, 31. bey demſelben konnen die,
ſo nicht Taback rauchen, nicht wohl aus
dauren, 31. ob er in den Hirnſchadel kom
men konne, daß er das Gehirn vertrock
ne? 32. 33. von deſſen Verſchlingung
hat einer die Gelbeſucht betommen, 28.

Krebs, 20. wider das Ungeziefer des
Haupts, 20

Salz, fluchtiges, ſcharfes, alcaliſches, ſul—
phuriſches, des Tabacks, 12. 30. 46. 47.
48. 51.61. deſſen Wurkung in der Raſe,
61. erreget Nieſen, 61. ſiehe Sal volatile.

denſeiben zu corrigiren, z6. wozu er dien Sauſen vor den Ohren, Mittel dagegen, 69
lich, 71. gute Wurkungen deſſerben, 57. Schaden an der Bruſt, mit Taback gehei
58. Rauch der Blatter auf Kohlen, heil
ſam, 58. Rauchen den Taback, wird ver—
boten, 38. 39. das hauſige, iſt ſehr ſchad—
lich, 25-32. ſo zur Luſt, oder andern zu

let,7. in der Naſe, dabey iſt Schnupf
Taback ſchadlich, 66. alte offene, zu heilen,
19. alte unheilbare, zur Heilung zu brin.

gen, 70Gefallen geſchicht, ob es ſchadlich ſey? 54. Scharfe des Tabacks zu mindern, 56. zu
das dienliche,s3. wenns am geſundeſten?

72. iſt in etlichen Krankheiten dienlich,
verbeſſern, 54. des ſchwarzen Tabacks
auszuziehen, 62

49. ingleichen den Schwangern, 58. und Scharfe des Schnupf-Tabacks iſt ſchadlich
Wwider MutterBeſchwerungen, z8. Rau

chen des Tabacks der Jndianer, 46. haben
die Europaer von den Indianern geler—

66. ſonderlich des Spaniols, und deſſen
boſe Wurkungen, 66. Mittel gegen ſol
che Scharfe, 67

net, 22. iſt in England zuerſt eingefuh Scharbock, dawider iſt Taback bewahrt,70o
ret worden, 23. rauchen durch ein Gefaß Schlaf-bringende Kraft des Tabacks, 12.
voll Waſſers, 24,

Reinigende Kraft des Tabacks, 18. 68
Rollen ſpinnen vom Taback, 11
Rothe Ruhr zu ſtillen, 70
Rotzgefaße, verſtopfte, offnet der Taback, 7

S

23. 25. 28. 56. 58
Schlafengehen, bey ſolchem iſt Taback

rauchen nicht allezeit geſund, 72
Schlafſucht vonTaback, 41. vomSchnupf

Taback, 67. wenn ſie durch Echnupf-Ta
back kan verurſacheti d 66

ver en,Saame des Tabgcks, wer ihn zuerſt aus A- Schlatt-Balſam von Taback, 21
meriea in Europam gebracht, 9

Saft des Tabacks, gekochter, 70. gepreßter,
aus TabacksBlattern, 18. 19. mit Zucker

Schlagfluß von Taback, 41. durch den
Schnupf-Taback zuwege bringen, 66. 67.
ſelbiger, und der Tod darauf, iſt oft vom

zugerichteter,7o. ſSyrupvom Taback. Taback-rauchen entſtanden, 29
Sal fixum, aus Tabacks-Aſche, 13. 18. 21
Sal volatile, acre, alealinum Tabaci, 12-14.

Schlange kan das Tabacks-Oel nicht ver—
tragen, 27

18. 25. 46. 47. 51. 56. ſeine ſchadliche Schleim, wenn er viel und uberhauft da
Wurkung, 32. 35. Siehe Salz.

Salia volatilia, ihreWurkung in der Naſe,60
iſt, abfuhren, 17.72. deſſen Abſonderung
und Auswerfung zu befordern, 66. den

Schleim



g2 Regiſter
Schleim aus dem Kopfe und Leibe abzu- Schwefeliche Sachen verurſachen' ein
fuhren, 69. in Beſchwerung der Bruſt Nieſen, 6o
und Lunge abzufuhren, 18. vom Geblu Schwere Noth, davon zu ermuntern
rte abzuſondern, 59. 60. und aus demſel- durch Taback, 58
ben auszufuhren, 46. Schleim im Hau- Schweritgkeit des Haupts zu benehmen 66
pte abzufuhren, 70. durch die Naſe abzu- Schwindel vom Taback zu erwecken, 28.
fuhren, 59. dicker, zaher, ſtockender Mittel dagegen, 63. ſich davor verwah
Schleim in der Naſe zu verdunnen und ren, 69
abzufuhren, G2 Schwinden des Geſichts zu vertreiben, 69

Schmerzen, alle, des Haupts, zu ſtillen,/o. Schwindſuchtitze, denen iſt Schnupf—
in Podagra, Gonagra &c. zu lindern, t Taback und der Huſten ſehr ſchadlich, 65

Schmerrzſtillende Kraft des Tabacks, 2 ihnen iſt RauchTaback dienlich, 65. mit
Schnupfen, wozu er dienet, 62. zu verweh Syrupo Tabaei will ſie Heurnius euriret

ren, 69. zu vertreiben, 7?o. Taback dazu haben, 15
dienlich, 5z2. des Schnupfens Wirkung Schwulſt von Schlagen entſtanden, weg
wird beſchrieben, s3. wenn der Schnupf zunehmen, 69

Taback daben ſchadlich, und wenn er da- Scorbutiſche Faulniß der Zahne zu ver

bey nutzlich, 66 huten, 21Schnupf-Taback, wie deſſen Gebrauch Seiten-Stechen zu vertreiben, 71. das
aufkommen,S1. wie er gemacht wird, 61. zu Ende der Krankheit ſich auſſernde,
welche Nation ihn zuerſt gebraucht, 61. Miittel dagegen, 15
welchen Perſonen er dienlich, 62. 66. Seuche, anſteckende, in der Peſt, dawider
wenn er am dienlichſten zu gebrauchen, iſt Taback dienlich, 52
66. wird beſchrieben, z9. ſqq. davon hat Seuche, (Epilepfia) von Taback entſtan
D. Frider. Hoffmann eine Diſputation den, 42. a3. 66. durch Tabacks-Rauch ei—
geſchrieben, 4 nem Knaben euriret,5 8. mit TabacksCEly

Schoßchen des Tabacks, was dabey zu ſttir zu euriren, 58
merken, 10. 11 Soldaten, denen ſtillet der Taback Hunger

Schriften, ſo vom Taback heraus gegeben und Durſt, 68. viel tauſend ſind im dreyſ
worden, 3.4. 41. der gegenwartigen Ver- ſigjahrigen Kriege durch Taback erhal

anlaſſung,3. 4. und Zweck, 4 ten, 51Schwandgere Perſonen, denen iſt der Ta- Sorten, dreye des Tabacks, werden be

back dienlich, 58 ſchrieben, 8. ſqq-
Schwarzer Taback, die beſte Art deſſel- Spaniol, eine Art des SchnupfTabacks,

ben, 61 62. ſeine Zubereitung, 61.62. iſt vielen
Schwefel, Tabacks unzeitiger, t2. grober, Menſchen ſchadlich, 66

deſſen ſchadliche Wurkung, 32. narcoti- Speichel-Gange offnet der Taback,
ſcher zu corrigiren, z6. Echmerzſtillen  47. 48
der, a7 Spinnen den Taback, 11

Spinn



der merkwurdigen Sachen. 83
SpinnGut, was beym Taback dadurch Taback, das Mannlein, g.9. Siehe Nico-

gemeynet wird, 11 tiana mar. Das Weiblein, eine gerin
Stahr, ſchwarzer, durch Schnupf-Taback gere Art deſſelben, 9. Siehe Nicotiana

verurſachet, 65. Hulfs-Mittel dage  ſoemina.
gen, 63 Terreſtret particulæ des Tabacks, 13. 14

Stangen, runde und platte, vom Ta- Teutſche ſollen die Auslander im Gebrauch
back, 11 des Tabacks ubertreffen, 22

Stein in Nieren und Blaſen zu zerthei- Teutſchland, an welchen Oertern deſſelben
Jlen, 7o. abzutreiben, 70 der Taback gepflanzet wird, 9
Stockſchnupfen, wie Taback dagegen zu Theuruntz der Victualien, an deren Stel—

brauchen, 17 le muß Taback dienen, 51
Stockung der Feuchtigkeit in der Naſe Tinctura Tabaci oder Eſſenz, ihre Wurkung

zu heben, 62 70. ſiehe Eſſenz vom Taback.Storch mit Tabacks-Oel getodtet, 13.30 Tod, plotzlicher, entſtehet oft vom Taback,
Syrup von Taback, 31. vom Safte des 29

friſchen Tabacks, 17 Todtuntz der Thiere, erfolgt nicht allemalC. vom Taback, 55Taback, deſſen rechter Name ſoll Petum Tragheit der Sinne, verurſacht der Taback

ſeyn, 5. Siehe Petum. Hat ſeinen Ur- 27.28
ſprung aus America genommen, 8. wo er Trank, geſottener vom Taback, 15
am erſten von den Spaniern gefunden Trockene Temperamente, allen denen, ſo
worden, 5. ob er ſchonwor dieſem in un- dergleichen haben, iſt der Taback ſchad

ſen Landen gewachſen, ehe man ihn aus lich, 66
Anmmerica bekommen? 7.8 von wem er Trockenheit des Tabacks, 68

aus Portugall nach Rom gebracht wor Trocknen in der Naſe durch Schnupf-Ta—

den, 7. back, 63Taback, wie er gezeuget wird, 9. 10. wel- Turken, was vor Taback-Pfeiffen ſie ge
cher der angenehmſte und beſte, 14. wel- brauchen, 24
che Sorten ſonſt noch von vorzuglicher U. V.
Gute, 14. der Europaiſche kommt dem Verbrannte Glieder zu heilen, 20.71
Jndianiſchen an Wurkung nicht bey, 9. Vergiftete Waffen oder Thiere, die davon
wachſet in Teutſchland nicht uberall gleich zugefugte Schaden zu heilen, 70

gut, 9. Verhaltuntgen, congeſtiones des Ge—Taback, deſſen Kraft und Tugend iſt ſonſt bluts verurſachen durch Taback, 42. 66
unbekant geweſen, 8. ſeine Warme und Verkaufuntz und Verfubrung des Ta
Trockenheit, 68. ihn zu verbeſſern, 54. backs an aundere Oerter und Leute, 11
55. deſſen Gebrauch iſt nicht allezeit, noch Verſchiedenheit des Tabacks, nach der
iedermann dienlich, 25. welchen Perſo- Perſon, und ſeiner Beſchaffenheit, 55.
nen er am dienlichſten, 46. nach dem Erdreich, wo er wachſet, 5.56.

nach



84 Regiſter der merkwurdigen Sachen.
nach der Zubereitung und Gebrauch, 6 Wunddgeriebene Ferſen zu heilen, 71

Verſtopfungen, obſtructiones vom Ta- Wundtranke, dazu wird TabacksSyrup
back, 42. bey Phlegmatieis zu heben durch gebraucht, 70
Taback, 46. Perſenen die verſtopften Wurkungen des Tabacks, wie ſolche zuerſt

Leib haben, iſt Schnupf-Taback ſchad bekant worden, 6. Urſachen derſelben, 12.

lich, 66 ſqq. wideriartige erfolgen aus unrichti
Verſtopfuntz der Milz zu heben, 69 gem Gebrauch des Tabacks, 25
Verwundete, Mittel fur ſie der Ranch Wurmer beym Menſchen zu todten und

Taback, 70 abzufuhren, 17. 19. 70. bey Kindern ab
Virginiſcher Taback, 14. 16 zutreiben, 7o. in Ohren und Gehirne zu
Virulenz des Tabacks, wie ſie zu corrigie todten, 71

ren, 16. 17. was ſie wurke, 16. 17

Umſchlag von Taback, 31. 69 Z.Unannehmlichkeit des Tabacks, wie er Zahne weiß zu machen, 21. weiß und feſte
davon zu befreyen, 24 zu machen, 70. zu reinigen, 71. ihre An

Unflat in der Naſe abzufuhren, 62. 63. zu freſſung vom Taback zu verhuten, 57.
flieſſend machen in die Naſe, 65 aus hohlen Zahnen die Schmerzen zu

Ungemach von SchnupfTaback, wie er zu vertreiben, 71
verhuten, 66 Zahnſchmerzen zu ſtillen, 20. 69. 70.

Untteziefer des Haupts zu todten, 20 Zapfenberger Taback, ob er den Augen
Bollblutitzen Perſonen iſt der Schnupf- ſchadlich? 5o. der verfalſchte iſt ſchad-

Taback ſchadlich, 66 lich, 3W. Zertheilende Kraft des Salis rolatilis Ta-
Warme des Tabacks, 68 baci, 30Wanders-Leuten ſtillet Taback Hunger Zertheiluncg der Feuchtigkeiten im Leibe

und Durſt, 68 durch Taback, 68Wein befordert die Reinigung der Scha- Zipperlein, deſſen Schmerzen zu lindern,
den, 19. des gewinbrauchten ſchadliche 69. davor zu praſerviren, 7o. davon zu
wWurkungen, 45. Tabackrauchen dabey befreyen, 69
iſt ſchadlich, 54 Zittern der Hande, abzuhelfen, 6o

Weſtindiſcher Taback, Sorten deſſelben Zubereitung des Tabacks verſchieden,

14 56
Winters-Zeit iſt das Tabackrauchen am Zufalle, gefahrliche, vom Nieſen durch

geſundeſten, 72 Schnupf-Taback, 67Wochnerinnen vor Ohnmachten zu be- Zunge, ſo vom Schlagfluſſe geruhret, ihr

wahren, 70 zu helfen, 69Wunden von Grund aus zu heilen, 18. Zuſammenziehende Kraft des Tabacke,

19. 71 18. 68weeri tohrre:
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